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Deutschland und Rußland.
Ein englisches Blatt, das allerdings nicht zu den

zuverlässigsten zählt, verbreitet die Meldung, der

frühere deutsche Botschafter in Petersburg, General
von Werder, gehe in den nächsten Tagen nach
Petersburg, und zwar im Austrage des Kaisers
Wilhelm und als Träger einer politischen Mission.
Das englische Blatt fügt hinzu, General von Werder
sei mit der delikaten Ausgabe betraut, eine gewisse
Spannung zwischen dem deutschen und dem russischen
Hose, die in erster .Reihe durch die Ereignisse in China
hervorgerufen worden sei, zu beseitigen.

An amtlichen Stellen in Berlin ist von einer
Mission des Generals von Werder nichts bekannt, doch
wäre es nicht ausgeschlossen, daß ein derartiger Auf ¬
trag an den General direkt von Homburg aus ertheilt
worden ist, wo sich bekanntlich der Kaiser zur Zeit
aushält und wo auch bis gestern der Reichskanzler Gras
Bülow geweilt hat. Weiter wird indessen an Berliner
amtlichen Stellen mit Nachdruck betont, daß es zwischen
Berlin und Petersburg keine Spannung gebe, die es

erforderlich machte, den ungewöhnlichen Apparat einer

Spezialmission in Bewegung zu setzen. Es fehlt, so
wird versichert, jeder Grund, an der Newa Miß ¬
verständnisse zu zerstreuen, da sie dort überhaupt nicht
bestehen. Ausgeschlossen ist es jedoch nicht, daß Herr
von Werder in privaten Angelegenheiten nach Peters ¬
burg reist; er ist am Petersburger Hofe und in der
dortigen Gesellschaft persona gratissima, er wurde von
dem vorigen und dem jetzigen Zaren schon wiederholt
mit Einladungen nach Petersburg beehrt, und
es wäre nicht unmöglich, daß etwas Derartiges aus
der jetzigen Reise des Generals, falls diese überhaupt
beabsichtigt ist, zu gründe liegt. Der General ist zwar
78 Jahre alt, aber das hohe Alter hat ihn nicht ab ¬
gehalten, sich bis in die neueste Zeit selbst an Jagden
im Winter zu betheiligen.

Die jetzige Meldung von der angeblichen Mission
des Generals v. Werder führt selbstverständlich Wasser
aus die Mühle desjenigen Theils der deutschen Presse,
die sich bemüht hatte, zu beweisen, daß der lange
Aufenthalt des Kaisers in England in Ruß ¬
land habe Verstimmung hervorrufen müssen.
Die Reise des Kaisers nach England hatte aber, wie
selbst die englische Presse, die doch ein Interesse daran
hatte, den Vorgang politisch zu sruktifiziren, durchaus
keinen politischen, sondern einen rein familiären
Charakter. Tie Kaiserin Friedrich war durch Krank ¬
heit verhindert, an das Sterbelager ihrer königlichen
Mutter zu eilen, und unter diesen Umständen war es
das Natürlichste von der Welt, daß der Kaiser anstelle
seiner hohen Mutter an das Krankenlager der Königin
eilte, für die der Monarch überdies von jeher die herzlichste
Zuneigung empfand. Das ist rein menschlich so leicht
erklärlich, daß man sich wundern muß, daß der“ Vor ¬
gang überhaupt einer Mißdeutung fähig war. Für
die letztere giebt es allerdings eine Erklärung, und die
ist, daß bei uns in weiten Volkskreisen gegen England,
die Engländer und das Engländenhum eine starke
Abneigung und Antipathie herrscht, die selbst bei
nebensächlichen Anlässen das Urtheil stark beeinflußt.
Man sabulirte davon, daß Deutschland in die Ab ¬
hängigkeit von England gerathe, und daß die
Aufmerksamkeiten, die man den Engländern erwiesen,
in Rußland übel vermerkt werden würden, und
merkte die Selbstironie nicht, die in einer derartigen
Argumentation unzweifelhaft liegt. Der deutsche Kaiser
uno das deutsche Reich sind weder von England noch
von Rußland abhängig, und wir haben nicht nöthig,
vor den Staatsleitern an der Themse und vor dem
Stftnrunzeln des Zaren zu zittern. „Wir fürchten
Gott und sonst niemanden aus der Welt“. Das
stolze Wart, das Fürst Bismarck vor jetzt 13 Jahren
sagte, gilt auch heute noch und heute mehr
als je. Und deswegen möchten wir auch nicht
glauben, daß eine Spezialmission abgesandt werden
soll, um „Verstimmungen“ an der Newa zu beseitigen.
Die falschen Deutungen, die in Deutschland an die
Kaiser eise nach England geknüpft worden sind, sind
sicherlich von den deutschfeindlichen Kreisen in Ruß ¬
land, die zahlreich und einflußreich genug sind, eifrig
gegen Deutschland fruktifizirt worden, aber wir glauben
nicht, daß sie an der in Rußland allein maßgebenden
Stelle erfolgreich gewesen sind; schon darum nicht,
weil der Anlaß dazu gänzlich ungeeignet war.

Politische
** Bromberg, 16. Februar.

Feldmarschall Graf Waldersee meldet am

14. aus Peking: Eine kleine Kolonne unter Major de la
Terrasse ist gestern von Tientsin in südwestlicher
Richtung abgeschickt worden. Die berittenen Truppen
(die letzte noch ausstehende Abtheilung) der Kolonne
Trotha siyd am 12. hierher zurückgekehrt.

In der Budgetkommission des Reichs ¬
tages hatte am Donnerslag bei der Berathung des
Militäretats der Kriegsminister von Goßler die Er ¬
klärung abgegeben, daß die Frage der Neugestaltung des

Ingenieur wese ns wohl erwogen werde, jedoch
noch lange nicht spruchreif sei. Am Freitag erklärte
ein Vertreter der Militärverwaltung, das die Ver ¬
suche mit dem Maschinengewehr, daß 300 Schuß
in der Minute abgebe, günstig ausgefallen seien. Es
sei beabsichtigt, sämmtliche Armeekorps mit solchen
Gewehren auszustatten und zu diesem Zwecke
Maschinengewehr-Abtheilungen zu bilden, die je einem
Jäger- oder Infanterie-Bataillon in derselben Art wie
die Eskadrons Jäger zu Pferde den Kavallerie-Regi ¬
mentern angegliedert werden sollen. 1901 sollen fünf
Abtheilungen gebildet werden. Bei dem Titel „A e r z t e“

regte Abgeordneter Müller-Sagan die Vorlegung von

Nachweisen über die Zahl der jüdischen Militär ¬
ärzte und jüdischen Reserveärzte an. Ein Regierungs ¬
vertreter erklärt, es gäbe keine Bestimmung, welche
jüdische Aerzte ausschließe. Abgeordneter Basiermann
führte Beschwerde darüber, daß vielfach die Militärärzte
unter einer gewissen Ueberhebung namentlich jüngerer
Offiziere zu leiden haben; hier müßten die Regiments ¬
kommandeure Wandel schaffen. Der Kriegsminister
meinte, die Militärärzte seien den Offizieren gegen ¬
über günstig gestellt. Nachdem ein Fonds zur Er ¬
leichterung der Schuldentilgung für übertretende Aerzte
geschaffen sei. nehme der Uebertritt von Zivilärzten
zur Milrtä karriere zu. Mit großer Mehrheit wurde
eine Resolution angenommen, welche, eine ErhöhuM.
der Gehälter der Militärroßärzte fordert.

Der Reichstag erledigte gestern zunächst die
C h i n a v o r l a g e in dritter Lesung und mußte es
über sich ergehen lassen, daß noch einmal das Thema
der Hunnenbriefe angeschnitten wurde. Dies geschah
von feiten des sozialdemokratischen Abgeordneten Bebel,
der in der Wahrung seines bekannten Standpunktes
ebenso viel freiwillige Chinesenparteilichkeir wie höchst
ungerechtfertigte Leichtgläubigkeit an den Tag legte. Er
machte es dem Kriegsminister leicht, ihm entgegen»
zutreten. Der demnächst erfolgende Eintritt in die
Spezialberathung der P o st e t a t s war gekennzeichnet zu ¬
nächst durch eine von der freisinnigenLinken hervorgerufene
feste Wahrnehmung des Standpunktes der Reichspost ¬
verwaltung in der Frage der Anstellung der Beamten.
Demnächst brachte der konservative Abgeordnete Graf
Stölberg-Wernigerode die Sprache auf die polnische
Adressenangelegenheit. Von nationalliberaler Seite
wurde darauf durch den Abgeordneten Dr. Bassermann
Veranlassung genommen, mit unzweideutiger Ent ¬
schiedenheit zu erklären, daß die Einrichtung von

Uebersetzungsstellen als das äußerste Zugeständniß deS
Staatssekretärs betrachtet werden müsse. Der Chef
der Reichspostverwaltung suchte unter nachdrück ¬
licher Betonung der Nothwendigkeit, daß die
deutsche Bevölkerung in den Provinzen mit
polnischer Bevölkerung nicht darunter leide, daß der
Post von polnischer Seite verkehrstechnische Schwierig ¬
keiten bereitet werden, seine Maßnahmen zu recht-
fenigen und sich gleichzeitig gegen den Verdacht zu
schützen, als ob er vor der polnischen Propaganda zu
kapitüliren imstande sei. Ebenso wie nach der polni ¬
schen verwahrte sich Herr von Podbielski auch nach
der sozialdemokratischen Seite gegen die Annahme, daß
er ihr ungerechtfertigte Konzessionen machen möchte.
Da aus dem Anschneiden der „polnischen Frage“ von
dem Abgeordneten von Jazdzewski weitere Konsequenzen
gezogen wurden, trat der Staatssekretär dem Begehren,
polnisch sprechende Postbeamte anzustellen, kategorisch
entgegen. Heute Fortsetzung der Berathung des Etats.

Die gestrigen Verhandlungen des Abgeordneten ¬
hauses beim Etat des Ministeriums des Innern be ¬
wegten sich im allgemeinen in weit ruhigeren Bahnen
als an den vorangegangenen Tagen und betrafen zu
einem großen Theile Spezialfragen der inneren
Verwaltung. Der Abgeordnete Weyerbusch (frei ¬
konservativ) erneuerte seine alten Klagen über die Be ¬
lastung des städtischen Grundbesitzes mit Realsteuern.
Der Abgeordnete von Gltzbocki brachte wieder die
alten polnischen Beschwerden vor und gab da ¬
durch , dem Abgeordneten Westermann, (national-
liberal) Gelegenheit, darauf hinzuweisen, daß die
polnische Bewegung schon auf Gebiete im Westen
übergreife, wo polnische Arbeiter sich in größeren Massen
ansiedelten. Wenn Redner eine gesetzliche Vorschrift
nach der Richtung hin verlangte, daß in rein deutschen
Landestheilen in öffentlichen Versammlungen nur deutsch
gesprochen werden sollte, so ging er wohl etwas zu
weit. Auf die Bitte des Abgeordneten Bachmann
(nationalliberal) um möglichstes Entgegenkommen bei
Gesuchen um Verleihung der Rechtsfähigkeit an Spar ¬
kassenvereine legte Ministerialdirektor Peters dar, daß
die Verwaltung diesen Wünschen jederzeit Rechnung
getragen habe. Nachdem Abgeordneter Im Walle (Ztr.)
auf die Vorbildung der Verwaltungsbeamten zurück ¬
gekommen war, befürwortete der Abgeordnete Szmula
(Ztr.) die erweiterte Zulassung von Arbeitern aus

Polen, um die ländliche Arbeiternoth zu lindern. Der
Abgeordnete von Czarlinski unterzog sich dann dem

vergeblichen Bemühen, nachzuweisen, daß die Polen sich
in der Abwehr befänden, denn sie wollten sich nicht
als Jagdhunde behandeln lassen. Der Däne Haussen
war gestern zur Stelle, um über die Ausweisungen aus

Schleswig Klage zu führen. Ministerialdirektor Peters
erklärte, daß wegen der Option noch niemand aus ¬

gewiesen sei, hielt aber an der Anschauung fest, daß der
Staat das Recht zur Ausweisung in jedem Falle habe, wo

sich ein Ausländer lästig gemacht habe. Der Abg. Sattler

(nativnalliberal) übernahm mit Erfolg die Ausgabe,
Herrn v. Heydebrand klar zu machen, wie anmaßend
dessen Behauptung sei, daß die Kreise, aus welchen die
Konservativen stammten, der beste Wall gegen ine
Sozialdemokratie seien. Zum Schluß ging der Ab-
geoibnete Roeren (Zentrum) nochmals aus die Theater ¬
zensur ein. Indem der Minister auch seinerseits die
Besugniß der Staatsverwaltung, lästige Ausländer aus ¬

zuweisen, vertheidigte, sprach er die Hoffnung aus, daß
man bei einer weiteren Befolgung dieser Politik in

Nordschleswig zu einer vollkommenen Ruhe gelangen
werde.- Am Sonnabend wird die Berathung fort ¬
gesetzt.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ weist darauf hin,
daß die vom Reichsamt des Innern herausgegebenen
„Nachrichten für Handel und Industrie“ heute zum
ersten mal Nachrichten veröffentlichen über die Kohlen ¬
förderung und die Bewegungen des Kohlenmarkts
im unmittelbar abgelaufenen Monat nebst eingehender

.Berücksichtigung des Auslands. Das Blatt bemerkt,
es sei bestimmt zu erwarten, daß diese monatlichen
Veröffentlichungen, welche Staatssekretär Graf von

Posadowsky am 7. Dezember im Reichstage zugesagt
hat, die wesentlich verbesserte Grundlage für die
Beurtheilung der hochwichtigen Kohlenfrage bieten
werden.

Der Reichskanzler Graf von Bülow ist
gestern Vormittag von Homburg abgereist. Der
Kultusminister Dr. Studt hat Homburg Donnerstag
Abend verlassen.

Das „Reuterbureau“ meldet auS London

15. Februar: Die Meldung, König Eduard beab ¬

sichtige^ unverweilt den Kontinent zu besuchen, ist
nicht zutreffend.

Das Pariser „Journal“ meint, bei den Unruhen
in Spanien habe England seine Hände im

Spiel. Durch Zerrüttung Spaniens wolle Eng ¬
land in einem künftigen Kampfe ums Mittelmeer
Frankreich seines einzig möglichen Bundesgenossen be ¬
rauben.

Aus Kapstadt» 15. Februar wird gemeldet:
Die Buren unter Dewet haben vor drei Tagen in
verschiedenen Abtheilungen den Oranjefluß bei Zand ¬
trift überschritten. Hertzogs Kommando im Westen
rückt auf Kenhardt vor, während die im Zentrum des
Landes operirenden Kommandos unter Kritzinger und

Scheeper zurückgegangen sind. Ersterer hat Murrays ¬
burg besetzt, man nimmt an, daß sie bestrebt sind, eine
Vereinigung mit Dewet herbeizuführen.

Wien» 15. Februar. Unter zahlreicher Be ¬
theiligung und nach dem für die Mitglieder des Kaiser ¬
hauses bestimmten Zeremoniell fand heute Nachmittag
in Anwesenheit des Kaisers, mehrerer Erzherzoge, des
diplomatischen Korps, darunter des serbischen Gesandten
mit dem Personal der Gesandtschaft, der gemeinsamen
und der österreichischeu Minister, der Präsidenten des

Abgeordneten- und des Herrenhauses, der Hof- und

Staatswürdenträger, des Vertreters des Königs von
Serbien, Petrowitsch, und des Vertreters des Königs
von Rumänien, Exarco, die Leichenfeier für König
Milan mit militärischen Ehren in der serbisch-ortho ¬
doxen Kirche statt. Nach der Einsegnung, welche der

serbische Patriarch Brancowitsch vollzog, geleiteten der

Kaiser, die Erzherzoge und die übrigen Trauergäste
den mit sechs Rappen bespannten Leichenwagen ein
Stück des Weges zu Fuß und ließen den Kondukt
hierauf passtren. welcher sodann inmitten des militäri ¬
schen Spaliers den Weg nach dem Bahnhöfe fortsetzte.
Nach der Einwaggoni^ung des Sarges trat der Zug
die Fahrt nach Carlowitz an, von wo aus die Beisetzung
im Kloster Kruschedol erfolgt.

Budapest, 15. Februar. Mehrere Tausend
Arbeitslose durchzogen heute Nachmittag demonstrativ
die Straßen der Stadt. Sie trugen Tafeln mit der

Aufschrift: „Brot, Arbeit, Rechte.“ Unter Hoch ¬
rufen auf die internationale Sozialdemokratie und
unter Absingung der Arbeiter-Marseillaise marschierten
sie durch die Hauptstraßen und begannen alsbald die
Spiegelscheiben von Restaurants, Kaffeehäusern und
einzelnen Geschäften einzuschlagen. Die Ladenbesitzer

schlossen ihre Läden. Herbeigeeilten Polizisten gelang
es nur mit Mühe, die Demonstranten zu zerstreuen.
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Äti&lmtfc.
Petersburg» 15. Februar. Der Großherzog

von Hessen mit seiner Tochter, Prinzessin Elisabeth,
ist heute hier angekommen.

Petersburg, 15. Februar. KaiserNikolauS
besuchte gestern Abend das Volkstheater, welches seinen
Namen trägt. Er wurde dort von dem Prinzen von

Oldenburg, den Großfürsten, Großfürstinnen und den
Ministern empfangen.

M$ien.
Brüssel» 15. Februar. (Repräsentantenkammer.)

Ministerpräsident de Smet de Naher verlieft eine Er ¬
klärung, in welcher es heißt, das am 3. Juli 1890
zwischen Belgien und dem Unabhängigen Kongostaat
getroffene Abkommen sei am 18. d. M. abgelaufen.
Der Ministerpräsident fügt hinzu, er sei ermächtigt, zn
erklären, daß der Kongoslaat sich damit einverstanden
erklärt habe, daß die zu treffende Entscheidung bezüglich
einer Annektirung oder eines Aus-
gebens des Kongo st aates von seiten
Belgiens bis nach dem Wiederzusammentritt der
belgischen Kammern nach Ostern vertagt werde.

Stockholm, 15. Februar. „Aftonbladet“ meldet
aus Helsingsors: Am 13. Februar traf hier ein Peters ¬
burger Ministerialbeamter ein mit dem Befehl deS
Staatssekretärs v. Plehwe, daß das finnische Staats ¬
archiv unverzüglich sämmtliche vom Landtag in Borgo
herrührenden Schriftstücke ausliefere, da dieselben im
russischen Staatsarchiv aufbewahrt werden sollen. Der
finnische Staatsarchivar Hansen lehnte es ab. diesem
Befehl Folge zu leisten ohne die bestimmte Erlaubniß
des finnischen Senats. Die Entscheidung des letzteren
steht noch aÄs.

Wisby, 15. Februar. Der hiesige deutsche Konsul
Karl Laurentius Ekman ist heute gestorben.

London» 15. Februar. (Unterhaus.) Gibson
Bowl'es fragt an, ob die Regierung wisse, daß deutsche
Streitkräfte im September 1900 einen Theil des Un ¬
abhängigen Kongostaates an sich gerissen haben, indem
sie die belgischen Posten aus den dortigen Stationen
unter Kriegsdrohung entfernt hätten, und daß die
Deutschen auf diese Weise von einem durch den König
her Belgier im Jahre 1894 an Großbritannien ver ¬

pachteten Gebiet Besitz ergriffen, welches Gebiet in der
Folge wegen der von, der französischen und der deut ¬
schen Regierung erhobenen Einwendungen aufgegeben
worden sei. Parlamentsuntersekretär Lord Cranborne
erwiderte, die Regierung habe davon keine amt iche
Kenntniß. Es werden Nachforschungen angestellt
werden. Hierauf wurde die Adretzdebatte wieder auf ¬
genommen.

London» 15. Februar. Gegenüber ungünstigen
Nachrichten über das Befinden des Herzogs von Aork
erfährt das „Reutersche Bureau“, daß seine Krank ¬
heit in keiner Weife ernster Natur sei. Mit Rücksicht
auf das rauhe Wetter hätten ihm jedoch die Aerzte
gestern gerathen, daheim zu bleiben, um sich nicht der
Gefahr einer Erkältung auszusetzen.

London» 15. Februar. Der Vizekönig von Indien
telegraphirt: Die Zahl der an den Nothstandsarbeiten
Betheiligten und derjenigen Personen, die Unterstützun ¬
gen empfangen, hat wenig zugenommen, doch wird in
dem von der Hungersnoth heimgesuchten Gebiet nach
der Einbringung der knappen Ernte eine größere Noth ¬
lage erwartet. In Ober- und Zentralindien haben
Sturm und Regenfälle die Ernte, welche sehr gut zu
werden versprach, beeinträchtigt, wodurch ein Sinken
der Preise verhindert wurde.

StxMtien.
Madrid» 15. Februar. Die Minister nehmen

an, daß Ende nächster Woche die Lage wieder normal
sein wird. Dann erst wollen sie der Königin-Regentin
die Vertrauensfrage stellen.

Apia, 4. Februar. Kaisers Geburtstag
wurde auf den deutschen Samoa-Inseln im ganzen
Lande, insbesondere in Apia, unter reger Betheiligung
der Engländer und Amerikaner auf das Festlichste be ¬
gangen. Die Entwaffnung der Eingeborenen ist durch ¬
geführt, gegen 1500 Feuerwaffen sind abgeliefert.



(Nachdruck verboten.)

Die kleinsten Größen
«nd die größten Zahlen.

Bon Dr. Gustav Stein (Berlin).

Vor einiger Zeit hat ein Professor der Mathematik
zur Freude und Belehrung aller Skatspieler aus ¬
gerechnet, wieviel verschiedene Spiele durch die zwei ¬
unddreißig Blätter gegeben werden können, und ist
dabei aus die gewiß höchst anständige Zahl von
1377 645 204 252 320, d. h. über tausend Billionen
Spiele gekommen. Manchem Skatspieler mag dabei
recht ängstlich zu Muthe geworden sein, denn wie soll
er in seinem kurzen Leben, in welchem er sich
doch auch neben dem Skatspielen mit manchen
anderen Dingen beschäftigt, alle diese Spiele
durchspielen. Man hat ausgerechnet, daß alle Skat ¬
spieler der Welt damit nicht fertig werden, und dies
dürfte auch dann zutreffen, wenn wir alle gleichartigen
Spiele, die sich nur durch die Verschiedenheit der
Nonvaleurs absondern, ausscheiden. Und dabei ist
die Ziffer, die die Skatspiele anzeigt, noch bei weit m

nicht die größte der Zahlen, die genannt wird, wenn
von solchen Riesenzahlen die Rede ist. Da ist,
um eines der bekanntesten Beispiele zu erwähnen,
die Zähl der Weizenkörner, die der König von
Indien dem Erfinder des Schachspiels für seine
Erfindung zahlen sollte. Er hatte gelacht über
die Bescheidenheit des Mannes, der nur ein Korn für
dys erste Feld, zwei für das zweite, vier für das dritte
Feld, acht für das vierte Feld und so fort bis zum
vierundsechzigsten Feld forderte, aber sein Gesicht
wurde doch etwas länglich, als ihm sein Schatzmeister
meldete, daß dies 1 844 674 407 370 595 161 502 Körner
sein würden, eine Weizenmenge, zu deren Erzeugung,
wenn sämmtliches Ackerland der Welt mit Weizen be ¬
pflanzt würde, je nach dem Ausfall der Ernte man

sechzig bis siebzig Jahre gebrauchen würde.
Die nächst größere Zahl — wenn wir von dem

auf rund 120 000 Trillionen Zentnern geschätzten Ge ¬
wicht unserer Erde absehen, da solche Schätzung doch
immer etwas unsicher ist, und es leicht einige Millonen
Zentner mehr oder weniger sein können — ist die
Zahl der möglichen Whistspiele, die zwischen 53 000
und 54 000 Quadrillionen*) steht, und deren Erledi ¬
gung wohl unsere spätesten Enkel nicht erleben würden,
wenn selbst das Whist wieder das Skat verdrängen
sollte.

Dann folgt in der Reihenfolge der großen
Zahlen der berühmte Pfennig, der bei Christi Geburt
auf Zinseszinsen ausgeliehen worden, und der jetzt zu
einem Vermögen angewachsen sein würde, gegen das das
Geld aller europäischen und amerikanischenMillionäre und
Milliardäre ein Bettel sein würde. Denn nimmt man

an, daß der Pfennig zu einem Zinsfuß von 5 Prozent
ausgeliehen worden wäre, so würden es heute rund
12O Septillionen Pfennige sein, und rechnet man die
Zinsen nur mit 4 Prozent, so wäre der Pfennig auf
100 Quintillionen Pfennige angewachsen.

Das sind alles Zahlen, von deren Größe und Be ¬
deutung man sich nur schwer eine Vorstellung machen
kann; denn was hilft es uns, wenn uns gesagt wird,
die genannte Anzahl Pfennige würde, in Gold um ¬

gewechselt, 1000 Goldkugeln im Gewicht unserer Erde
ergeben; wir können uns nicht vorstellen, wie tausend
solcher Goldkugeln aussehen würden, und wenn uns
jemand sagt, daß, wenn die ganze Erdoberfläche eng
mit Whisttischen besetzt sei, so müßte an diesen tausend
Millionen Jahre gespielt werden, um alle möglichen
Spiele zu erledigen, so haben wir davon auch keine
Vorstellung, da wir ja nicht an allen gleichzeitig kiebitzen
können.

Aber alle diese Zahlenriesen verschwinden — wenn
wir von der bis 707 Dezimalstellen berechneten Zahl
für jr, der bekannten Ziffer zur Berechnung des Kreis-
umfanges, die ja nur einen eingebildeten theoretischen
Werth hat, absehen — gegen eine Zahl, die in der
Medizin eine Rolle spielt, und die ganz besonders da ¬
durch sich vor den übrigen Zahlenriesen auszeichnet, daß
sie praktisch eine Rolle spielt, daß gewisse Mediziner
sie bei ihren Verordnungen benutzen; mit dieser Zahl
wollen wir uns einen Augenblick beschäftigen, um den
Werth oder vielmehr den Unwerth solcher Verordnun ¬
gen klarzustellen.

Bekanntlich behauptet die homöopathische Schule,
daß die Medikamente um so energischer wirken, je
kleinere Dosen dem Kranken gegeben werden. Mir
sehen hier ab von der Art und Weise, wie sie diese
Theorie begründen; bas ist für unsere Betrachtung,
die sich ja nur mit der zahlenmäßigen Festnagelung der
Dosirung beschäftigen will, die bei den homöopathischen
Verordnungen zur Anwendung kommt, gleichgiltig.

Die Homöopathen behaupten, wie schon
gesagt, daß die Wirksamkeit einer Medizin mit
ihrer Verdünnung steigt, und deshalb verordnen
sie alle ihre Medikamente nur in verdünntem
Zustande und haben eine eigene Bezeichnung'
um den Grad der Verdünnung anzugeben. Sie mischen
die Medizin zuerst mit 100 Theilen Alkohol oder Wasser,
d. h. sie nehmen 99 Tropfen Alkohol, gießen einen
Tropfen der Medizin hinein, rühren tüchtig um

und geben nun von diesem Gemisch dem Kranken
einen Tropfen, also ein Hundertstel der Medizin.
Dies nennen sie erste Potenz. Aus dieser ersten
Potenz bereiten sie eine noch kräftigere Medizin,
indem sie einen Tropfen davon wieder mit
99Tropfen Alkohol vermischen, so daß jetzt jeder Tropfen

des Gemisches ein Zehntausendstel Tropfen der ur ¬

sprünglichen Medizin enthält. Dieses Gemisch, das die
zweite Potenz genannt wird, ist natürlich noch viel
wirksamer, und so steigern sie die Wirksamkeit bis zur
dreißigsten Potenz, bei der jeder Tropfen ein De-

ES liegt nun nahe, zu fragen, weshalb die Homöo
pathen ihre einzelnen Potenzen auf so umständlich
Weise bereiten, daß sie immer erst die erste, dann d
zweite, darauf die dritte und sofort bis zur dreißigste
Potenz herstellen; es würde doch viel einfacher sein
wenn sie für jede Potenz gleich ein Gefäß mit 10 000
weniger einen Tropfen, mit einer Million weniger
einen Tropfen, mit hundert Millionen weniger einen

*) Man wird bezweifeln, ob, falls jemals diese Zahl
von Spielen im Lauft der Jahrtausende erledigt weiden
sollte, wirklich alle einzelnen Kombinationen vorkommen
würden; aber gerade bei dem Whistspiel ist dies dargethan
worden. Der berühmte Mathematiker Wauit in Göttingen
war ein eifriger Whistspieler und machte jeden Abend mit
einigen Freuriden eine Anzahl von Spielen. Er hatte
nun ausgerechnet, wie oft drei oder vier Asse, drei, vier
oder fünf Honneurs in eine Hand kommen müssen, und
eS wurde jed n Abend das Vorkommen derselben sorg,
sättig notirt. Und siehe da, als man nach etwa zwanzig
Jahren die Aufzeichnungen mit der Berechnung verglich,
stmimte eS ganz genau.

Tropfen, mit zehn Milliarden weniger einen
Tropfen und so fort bis zu einer Dezillion
weniger einen Tropfen füllen, dann einen
Tropfen deS Medikaments zusetzen und tüchtig um ¬

rühren würden, um die gewünschte Potenz der Medizin
zu erhalten. Möglicherweise ziehen fiedreseümftänd-
liche Bereitungsweise einer Potenz auS der anderen
deshalb vor, weil sie meinen, daß die wiederholte
Mischung und das dadurch bedingte stärkere Rühren
der Medizin eine ganz besondere Kraft gebe;
vielleicht aber zwingt sie auch ein ganz gemeines
mechanisches Hinderniß dazu, den umständlicheren Weg
einzuschlagen, nämlich die Schwierigkeit, mit so großen
Gefäßen, wie sie die direkte Herstellung der einzelnen
Potenzen erfordern würde, zu arbeiten.

Um unseren Lesern einen Begriff davon zu geben,
wie groß solche Gefäße sein müssen, wollen wir ihnen
nachstehend die Größe eines solchen, in welchem man
durch direkte, einfache Vermischung die dreißigste
Potenz herstellen könnte, vorführen. Man muß dazu
eine Dezillion Tropfen Alkohol — oder auch Waffer —

in ein Gefäß thun, einen Tropfen davon fortnehmen
und ihn durch einen Tropfen einer konzentrirten
Lösung des Medikaments ersetzen, dann tüchtig
umrühren, und hat nun in jedem Tropfen
des Gemisches einen Dezillionsteltropfen der
Medizin, sagen wir des Opiums. Da daS Ab ¬
zählen einer so großen Anzahl von Tropfen
etwas langweilig sein würde, so wird man gut thun,
die Zaht der Tropfen dem Volumen nach zu bestimmen,
und dies ist ziemlich leicht, denn die deutsche Arznei ¬
vorschrift bestimmt, daß 30 Tropfen ein Gramm
wiegen, daß also 20 000 Tropfen ein Gewicht von
einem Kilogramm haben. Da ein Kilogramm Wasser
die Größe eines Liters hat, so ergiebt sich d raus
die Bestimmung, wie groß ein Gefäß sein muß,
das zur Aufnahme von einer Dezillion Tropfen
Waffer genügt, von selbst. Wir wollen unsere
Leser nicht mit der Rechnung selbst ermüden,
sondern nur das Schlußresultat anführen und
das ist, daß dazu ein Gefäß nothwendig ist, das 50
Nonillionen Liter faßt. Das ist nicht herzustellen,
denn unser gesammtes Planetensystem, das um die
Sonne kreist, würde etwa zwei mal darin Platz finden.
Es ist nämlich der entfernteste Planet unseres
Systems, der Neptun, 600 000 060 Meilen, d. h.
42 500 000 000 Kilometer von der Sonne entfernt, und
eine Kugel mit diesem Radius würde erst einen
Rauminhalt von 25 921 Quadrillionen Liter haben,
was eine Kleinigkeit mehr als die Hälfte der ver ¬
langten Größe ist.

Wir irren wohl nicht, wenn wir annehmen, daß
unsere Leser mit uns von der Unmöglichkeit überzeugt
sind, solches Gefäß herzustellen, von der Unmöglichkeit,
einen Ort zu finden, wo man e8 aufstellt, von der Un ¬
möglichkeit, es mit Wasser zu füllen, und von der Un ¬
möglichkeit, einen Spatel zu beschaffen, mit dem man

umrührt.
Man wird also wohl bei der alten Methode der

allmählichen Verdünnung bleihen muffen; aber die
Unmöglichkeit der einfachen Verdünnung, die wir gezeigt
haben, wird dem Leser klar gemacht haben, in welchem
Grad der Verdünnung sich die Mediziner in so
hohen Potenzen befinden, und gleichzeitig in ihm
Zweifel geweckt haben, ob ein Medikament in solcher
Verdünnung überhaupt noch eine Wirkung ausüben
kann. Wir meinen, wenn es einem Heilkundigen ein ¬
fallen sollte, einen Tropfen Opium bei Basel in den
Rhein, bei Donauschwingen in die Donau oder bei
Hohenelbe in die Elbe zu gießen und dann nach vier ¬
zehn Tagen einen Tropfen Wasser dem Atlantischen
Ozean bei der Rheinmündung, dem Schwarzen Meer
bei der Donaumündung oder der Nordsee bei der
Mündung der Eibe zu entnehmen, so müßte solcher
Tropfen noch sehr viel mehr Opium enthalten als ein
Tropfen Opiumtinktur von der dreißigsten Potenz'
dessen Heilkraft unsere Homöopathen so hoch stellen.

ttus Stadt und Land.
Bromberg» 16. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.^
cT Kommunales. Am nächsten Donnerstag

findet eine Stadtverordnetensitzung statt. In derselben
kommt u. a. außer städtischen Etats die Vorlage des
Magistrats wegen Neupflasterung verschiedener Straßen
nach Maßgabe eines Beschlusses der Versammlung vom
November v. I. zur Berathung; demnächst die Nach ¬
bewilligung von Etatsübertchreüungen.

V Gestohlene Sachen. Die vorgestern bei
einem Ladendiebimhl abgefaßte Frau hat noch eine
Menge anderer Diebstähle ausgeführt. Es sind näm ¬
lich bei Der ihr abgehaltenen Haussuchung viele Wirth ¬
schaftsgegenstände, Wäschestücke rc. vorgefunden worden.
Diejenigen, denen derartige Gegenstände gestohlen sein
könnten, thun gut sich auf der Krimmalpolizei zu
melden und sich dort die Sachen anzusehen.

cf Sinfoniekonzert. Am nächsten Mittwoch
findet im Patzerschen Etablissement zum Benefiz für
den Kapellmeister Bils vom 34. Füsilierregiment ein
von diesem veranstaltetes Sinfoniekonzert statt. Nach
dem Programm gelangt zur Aufführung: Ouvertüre
zu „Medea“ von Cherubmi, zweite Sinfonie in C-diir
von Lossen, Ouvertüre „Waldleben“ von Kücken, „Die
Mühle“, aus dem Streichquartett „Die schöne Müllerin“,
von Raff, große Fantasie aus der Oper „Mda“ von
Verdi.

* Personalien. Der RechtSanwalt Todtenkopf
in Wirsttz ist zum Notar für den Bezirk des Ober»
landesgerichtS Posen, mit Anweisung semeS Amtssitzes
in Wirfttz, und der Gerichts-Assessor Moehr in Lauen ¬
burg zum Amtsrichter in Labischm ernannt.

* In der „Coneordia“ beginnt heut Herr
I. Joftphi, der „König der Handschelle“ ein kurzes
Gastspiel. Herr Josephi hat an verschiedenen Orten,
darunter auch, wie seinerzeit berichtet, in Berlin mit
seinen erstaunlichen Leistungen Aufsehen erregt, auch
die Bewunderung von PoUzeibeamten. Er läßt sich
vor den Augen des Publikums fesseln, in einen Koffer
einschließen und entledigt sich dann in kurzer Zeit seiner
Fesseln.

* „Die Franrnbewegung und ihre Erfolge“,
so lautete das Thema, welches Frau Schulrath (Sauer
ihrem am 14. Februar im Saale des Hotel Adler ge ¬
haltenen Vortrage zu gründe legte.

' Das Thema, so
begann die Vortragende, klingt stolz, und die Frauen
können auch stolz sein. Zwar die Fernstehenden würden
noch immer sagen, die Erfolge seien gleich Null. Wer
aber im sozialen Leben stehe, der müsse zugeben, daß
in den letzten zehn Jahren Erfolge erreicht worden
seien. Als einen solchen hob die Rednerin zuerst her ¬
vor, daß die Frauenbewegung sich in diesem Zeit ¬
raum Achtung erworben habe. Heute würden
die Führerinnen der Bewegung von den Mi ¬
nistern empfangen und zur Berathung gezogen,
täglich ständen jetzt diese Frauen im Verkehr mit Ab

geordneten; man erbitte von ihnen Material, sie hätten
freien Zutritt zu den Kommissionen. Eine weitere

'Errungenschaft der Frauenbewegung sei daS Gesetz
vom 24. April 1900, welches den Studentinnen der

Ä!, ihre Examina -n deutschen Hoch.
schulen abzulegen. Zwar fehle den we»bltchen
Studirenden noch die volle Gleichberechtigung mit dem
Studenten — Baden allein hat den studirenden
Frauen die vollen Rechte auf den Universitäten ge ¬
geben — doch habe man auch hier begründete Hoff ¬
nung , daß die anderen deutschen Staaten
diesem Beispiel folgen werden. Eine Aerztin
sei bereits in Berlin bei der Sittenpolizei
angestellt, ein Fortschritt, der selbst im Aus ¬
lande Erstaunen hervorgerufen. Ferner seien günstige
Ergebnisse in der Arbeiterinnenfrage erzielt worden,
und zwar die Anstellung von weiblichen Gewerbe ¬
inspektoren. Nachdem Baden, Hessen, Reuß in dieser
Angelegenheit vorangegangen seien jetzt auch in Berlin
2 Gewerbeinspektorinnen angestellt worden. Die
Frauenbewegung stelle nun die Forderung auf, daß
diese Beamtinnen dieselbe Vorbildung haben wie die
betreffenden männlichen Beamten. Dazu gehören aber
Studium der Nationalökonomie und der Gesetzgebung.
Baden besitze in Fräulein von Richthofen eine m

dieser Weise vorgebildete Gewerbeinspektorin. Der
zweite Punkt, der hier erreicht worden, sei,
dah^keine billigeren Kräfte angestellt würden, damit
feine Unterbietung stattfinde. Auch das Recht, der
Vermundschaft, den Eintritt in die Armen- und
Waisenpflege verdanke man der Frauenbewegung. In
Berlin arbeiten neben 1400 Waisenpflegern 400
Pflegerinnen, mit denen die besten Erfahrungen ge ¬
macht seien. Die Rednerin schloß mit dem Wunsche,
daß recht viele Frauen sich dieser sozialen Thätigkeit
widmen möchten; wer einmal in die soziale Arbeit
eingetreten sei, den lasse, sie nicht mehr los.

Jnowrazlaw» 15. Februar. (Gas- und
Elektrizitätswerk. Pocken.) Dem „Kuj. B.“
zufolge beabsichtigt der Magistrat die eigene Errichtung
eines Gas- und Elektrizitätswerkes und hat dieserhalt)
schon eine Bekanntmachung behufs Erstehung eines
Platzes in der Nähe des Bahnhofes erlassen. — Zwei
neue Fälle von Pocken sind konstatirt worden, der eine
Breitestraße 2 und der andere Posenerstraße 13, der
zweite in diesem Hause. Im ganzen sind bis jetzt
12 Erkrankungen festgestellt.

Adelnau, 14. Februar. (Die Hoelzel' sche
Apotheke) ist an den Apotheker Szwidzinski in
Posen verkauft worden.

? Schweiz, 15. Februar. (Städtisches.
Prüfung.) Der städtische Etat beläuft sich auf
138 589 Mark, gegen 137 269 Mark im Vorjahre.
Die Kommunalsteuer wird auf dem vorjährigen Pro ¬
zentsatz belassen — 300 bezw. 215 Prozent. — Die
letzte Abgangsprüfung der hiesigen Präparandenanstalt
bestanden sämmtliche 29 Zöglinge.

Rofenberg, 14. Februar. (DaS Löschblatt
als Verrät her.) Die „Danz. Zkg.“berichtet:
Das Löschblatt ist in der bekannten Briefangelegenheit
zum Verräther geworden. Wie berichtet erschien in
einem Graudenzer Bla t die Verlobungsanzeige einer
hiesigen jungen Dame mit einem angesehenen Herrn,
die von unberufener Seite veröffentlicht worden war.

In den nächsten Tagen trafen große Sendunger von
Goldsachen und Seidenstoffen bei der auf diese außer ¬
gewöhnliche Weise verlobten Braut ein. Und bei dem
„Bräutigam“ meldete sich ein Vertreter der Firma, bei
der er feine Anzüge anfertigen ließ, um Maß zu
angeblich bestellten Anzügen zu nehmen. Auch erhielten
die beteiligten Personen fast täglich anonyme Briefe
beleidigenden Inhalts, die mit „eine alte Flamme“ oder
„eine Dame aus der höheren Gesellschaft“ unterzeichnet
waren. Die Angelegenheit wurde der Staatsamvalichaft
übergeben und das Ermittelungsverfahren eingeleitet.
Die Briefe wurden stets während der Nacht in den
Postkasten geworfen. Dies führte zu der Maßnahme, daß
mehrere Nächle hindurch sämmtliche Briefkästen der Stadt
beobachtet wurden. Der Briefschreiber ging sogar so
weit, daß er auch an den die Untersuchung führenden
Herrn Bürgermeister Hermsdorf einige Briefe richtete,

Gumbinnen, 15. Februar. (Zum Krosig-
f eben M ord e) wird Berliner Blättern geschrieben:
Die Thätigkeit des Kriminalkommissars von Bäckmannn
der nun schon seit dem 25. Januar mit einem Schutz ¬
mann in Gumbinnen weilt, um den Mörder des Ritt,
meifters von Krosigk zu ermitteln, scheint doch vo-
Erfolg gekrönt zu sei. Unter den drei in Haft ge ¬
nommenen Angehörigen des Regiments dürfte zwar
kaum der eigentliche Thäter sein, jedoch der Mit-
wissenschaft sind zwei von ihnen dringend verdächtig.
Die Aufklärung der That ist deshalb, wenn die Ver ¬
hafteten erst durch eine längere Untersuchshaft mürbe
geworden sein werden, mit Sicherheit zu erhoffen.
Die obersten Militärbehörden verfolgen den Verlauf
der Untersuchung mit gespanntestem Interesse. Bald
nach der Rückkehr des Kaisers aus England wurde
der Kriegsminister nach Homburg befohlen, um über
die Vorgänge in Mörchingen und Gumbinnen Vortrag
zu halten.
in denen er hochangesehene Damen und Herren der
Stadt dieses schamlosen Treibens bezichtigte. Noch
vorgestern theilte er m einem zierlichen parfümirten
Briefchen dem Herrn Bürgermeister mit, daß ebenso
wie in Konitz auch hier alle Nachforschungen vergeblich
sein würden. Mehrere Haussuchungen wurden in
dieser Angelegenheit abgehalten, und einigen angesehenen
Damen konnte die peinliche Situation nicht erspart werden,
Schriftproben abzulegen. Bei einer Haussuchung in der
Wohnung des Buchhalters Böhnke fand man unter be ¬
langlosen Briefen auch ein Löschblatt. Mit Hülfe deS
Spiegels konnte man deutlich einige Sätze lesen, die
genau mit einigen in den Briefen enthaltenen Sätzen
übereinstimmten. Jedes Leugnen war nun nutzlos.
Doch giebt der 22jährige junge Mensch an, daß er die
Briefe auf Anstiften des älteren ersten Buchhalters
Großmanu geschrieben habe. Beide arbeiten zusammen
im Kontor des Herrn, an den die Briefe gerichtet
waren, so daß anzunehmen ist, daß ein Racheakt gegen
ihren Brotherrn vorliegt. Die beiden Buchhalter sind
verhaftet.

GeriehtSsnnl.
Gnesen, 14. Februar. Das Reichsgericht

hat am 8. Februar einen Prozeß beendet, der
über 2 Jahre währte. Der „Gnes. Gen.-Anz.“
hatte aus Anlaß des Wahlausfalles zum Landtage
int Kreise Gnesen-Witkowo einen Artikel gebracht,
der heftige Angriffe gegen den Landrat des
Kreises Witkowo enthielt. Der Landrat von

Zawadzki sollte, gegen die Wahl des deutschen
Kandidaten, Coeler-Gnesen, gewirkt haben. Es
wurde, wie bekannt, der Pole gewählt, obgleich der
deutsche Kandidat große Aussicht hatte. Auch

berichtete derselbe Artikel von der silbernen Hoch
zeit des Witkowoer Landraths. An dieser Feier
hatte kein einziger deutscher Kreiseingesessen
theilgenommen. Bei der Zentenarfeier 189 r

waL beschlossen worden, daß ein polnisches
Lokal in Witkowo von Dentschen nicht mehr
besucht werden sollte, da der Besitzer des
Lokals es nicht für nöthig gefunden hatte,
zu illumininieren. Der Landrat soll aber einer
der ersten gewesen sein, die jenes Lokal wieder
aufsuchten. Landrat von Zawadzki hatte nun Klage
gegen den „Gnes. Gen.-Anz.“ angestrengt und in ¬
folge besten beschäftigte sich das Reichsgericht nicht
weniger als dreimal mit dieser Angelegenheit. Nun
ist die Revision, die der Staatsanwalt gegen das
freisprechende Erkenntnis eingelegt hatte, verworfen
worden. Dem Redakteur wurde der Schutz des
§ 193 (berechtigte Interessen) zugebilligt.

11. Thor», 15. Februar. Die schwere Bau ¬
katastrophe, welche sich hier ant Morgen deS
26. Juli v. Js. ereignete, hatte heute vor der
Strafkammer ein gerichtliches Nachspiel. Die Schuld
an dem Unglücksfall wird den Unternehmern des
Umbaues, dem Maurermeister Teufel und dem
Bautechniker Kickelhayn,. sowie dem Maurerpolier
Standarski zugeschrieben. Sie waren wegen fahr ¬

lässiger Tödtung und Körperverletzung angeklagt.
Der Gerichtshof sprach die Angeklagten frei.

Berlin, 15. Februar. Prozeß Thiel. Eins
der Nachspiele zum Sternberg-Prozeß hat am heu ¬
tigen Freitag int Moabiter Justizpalast stattgefunden:
Die Verbrechen des Kriminalkommissars Thiel fanden
ihre gerichtliche Sühne. Der Gerichtshof verur-

theilte Thiel wegen Bestechung, ohne Zubilligung
mildernder Umstände und wegen Verleitung zum
Meineide zu einer Gesammtstrafe von 3 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. — Die Vor ¬
gänge, die der Anklage zu Grunde lagen, sind aus
dem Sternberg-Prozeß noch in frischer Erinnerung.

Letzte
London, 16. Februar. (Unterhaus.) Im Ver ¬

laufe der Adreßdebatte wiederholten verschiedene irische
Nationalisten die Proteste wegen des südafrikanischen
Krieges. Förster und andere tadeln scharf die Ver ¬
waltung der Hospitäler in Südafrika. Der Finanz-
sekretär des Kriegsamts erklärte, er glaube, wenn erst
einmal der Friede gekommen sei, würden recht schnell
gute Verhältnisse in Südafrika eintreten.

London, 16. Februar. Der König hat den Groß ¬
fürsten Michael von Rußland zum Ehrenmitglied deS
Rothen Kreuzes des Bathordens und den Prinzen Carl
von Dänemark zum Ehrenleutnant der britischen Flotte
ernannt.

Berlin, 16. Februar. In die Konferenz in
betreff der Schutzvorrichtungen an den Straßenbahn ¬
wagen Berlins, welche die Minister von Thielen und
von Rbeinbaben beiwohnten, wurde beschlossen, mit
einer kombinirten Schutzvorrichtung, welche in den
nächsten Tagen fertiggestellt wird, eine große Anzahl
Wagen auszurüsten. Beide Minister traten energisch
für schnelle Förderung der Angelegenheit ein.

Syndney, 16. Februar. In Syndneyham ent ¬
gleiste ein Straßenbahnwagen, 7 Personen wurden
getödtet, 26 verwundet.

Madrid» 16. Februar. „Heraldo“ veröffentlicht
eine Proklamation des Generals Weyler, worin er

-erMrt, da jetzt Kriegsrath verkündet sei, sei eS seine
Pflicht, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Gegen ¬
wärtig herrscht Ruhe. Bei den gestrigen Kund ¬
gebungen in Granada sollen zwei Personen getödtet
worden sein.

Bombay, 16. Februar. Die ganze Mannschaft
des untergegangenen DampferS „Setos“ ist gerettet.

Lissabon, 16. Februar. (Havasmeldung.) Die
Zensur in Madrid wird so streng gehandhabt, daß
Vertreter auswärtiger Blätter gezwungen sind, Tele ¬
gramme an der Grenze aufzugeben. Die Folge davon
ist, übertriebene und unrichtige Gerüchte umlaufen.
Die Kundgebungen in Madrid hatten thatsächlich keinen
o ernsten Charakter. Es herrscht starke Erregung
unter der Bevölkerung.
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Lü» Ivestprentzei»:

Landwirthschaftliche Stellungen
elterart

werden am besten durch die „ Westprentzischen Land,
wirthschaftliche« Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Weftpreutzischen Landwirthschaftlichen
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land ¬
wirth fchaftskammer für die Provinz Westpreußen Und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungsführer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschafts,
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Westpreutzlsche« Landwirthschaft.
liehen Mittheilungen“ inseriren.

Stellung-inserate werden billig berechnet durch die

(beb. bet „ffiejtjr. Laubs. Mittbcil»iM“,
Danzig, Ketterhagergasie 4.

MMIMMMM



Ar»» Stufct und L«rnd.
Bromberg, 16. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.?
L. Gr. Stadttheater. Gestern war Benefiz ¬

abend für unsere Soubrette Fräulein Anna
L e o n a r d i, und das volle Haus und die kostbaren
Blumenspenden, die der Benefiziantin dargebracht
wurden, zeugten von der großen Beliebtheit, deren sich
die Künstlerin, und zwar von Anfang ihres Auftretens
an, bei unserem Theaterpublikum erfreut. Gegeben
wurde ein neueres Versluftspiel von Schönthan und
Koppel-Ellfeld „Frau K ö n i g i n“, das etwa im
Stile von „Renaissance“ und der „Goldenen Eva“,
doch etwas wehr schwankartig geschrieben ist, und
in dem sich die Autoren von neuem als
flotte Versmacher und humorreiche Plauderer
erweisen. Das Stück ist nur zweiaktig und infolge
dessen auch von einfacherer Handlung. Gewisse An ¬
achronismen Offenbachschen Stils (wie die moderne
schwäbische Dienstmaid, der Reim Leberwurst aus
Durst rc.) erwiesen sich als dramatisch erfolgreiche
heitere Momente. Die Handlung ist mit ein paar
Worten skizzirt: Ritter Ullrich von Hohentwyl zieht
in den Krieg und läßt sein junges und hübsches
Weibchen Gertraude allein daheim. Als er nach
Jahr und Tag in die schwäbische Heimat zurück ¬
kehrt, findet er Gertraude int tollsten Festestrubel,
eine Schaar Minnesänger und zahlreiche Edelfrauen
haben sich in der Burg des Bischofs von Tonstanz,
wo Gertraude weilt, ewblift. und man dichtet, minnt,
vrobirt Kleider und feiert Feste, und Gertraude soll
eben zur Minnekönigin ausgerufen werden, sodaß sie
kaum Zeit hat, Ullrich zu begriißen. Ullrich will den
tollen Spuk mit echt schwäbischer Grobheit bannen,
aber er sieht ein, daß das Mittel nicht verfängt, und
so macht er denn scheinbar den Mummen ¬
schanz mit, um durch Uebertreibung sein Weib ¬
chen zu bekehren. Ein Zufall kommt ihm zu
Hülfe. Der Hauptmime unter den Minnesängern, der
Gertraude am meisten den Kopf verdreht, entpuppt sich
als ein verkappter Bauernknecht; er wird von seiner
Schwiegermutter in Gertraudes Gegenwart entlarv^,
und diese, die schon durch Ullrichs diplomatische Taktik
an dem Minnespiel halb irre geworden war, wird
vollends bekehrt. Eine französische Gräfin, die wie
Riccaut plappert, eine grande dame sein soll, aber herzlich
albern ist, vermehrt die humoristischen Momente des
„SpielS“, wie die Autoren das Lustspiel benamsen. Die

Aufführung war hübsch, Ausstattung und Kostüme reich.
Als Gertraude zeigte Fräulein A. Leonardi, daß sie
auch außerhalb ihrer Soubrettensphäre auf der Bühne
gut Bescheid weiß; sie war eine hübsche Bühnen-,
erscheinung und spielte anmuthsvoll und frisch. Frisch
und frei faßte auch Herr Falken (Ullrich) seine Auf ¬
gabe an und führte sie erfolgreich durch. Ganz
famos war der Duckmäuser und Jntriguant
Gabriel des Herrn Heinz Wolfs, und recht wirkungsvoll
auch die das Deutsche radebrechende Gräfin des Frl.
Walther. Die anderen Darsteller thaten gleichfalls ihre
Schuldigkeit. Den Abschluß des Abends bildete eine
Pantomime französischen Ursprungs: „Die Hand.“
Weder die Handlung derselben, noch die Musik dazu
schien uns auf das Publikum sonderlichen Eindruck zu
machen.

* Stadttheater. Auf die morgen Sonntag
Nachmittag stattfindende Vorstellung zu kleinen Preisen,
in welcher die luftige Gesangsposse „Robert und
Bertram“ mit Herrn Franz Arnold als Gast auf ¬
geführt wird, sei hiermit nochmals aufmerksam ge ¬
macht. Das Stück eignet sich mit seinen heiteren
Szenen und seiner harmlosen Handlung auch für die
Jugend. Die Abendvorstellung („Frau Königin“ und
„Die Hand“) beginnt ausnahmsweise erst um 7V*
Uhr. — Montag wird „Rosenmontag“ gegeben.

* Gartenbauverein. Den Bericht über das
25. Stiftungsfest des Gartenbauvereins, den wir
heute zu bringen beabsichtigten, müssen wir wegen
Raummangel noch bis Montag zurückstellen.

<f Voyr Wochenmarkt. Der Wochenmarkts-
verkehr ist heute nirgends erheblich gewesen. Auf dem
Neuen Markt waren nur einige Schlitten ntti Kar ¬
toffeln zu bemerken. Der Zentner wurde mit 2,25
Mark bezahlt. — Aus dem Friedrichsplatz kostete die
Butter 1—1,30 Mark, die Mandel Eier 1,10 Mark.
Der Geflügelmarkt war recht wenig beschickt, die Preise
waren aber trotzdem nicht in die Höhe gegangen.
Puten kaufte man das Stück mit 3,50 M., bessere Waare
mit 5 M.. geschlachtete Hühner mit 1,50 M., Enten
mit 1,75 Mark. Bon Gemüse waren nur Rothkohl,
Weißkohl und Mohrrüben vorhanden. Den Kopf
Rothkohl erhielt man für 40—50 Pf., Weißkohl für
30 Pf. — Auf dem Fleisch markt wurde für Schweine ¬
fleisch 60—70 Pf., für Rindfleisch 45-60 Pf., für
Kalbfleisch 45—70 Pf. gezahlt. Auf dem Fischmarkt
zahlte man für lebende Waare im Durchschnitt 60 bis
70 Pf., für Eisfische 40-50 Pf.

§ Stubenbrand. Heute Mittag wurde die
Feuerwehr nach einem Hause der Posenerstraße
gerusen, wo ein Stubenbrand ausgebrochen war.

Durch das Eingreifen der Feuerwehr und der Haus ¬
bewohner wurde der Brand bald gelöscht!, doch
sind einige Möbel theilweise zerstört.

Marienwerder, 15. Februar. (Das dies ¬
jährige Provinzial-Schützen fest) soll
bekanntlich in unserer Stadt stattfinden und eS wird
damit die Feier des 550jährigen Bestehens unserer
Gilde verbunden sein. Als Tage des Festes sind der
7., 8. und 9. Juli in bestimmte Aussicht genommen.

La-ndn-rvths^hnft.
Am 25. und 26. Februar er. findet am milch-

wirthschaftlichen Institute zu Wreschen für Molkerei-
betriebsleiter und Molkercipraktiker ein zweitägiger
Kursus über Wissenswerthe Erscheinungen auf dem
Gebiete des Molkereiwesens speziell über Käsebereitung
aus pasteurisirt er Milch statt. Gebühr für Betheili ¬
gung 6 Mark. Anmeldungen an den Direktor des

Instituts.

Letzte
Drahtmeldungen.

Berlin, 16. Februar. Die Kanalkommission des
Abgeordnetenhauses nahm einstimmig das Projekt be ¬
züglich Regelung der Vorflut an der Unteroder an.

Berlin, 16. Februar. Das „Kl. Journal“
meldet: Der Abgeordnte R i ck e r t sei schwer
erkrankt und flößt sein Zustand B eso rgniß ein.

Cronberg, 14. Februar. Prinz Heinrich
st heute Vormittag hier eingetroffen.

Budapest, 16. Februar. Bei den Demonstrationen
der Arbeitslosen wurden 8 Personen schwer, 15 leichter
verletzt. 35 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Cronberg, 16. Februar. Auch gegen Mittag
war der Zustand der Kaiserin Frjedrich
befriedigend.

Kapstadt, 14. Februar. Die Eingeborenen stellen
hier infolge des Auftretens der Pest die Arbeit ein,
5000 derselben theilten der zuständigen Behörde mit,
daß die Eingeborenen der Pest wegen nicht mehr
arbeiten wollen und in ihre Heimat zurückzukehren
wünschen. Die Behörde hat dieses jedoch abgelehnt.
Die Arbeit in den Docks ruht.

Osnabrück, 16. Februar. Heute brach hier, der
„Osnabrücker Zeitung“ zufolge, im Hauptverwaltungs ¬
gebäude der Georg - Marienhütte ein Brand aus,
welcher das ganze Gebäude bis auf. die Umfassungs ¬
mauern in Asche legte. Kurzschluß ist-wahrscheinlich die
Ursache des iFeuers.

Colesbörg, 16. Februar. (Reutermeldung.)
Die Buren überschritten am 9. Februar den Oranje ¬
fluß und nahmen in der Richtung auf Philippstöwn
eine ausgedehnte Stellung. 20Ö Mann Kolonial ¬
truppen kamen Mittwoch mit 1500 Buren in
Fühlung und behaupteten sich, bis sie durch
australische Truppen unter Oberst Plumer verstärkt
wurden. Der Feind wurde zunächst langsam zurück ¬
gedrängt und war gestern in vollem Rückzüge gegen
Osten, von Plumer verfolgt.

London, 16. Februar. (Unterhaus.) Im Laufe
der- Adreßdehatte erwidert der UnterstaatAsekretär, des^
Auswärtigen auf verschiedene Behauptungen betreffend
Chinas, die englische Politik sei nicht aggressiv gewesen
und habe kürzlich ihren Ausdruck gefunden in dem
deutsch-englischen Abkommen. Er halte die festgesetzten
Strafen nicht für übertrieben. Die Debatte schloß
hierauf,

Cradock, 16. Februar. 50 Buren haben vor ¬

gestern 10 Meilen von hier einen Transport von
70 für die englischen Truppen bestimmten Pferden
weggenommen.

Hamburg, 16. Februar. Bei ben gestrigen
Bürgerschaftswahlen gewann die Rechte einen Sitz
und verlor einen. Die Linke behielt ihre Sitze,
während das Zentrum einen Sitz an die Sozial ¬
demokraten verlor, welche bisher nicht vertreten
waren. Die Antisemiten behielten ihren einen Sitz.

Kapstadt, 16. Februar. (Reutermeldung.)
Smith Dorrten hat Amsterdam besetzt.

Port Elisabeth, 16. Februar. (Reuter-
meldung.) Einer Privatmeldung zufolge haben die
Buren bei Edinburg 4 mal Bahnzüge in die Luft
gesprengt. Beim letztetr mal verloren sie durch
Schüsse aus einem Personenwagen 12 Todte und
Verwundete.

Philippstöwn, 16. Februar. (Reutermeldung.)
'Die“Buren sprengten m der Nähe von Greylings-
town einen Eisenbahnzug in die Lust. Ein Panzer ¬
zug, welcher nachfolgte, eröffnete das Feuer; viele
Buren wurden getödtet.

Bunte Cljwenil.
- Brüssel. 15. Februar. Aus den Expreß,

zug Köln-Brüffel wurden in der Nähe von Saventhem,
zehn Kilometer von Brüssel, 4 Revolverschüsse
abgegeben. Zwei Kugeln drangen in einen Wagen
erster Klaffe und streiften eine Dame und einen
Herren.

Wafserstands- und Eisverhältniffe.
Weichsel: Brahemünde. am 15. Februar 3,46

Meter, am 16. Februar 3,46 Meter. Eisstand. Eisstärke
0,32 Meter.

Brahe: Theilweise Eisstand. Eisstärke im Hafen
unterhalb der Stadtschlewe in Bromberg 0,38 Metr.

Gop lasee: Wafferftand bei Kraschwitz am 15. Fe ¬
bruar 1,94 Meter, Normalwafferstaud (Stau) 2,74 Meter,
mithin weniger 0,80 Meter. Eisstand.

Die Wehre' sind zur Ansammlung des StauwafferS
geschloffen

Obere Netze. Eisstand. Eisstärke bei Labischin
0,44 Meter.

Bromberger Kanal: Eisstand. Eisstärke 0,38
Meter.

Untere Netze. Eisstand.
B r o m b e r g , 16. Februar. Heute früh Minus

18.0 Grad Celsius unter Null im Fr ien. SO. Klar.
Schneehöhe Pakosch 0,17 Meter. Labischin 0,18 Meter.
Bromberg 0,14 Meter.

laiimtrftfit btt Weichsel, Bricht, Netze.
Wafserstänve.
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3 Thorn ....
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Bromberg^'-Pegel
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6 Kr »schwitz . . .

A e tz e.
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Bartschin. . . .
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15(2. 0,72 1612. |1,04 0,32 —

15.(2. 1,07 16.2 il,03 - i 0,04
der Pegel 1 vis 3 erfolgt täglich
anderen mittags.

Hnndelsnneh »richten.
Bromberg, 16. Februar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weiten 145 — s52 Mark, abfallende blau-
spitztge Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-133 M. — Gerste nach Qualität 125-133
Mark, gute Brauerwaare 136—140 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170-180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Königsberg, 15. Februar. Weizen unverändert,
hochbunter — M., bunter 756 Gr. 149 M. — Roggen

, schließt niedriger, titlänb. geh. per 714 Gr. jede 6 Gr.
ntenr od. weniger mit 1 M.. über 738 Gr. mit Vst M.
per Tonne zu reguliren, 124 50, 123,75, 125 nt ff. geh. per
714 Gr., jede 6 Gr. mehr od, weniger mit V 3 M. per To.
zu reguliren, — M. per Tonne. — Mais ruff. feucht
— M. — Gerste große 124, M., kleine 118 M. — Hafer
inländ. 121, 121,50, 122, 123,50, fein 126, 127, eingeladen
126, Von gestern 123,50 M., ruff. von gestern weiße 97
M. — Erbsen Viktoria. —. — Bohnen Pferde. — M.
— Wicken 150 M. - Wetter: Frost. — Wind: SW. -

Thermometer: — 12 Grad A.

Marktbericht der
vom 16.

Stadt Bromberg
Februar.

1sHtichN.
Preis.

|n y

Jiiebr.l
Preis. I
X

vSchsi.
Preis.
IL «

siiedr.
Weis.

%

BISIlIteif
16 5-.)
13 50
1400
13 5
180n

i4 6u| Butter 1 Kg.
l 200 Heu 100 -

13 001 Stroh 100 -

13 OuJ Krummstroh -

16 OOl Spirituspr.Ltr.
5|00| Eier per Schock

2i4u
700
700
580

180
650
650
450

6 00 400 360

Städtischer Biehhof. (Marktbericht.)
Bromberg, 16. Februar. Auftrieb vom 11. Februar

bis zum 16-. Februar: 158 Rinder, darunter 18 Bullen,
21 Ochsen, 97 Kühe, 22 Färsen, 705 Schweine, darunter
585 Landschweine, 120 Ferkel, 149 Kälber, 202 Schafe,
1 Ziege und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm

Baut-DiSkonto. Berlin 5 (Somb.
b'/M'p.O). Amsterdam 3V2.Brüssel
3Va- Land. 4V». Paris 3. Petersb.

6f/g. Wien 4Va. Zt. Pl 5 pC.

MS

Betliner Berfenberidtt
nein 15. Februar

PreuMche und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Aul.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
Do. do. 1 do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.StOvl.abg
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Aul.
do. do. do.

^Berlin.Pfdbr.
^LandschZmtr.

i Kur-u.Reum.
L Ostpreußische
§ do.

^-Pommersche .

.2 Poseusch'e neu

do. do.

Schles. neue.
do. do.

Westpreuß. .

do. land sch..
. /Poseusche .

5£l do. .

K'psPreußische.
SS 80 sSachiische.
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölrEitid.Pr.A:
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Aul.
Meiuingi. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

|
4
fU3 Vs,
m
3'/8

3

3Vi,
3 l /ü
3V a
3 l /a

3
3'A,

3

3 l /a
fM
3 V*

3

aVst

4

4

4
3 \lu

98,25*
89,B

98A0D
89,B

99F
92,4068
94,60®
86,3035
105,605
97,10®
56,40b
96,30«
95,40b
85,20«
95,60«

1)1,508
95,408

57,25®
95,7t.®
85,25®

95M

101,75«
145, ®
160, b

130.106
132,25b®

24,906

Wpotheken-Pf-briefe.
Dt.Gchsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904

4
3‘/ a

4
Vil.VIU.u.1906 31/2
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hbg.H.'Pf. 1905
Mein.HhP.-Pfbr.
Mttt.Grundr.lIl
Pomm.HypV.Vl
do. mit.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.

PrCeutrb.il.1900
tzo. uukb. 1900

4
3‘Ai
»Vt
3 V*
3 l / Z

4
4
4
4
4

3 l /st
4

37*

45,506«
45,b®

97,30b®
89,25b®
118,«
108,50b®
98,50b®
98,o«
98,256«
88,b®
88,b«
08, ®
83,10b«

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bt.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
K(X VIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Ps.-E.,O.1907
dy.Comm.I11910
do. Kleiub. b.1904
StettinN.-Hypbk.

3 l
t

3 ■/,

s4
I

»>/,
4

3*/ a

93,20 ®

97,50b«
82,750®
82,751«
75,10«
95,50®
9u,b@
90,50a«
98,b®
98,25b«
98,50b«
92,®
101 ,®
92,«

In- u. anst. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg -Mk.Ill.^.L
Anat.Eisenb.-Qb.
Jtalieuische(gar.)
do. Siciltauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Poxtugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex-St.-Eb.-Qb.

do do. kk.
Qest.Fr.Stb. alle
Südöst.B^Lottlb.
Deilv. iu Rio Gr.

37.
5
3
4
4
4

1
4

!

!
3
4

96,406
10;,b®
58,70«

94,25bch
89.50b @

5,60b«

98,G

92,10b8
74,206

Eisenb.-Stättlm-Aktien.

Frallkf.Gi'Nerb. 57^
Gotthardbahu.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

UilUi

6
4

3
1

9%
■lei

92,75«
4 160,506«

4 Tim
94,6®
28,506«

1 25^756
4

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

MM

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---1,25 M.
100 Frcs.--80 M. 1 Guld. öst. W.
--- 21. 100 Rub. == 320 M.

1 Liv. Sterl. = 20 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G..A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Reute ar. -

do. kl. .

Liffab,St.-Attl..
Mexieaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silber r.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.I864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Ps.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. 9t. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldreute

66,256®
115,25c«

99^206
Die mit einem * versehenen russischen
«ffeftett Unterliegen der Sprozentigen

Eouponsteuer.

6
4
5
5
4
6
6
4

47b
4

fl
6
5
5
4
4
5
5
4
5

47*
47a

4
fr.

88,75«
74,70b«
74,80a«
37,80b®
30,40b®
96.«
96.«

97*606
98, Ä

100,60®
98,30®
137,76u«

37,30b®

88 40b
74,406
99,90b«

>*“
— 6 —

lettzj M
AhrenS Moabit 4

i

Böhm.Brauh. lV/i, 4 206,®
Patzenhofer . 12 4 196,50«
Schultheiß . 14 4 224,b«
2111g. B.-O. . 10 4 181,®
B.-CH.Str.B. 3 4 137,6«
Boch. B. L. 0. 0 4 28,25b
do. Gußst. — 4 179.50b
Danz Oelnt 0 4 19,50b«
Eckert, M.-F. 6 4 89,10b«
Flöther do. 9 4'89,50«
Gr. Berl. Strb. 10V 3 41222,b®
Hibernia . . 12 41180,40b®
Juswr. Salz 47a 4104,b®
Laurahütte . 4 199.506

do. ult. — 4 199,50b
O.-S. Eis.-B. 9 4 118,60b
Pomm. M.-B. — 4 —,—
L>chles. Zinkh.
Schwartzk. M.

27 4
4

324.50'B
197,50b«

Stett. Vulkan 12 4 191,6®
Zucks. Kruschw. — 4 240, @

Bank-
Aktien.

Berl.Kasseilver
do.Haudelsgcs.
BreSl.Disk.-B
Darmst.Baue
Deutsche Baitk
do.Geuosseusch.
Dirk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
Vo. Gruuvkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.lilt.
Ostb. f.H. U.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C,B -Kretz.

Marienb.Mlaw 5 r4| J 12,90 ») bo. Hyp.-A.-B.
Ostpr. Südbhn. 5 !4| 111,75b® do. Adbr.-B.
*) «eine Verpflichtung tue Nachjahlirng Rklchsd.-Auth

von Zinsen. SHaAisFn»»'Schl. Baukver. 77» 4 14oi50®

87 g

97a
77» 4

7
11
6

10

9
7 7- 4

7
4

11
7
7
7
9

67a
67r4
10

4 146,25b
152,40b

93,90b®
4
4 206,50b«
4 107,75b«

i82,b
182.106
149,90b
126,50®

4 120,30®

211,90b
111,68

129,25«
151,75a®
30.5 b®
114^756 >

147.5 >v®

Bergwerk- nnd

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl^8T. j 169,406
00. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienvstr.lOOFl
do. do.

Petersb. 1003t.
do. do.

2 litt. 168,45®
8T. 181,158
2Mt. 80,75«
8T. 120,465b
3 Mt. 20,285b«

31.206®
81.8
85,6«

Warsch.lOOSr. 8L.

8 £.'
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt. 213,706

216 b®

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke ,

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
französische Paukn.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. G.
Russische Banknoten

20,4556
16,3156
4,19«

20,4756
81,408
85,05b
85,056
216.25b

lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 23 — 30 M.»
Schweine 34—40 M., F-rkel 14—27 Mark da» Paar.
Kälber 23-34 Mark, Schafe 18-23 Mark. GeschäftS-
gang flau. .

BsVsen-Depefrtzen.
(Nachdruck verboten.4

Berlin, 16. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 15. 16. Kurs vom 15. 16.

Amtliche Notiz Lombarden 25,70 25,40
Ung.4°/o Goldr. —Laurahütte 190,00 198,50
Russen v. 188 —Mar.-Mlawka 74 20 74,20
Disk -Komm. 185,30 186,10 Ostpr.Südbahn 94,00} 93,30
Deutsche Bank 1207,80 206,50 Italiener 96,10 96,30
Oesterr. Kredit.l212.25 - - 4«/oRuss. u. Aul. --j - »

Tendenz: ruhig. ,

>

Magdeburg, 16. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Mi«.

Kornzucker von 92°/o- Reltd.
Kornzucker 88% Rend. —

Koruzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotraisiilade
Gemahlene Rafstuade m. Fatz
Gemahlene Melis 1 mit Faß

10,05—10,30
7,70-8,05

28,95-29,20
28,95
28,45

10,05-10,30
7,60—8,06

28,95—29,20
28L5
28,45

Verkaufspreise
der Mühkenverwaltung zu Bromberg vom 7. Januar 1901

Per 5o Kilo oder
100 Pfund

14|12 7jl
,1t

Weizengries Nr. 1
f 2

KaiserauszugSmehl 1
Weizenmehl Nr. 000

ff ff 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizeil-Flltterinehl
Werzenkleie . .

Roggeumehl Nr. 0 1
„ 0/1

m „1
2

Kommißmehl“.
Roggen-Schrot.

14.40 14,60
13.40 13,6

4,60 14,80
13,60,13,8t

11.2011.40

11,00

7,80
5,20

11,20

8,'(X)
5,20

5,20: 5,20
1,00 11,00

10,20 10,20
9,60 9,60
6,80 6,80
8,80 8,80
8 , 00 , 8,00

per 50 Kilo oder 14112
100 Pfund

N

Noggen-Kleie.
Gersten-Äranpel

rf ft 2
3
4
5

» ff 6

Gerstengrütze N.l
,> ,, 2

g
Gerstenkochlnehl 1

ff 2
Gerstenflitternrehl
BuchweizengrieS
Buchweizengrütze 1

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00
9.50
9.20
7.50

5,'40
16*00

215,50

5,40
18.70
12,20
11,20
10,20
9.70
9.20
9.20

10,00
9.50
9.20
7.50

5*40

16,*00
15,50

Nmtl. Marktbericht der tztadt. Markthallendirektjo»
Berlin. 15. Feb uar.

Wild p. 1/» kg
Rothwild I .

do. leicht. .

Damwild I . >

Rehwild I .

do. II
Wildschweme . ,

Hasen ...

do. kleinere. ,

Geschlecht. GeNii-el
Gänse junge, p.Sst

do. per l la kg

0,30—0,40
0.40—0,45
0,35-0,45
0,60—1,00

0,20—0,40
3,00—3,50

0,65

Enten, p. Stck.
Hühuer.altep.Gtck.
Hühner, jnng.p.St.
Tauben . . „ .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision,
ta p. 50 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende. . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier V .

1,00-2,25
0.80-2,20
0,40-0,90
0,50-0,60

106-112
100-104

93-98
80-90

A st h iir a.
Zemmme-Asthma-Pulver bringt fflfett

Liuderuug, gefolgt vvu einem Gefühl des Wohl-
behageus uud gesundem, ruhigen Schlaf iu der
Nacht.

Ein Vorzug, welchen kein anderes Präparat besitzt
und jeder Asthmatiker mit Zuversicht und Vertrauen dieses
Präparat anwenden kann, und wie nachstehendes At est
eines langjährigen Leidenden beweist, nicht nur Linde ung,
sondern Heilung bringt. Herrn Landwirth Georg KornS
eigene Worte, datiert Hellingen. Kr. Hildburghausen,
Sachsen-Meiningen, 26. Dezember 1900.

„Afthmaleidende schafft euch Zematone-Pulver
an, es bringt euch Linderung und Heilung. 5Jahre
litt ich an Asthma mit chronischem Lungenkatarrh und ich
nicht viel arbeiten konnte. Die ganze Nacht mußte ich am

Fenster zubringen, nach Luft schnappen und war bem Er ¬
sticken nahe. Ich hatte viele Aerzt!- gebraucht, aber alles
vergebens. Schließlich wurde mir Zematone - Pulver von
einem Arzt empfohlen und ich davon einatmete, was mir
sofort Linderung brachte und nachdem ich'eS eine zeitlang
morgens und abends angewandt, auch jetzt keine Iäftt«cn
Anfälle mehr auftreten und auch mein Lungenkatarrb
verschwunden ist.'

Hier haben die Asthmatiker ein lebendes Zeugniß der
Vorzüglichkeit des Zematone - Asthma - Pulvers (bestehend
aus 30,0 Grindklia, 12,0 Stechapfel, 8 0 Lerchenschwamm,
5,0 Mohn, 22,0 Salpeter), und um jeden Asthmaleidenden
von der Vorzüglichkeit dieses Präparates kostenlos zu
überzeugen, versendet die Einhorn, Apotheke in Frankfurt
a. M. Gratisproben an alle diejenigen, welche ihre Adresse
an diese Apotheke einsenden.

Alles was nothwendig, ist eine Postkarte mit genauer
Adresse.

tsss Wettrr.AusWe» SPÄ3E
auf Grnnd der Berichte der Deutschen Seewärts

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
17. Februar: Normale Temperatur, wolkig, theils

heiter. Stellenweise Niederschlag.
18. Februar : Meist bedeckt, mäßig kalt. Vielfach Nieder«

schlag. Windig.

Fahrplan.
Rakel - Gnesen.

Gemischte Züge
2., 3. u. 4. Kl.

Rakel. . .

Grüüthal. .

Schepitz . .

Exrn . . .

Wapno. . .

Elsenau . .

Janowitz . .

Lopienno . .

Hohenau t. P.
Zechau. . .

Gnesen . .

. . Abg. 5 89 9 2« 147
5 55 9 41 2 07

ßöö 9 51 219
616 10 ®2 2 39

6 34 1Q20 3 06

715 1105 3*1
. . . 7 34 1137 4 16

.... 7 43 1149 428
7 54 12 05 444
8 09 12 25 504
8 27 12 *» 5*8

822,
821
8 —

902
9S2

1004
10 34

IO*«
11 |
11 H
11 so

Gnesen-Rakel.

Gnesen Abg.
Zechau
Hohenau i. P. . . . . ,

Lopienno
Janowitz
Elsenau
Wapno
Exin .......

Schepitz
*

.

Grünthal.
Rakel . . . . . . Ank.

Gemischte Züge
2., 3. u. 4. Kr.

455
52T
548
6 03

6 21

710
724
7 43

753
8 °s

8 18

8» 200
9i* 221
936 237
950 2*9

1006 300
10*9 35*
1108 4 18

11“ 4*6
11 53 4 58

12 05 510
12*5 5»o

557
6 25

6 50

7 06

7 26

81!

91Ö
9*2

9§
9§

Zeiten
Die zwischen 6 U^rabendsund 6 Uhr^mmgens liegenden



ZmWjMigemz.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in

krolle L. Br.
Gelegene, im ^ Grundbuche von
Crone a. Br., Blatt III, Blatt 142,
zur Zeit der Eintragung des Ver ¬
steigerungsvermerkes auf den Na ¬
men des Hausbesitzers Gustav
Rosenwasser zuCronea.Br.
eingetragene (43

Grundstück
am 16. April 1901,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — versteigert
werden.

Das Grundstück, unaetrennter
Hofraum, ist mit 2139 Mark
Nutzungswertb zur Gebäudesteuer
veranlagt und in der Gebäude ¬
steuerrolle unter Nr. 116 vermerkt.

Auszug ans Steuerrolle, be ¬
glaubigte Abschrift des Grund ¬
buchblattes und andere das Grund ¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden

Crone a. Br., 8 . Februar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Der diesjährige

Frühlings - Santenmarkt
für

land- tob sorflmrtsAstliche Sämereien
wird

am Dounerstas, den 28 . Februar d. Is.
tut großen Saale des Apollo - Theaters zu Posen^

Bäckerstr., abgehalten werden.
Programme und Anmeldeformulare sind von der Landwirtschafts ¬
kammer zu Posen, Friedrichstr. Nr. 26, zu beziehen, wohin auch alle

den Markt betreffenden Zuschritten zu richten sind.
Schluß der Anmeldungen am 20. Februar 1901.

Fandwirtschastskammer für die jjrooinj Posen.

Verdingung von 2510 m

rothem Plüsch tn 2 Loosen. 8200 m

arauemPlüsch wit braunen Streifen
tn 4 Loosen. 120 m Teppichüoff
in einem Loose, 12 920 m Gar ¬
dinenstoff (Wollenzeug) in zwei
Loosen, 460 m flauem Tibet.
2840 kg Wollgarn. 400 kg roher
Schafwolle in je einem Loose,
253 900 Stück Schmierpolstern in
13 Loosen, 500 kg Pferdehaaren,
9600 kg Waldwolle, 1350 m

hänfenen Gurten zu Fensterzügen,
9870 m gewöhnlichen Gurten in
je einem Loose, 21000 m Naht-
und Plattschnur in 2 Loosen,
2280 kg Humetzschnnr aus Ma ¬
nilahanf. 250 kg rothwollener
Hutnetzschnur, 1410 kg Feder-
schnur, 280 kg Rundschnur, 330 kg
Sägeschnur in je ein.nt Loose,
2501 kg Seilerbindfaden in 6

Loosen, 1955 Stück Bindestricken
in einem Loose, 4140 m Fenster,
zugborden, 3265 Stück Quasten
zu Fensterzugbordcn in je 2 Loosen
und 57 300 Stück Vorhangringen
aus Horn in einem Loose für die
Direktionsbezirke Berlin, Magd--
burg. Halle a.S., Stettin, Danzig,
Bromberg und Königsberg i. Pr.
Angebote sind portofrei, ver ¬

siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 12. März
1901, Vormittags lo Uhr, an

das Rechnungsbureau in
Berlin^V.35, Schöneberger-Ufer
1—4, einzureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können im Centralburean da ¬
selbst, Zimmer 420 eingesehen, auch
von dort gegen post- und

beftellgeldfreie Einsendung
von 1,00 Mk. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zu ¬
schlagsfrist bis zum 13. April 1901.

Berlin, den 15. Februar 1901.
Königl. Eisenbahndirektion.

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Ausstellung

Eingang sämmtlicher Neuheiten für die Früh-
jahrSsaiso»' sowohl in fertiger Herren- und Knaben-

Garderobe als auch in Tuchen, Buckskins,

Paletotstoffen erlaube ich mir hiermit

anzuzeigen.

Gusto« Wicht
Bromberg

Tnchversnndhims.

Steuer M-rkt Str. 1
ist eine Parterre - Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche
und Zubehör, von sofort oder vom
1 . April er. ab zu vermuthen.
Näh. durch Robert Dietz dastlbst.

^ Heute und morgen

X all s-An sschank
von BOUlllOn aus

Fleisch - Extract Topil
bei Johannes Oeiitz. Danzigerstrasse 22.

Bekanntmachung.
Die Ausführung vonDrainage-

arbciten auf den Ansiedelungs-
gütern (97

ChabSko int Kreise Mogilno
(rd. 71 ha),

Wszedzyn im Kreise Mogilno
(rd. 10 ha) und

Chlewisk im KreiseJnowrazlaw
(rd. 50 ha)

sollen auf Grund der allgemeinen
Bedingung n für die Ausführung
von Staatsbautt n, zusammen oder
getrennt öffentlich »ergeben werden.

Die Anfertigung der Entwürfe
ist ausgeschlossen. Versiegelte, mit
entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis
Sonnabd,23. Februar 1901,

vormittags 9 ®/ 4 Uhr
an das Bauamt der Königl. An ¬
siedelungs-Kommission in Posen,
Mühlenstraße Nr. 12 , postfrei
einzusenden, zu welchem Zeit ¬
punkte die Eröffnung der An ¬
gebote stattfinden wird.

Verdingungsunterlagen sind
gegen postfreie Einsendung von
2.00 Mk. für jede Arbeiten
6.00 Mk. — von ebendort zu be ¬
ziehen.

ZnschlagSfrist: 14 Tage.
Posen, den 13. Februar 1901.

Vade-Airstalt
von

0 . Ä. Franke,
Mantzstr. Nr. 7

geöffnet:
Wochentags von morgens 8 bis abends 1/28 Uhr.
Sonntags von morgens 8 bis mittags 12 Uhr.

Neu eingeführt; (188

Elektrische Lichtbäder.
Badezeit:

für Damen Dienstag und Freitag Nachmittag,
für Herren während der übrigen Zeit.

Die vom Königlich. Regierungs-
Affeffor Schumann innegehabte

ÜOjjtoto,
bestehend aus 4 Zimmern, Balkon,
Küche. Badeeinrtchtung und reichl.
Zubehör, ist versetznngshalber per
wfort oder 1 . Oktober zu ver-

miethen. Zu et fragen Verl.
Rinkauerstr. 7, int Eckladen.

Hempelstr. 2. Die v. Bezirks ¬
kommando inneh. Wohnung, 5 St.,
Küche u.Zub.. ist v. 1 . Oki. zu verm.

Stadtschleuse Nr. 2,
parterre 7 Simm., Stall, Garten,
eventuell 4 Simm., Stall, Garten,
zum 1 . April zu vermiethen.

Peterson, Schleusen««.
153) Telephon Nr. 484.

Danzigerstraße 38 eine
Wohnung von (191

9 Zimmern
mit reicht. Zubh. per 1. April
vermiethbar. Pferde st all
mit Burschenstuben Vorhand»
Näh. Baubureau Moltkest. 1.

DttttjigcrftcstOe 131,1.
Eine freundliche Wohnung,

ein Zimmer, Kabinet, Küche, Zu ¬
behör. Wasserleitung, von sofort
zu vermiethen. (167

Wohnung 0 . 4 Zimmern
mit allem Comfort dex Neuzeit
eingerichtet, sofort oder später zu
vermiethen Brinzenstr. 8a.

iillelmflr. 12, 3. Etage,
herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Zub.
sofort od. 1 . April zu vermiethen.

2 große leere Zimmer
v. 1 . April zu verm. Friedrichst. 44.

Große BueWrräumt
sind zn re miethen Posenerstr.5.

Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für j. beschatt, auch Selter- und
Bierverlag, zu verp. Näheres

Elisabethmarkt Nr. 2.

Hotel „Stadt London“
Berlin IW., Mittelstrasse 5758 Ecke Friedrichstr.
2 Min. vomCentral-Bahnhof Friedrichstr., iMin.v. „Unt.d.Lind.“

Beste Lage von Berlin im Mittelpunkt des Hauptverkehrs.

Elegant eingerichtete Zimmer
Preisen. Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise.

Elegant der Neuzeit entsprechend neu eingerichtet. Elek ¬
trisches Licht in allen Zimmern, Fahrstuhl, Bäder, Früh ¬
stücks-, Schreib- und Lesezimmer, Telephon Amt I 4989.

Gepäckbesorgung von u. zum Bahnhof gratis. Bes H.Mai.

Königliche
Ansiedelungs-Kommission.

Wollen Sie Ihre Wirthschaft
auflös.,verkl.o. Nachl. veräuß.?

Wollen Sie Ihr Geschäft auf ¬
geben, Restbeständ. 0 . d. un ¬
couranten Waaren verkaufen?

Wollen Sie sof. Vorschuß für
mirz.Berkauf 0 . d. z. Auktion
überg. Möbel Waaren2 c.? s,
wend.Sie sich a. Grohn, üorumftr. 8 .

Unsere Nähmaschinen f. d. Familien-
Qebrauch und für den Gewerbebetrieb

. sind weltberühmt und
zeichnen sich durch
schnellste u leichteste
Gangart u. mustergilt

Konstruktion aus.

Jahrelange Garantie,
leichteste Abzahlungs ¬

undbedingungen
igste preise W

liehen die Anschaffung derselben.
ermög-

Berneteln A Co.,
Bromberg, Batwbofstrasse No. 95.

Pa. mm. TtmkaHlkil
Eagl.A»tßra;itkoHlrnW;:

Gas« und Grude-CokS
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes

-mpfi-hlt billigst F. Wodtke,
Danzigerstr. 131/32. Tel. 116.

Maillröhren I a

Befcrt sehr preiswerth (144
C. Walewsky, Posen 1.

Walzen-Hobelmaschine.

I 1BIW 1 I
s! Rliiniwe & Solu

Act.-Ges.

Bromberg * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

S ägegatter und $ $ # $

• • * H olzbearbeitungs-
^ e s Maschinen e s $
in hochmodernsten

Constructienen.
Offerten und! für ernste Reflektanten

Kataloge j kostenfrei.

Bei Drüsen, Scrofeln, englischer Krankheit,
Hautausschlag:, Hals- u. L,nngsen- Krankheiten;
altem Husten, für schwächliche, Massaussehende, Kinder
empfehle jetzt wieder qine Kur mit meinem beliebten, weit
und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

Laln’s&Lebertliran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate
u. neueren Medikamente. Geschmack hochfein u. milde, daher
von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u. leicht
vertragen. Letzer Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester
Beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Dank ¬
sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für
längeren Gebrauch profitlicher. Nur echt mit der Firma des
Fabrikanten Apotheker I^ahusen in Bremen. Stets frische
Füllung vorräth. in allen Apotheken Bremhefffs tu Umgeh.

Das beste tägliche Getränk .

Nahrhaft u. wohlschmeckend.

1 Lobe« mit Wißtoilg
per sofort zu vermiethen.

1 Woßooilg ooii 7 Zimm-,
Badest., groß. Znbeh., mit allem
(Sollt (, u. 1 Pferdestall z. 3 Pierd.

per 1 . Juli er. zn vermiethen.

zum Wür zen
ist all’
seinen

Konkurrenten über, um mit we ¬

nigen Tropfen jeder schwachen
Suppe, Sauce u. s. w. augenblick-
lieh einen überraschenden Wohl ¬

geschmack zu geben. — Dagegen verwende man MAGGPs
Bouillon-Kapseln zur Herstellung vorzüglicher Fleischbrühe.
Carl Schmidt, Drogerie zum roten Kreuz, Elisabethstr. 26

und Filiale, Danzigerstr. 37. (90

Das schönste

Eheglück
i^X zerstört der Hausputz,

jafcL’« -däSfl wenn der Mann ihn zu

sehen kriegt. Darum
sollten alle Hausfrauen

Dr. Thompson’s Seifenpulver
mit dem Schwall

nehmen. Das reinigt so schneU u. gründlich, dass
alles blank und trocken ist, wenn der Mann nach

Hause kommt!
Ham verlang«? es überall!

JnbeÜMffchäftsl. Bromb. wird

ein Sahen
zum 1 . Oktober er. ep. früher zu
miethen gesucht. Offert, u. 500
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Gesucht für einen Herrn zum
L April (1291

eint Wohnung
von 4-5 Zimmern. Offert, mrt.
W. V. an die Geschäftsft. erbeten.

klisabetßjiraße 23
ist ein Laden nebst Backofen, für
eine Conditorei geeignet, von sofort
zu vermiethen. F. Gerth.

Laien
mit Wohn. Bahnhfst.33 z. verm.

FrieiriGrrße 31
ein großer Laden, Neubau, mit
daran schließend. bequem-Familien-
wohnung,, Arbe tsstube, Laden ¬
einrichtung, Gaskronen, ist vom
1 . Oktober 1901 zu vermiethen.
Näh. Friedrichstr. 57, 1. Et. I.

FrieiriUt.18 Laim. Wahn.
per sofort od. später zu verm.

Laie» nebst Wohnnng
v. 5 Zimm., Badez. u. Znbeh. v.
sofort zu verm. Leo Kowalski,
16) Elisabethstr. 15/16, 1 Tr.
1 Wohnung, 2 Zim. u Küche re.

1 Wohnung, 1 Zim tt. Küche rc.

sofort event!. 1 . April zu vermieth.
195) Kornmarktstraste 2»

190
1 gilben mit SMjuiim
1 großer Lagerplatz, (J
1 Pferdestall zu 1 Pferd

per 1.Oktober er. zu vermiethen.
Pari Bradtke, Danzigerstr. 53.

leleg.Wolinnng'I.A.
beüeh. aus 4 Zimm., Entr,
Küche u. Znbeh., neu renov.,
p. sof. od. 1 . April zn verm.

Kornmarktstr. 9lc. 2. ®
1 Näh. b.Q.Lehrning. ebendas. W

I
Posenekstr. 10, mrt.

Todesfallswegen sogl. od. später
6—8 Zimmer , Badezimmer.
viel Zubehör, Veranda, Garten,
zu vermiethen. (189

Daselbst Wegzugshalber vom
1. Avril er. Parterrewohnung
v. 4 Zim. u. Zubehör zu vermieth.

5—6 Zimm. u. Znb.
1/ z.verni.Bahnhofst.56.

Psseiittstraße 26
ist eine freunM. geleg. Wohnung,
3Zimmer, Küche, Zubchör, Wasser ¬
leitung, per 1 . April zu vermieth.

MsobeWraße 48 a I.
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzung 2 c. z. 1. April.
178) Mentzel.

Schwedenstr. 3 Wohn., neu reu.,
4 Zimmer, Entree. Küche, Wasserl.,
Gaskoch, v. sogl. od. April z. verm.

Friedrichstr. 57. Wohauag,
vassend für Arzt od. Rechtsanwalt,
sofort oder später zu beritt. (197

Wihtonr o. 5 Zimmern,
Badezim., Mädchen- u. Burschen ¬
gelaß, vom 1 . April zu vermiethen
Riukauerstraste 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Wilßelmßrnßr 59
sind herrschaftl. Wohnungen,
5 und 7 Zimmer, zu vermiethen.

Neuer Markt 9 ein Pferde ¬
stall zu 2 Pferden und 1 Wagen-
remise zn vermieth n. (195

Junger Kaufmann sucht v. so ort
möblirt. Zimmer mit Penfior;
(koscher) Nähe des Friedrichs latz.
West. Offert, mit Preisangabe an

Simon Sehende!; Friedrichsvlatz.
Gut möblirt. Zimmer

zu vermieth. Luisenstr. 13, pt. lks.

Gut mbl. Zimmer „MS
Pension, Mittelstraste 16, part.

Ruh. schön möbl. Zimmer
zu verm. Elisabetbm. 2, 1 Tr. l.

Ml. Wohn-«. Cchlnfzim.
zu verm. Elrsabethst. 31, II r.

F. c. gr. möbl. Zimm. in. Pens.

j“ «a°!ü «18 Mitbemohner
gef. Wilhclmstr. 4, u. i>.TH.

Fabrik
in vollstem Betriebe, ist krankheits ¬
halber zu verkauf. Zur Uebernahme
sind 40 000 Mk. crfordMich. Fach-
kenntniße nicht erforderlich. Off.
u. E. H. 921 an die Geschäftsstelle.

Ein gmtfib. Barbiergcschiist
ist Fortzugs halber preiswerth
zu verkaufen. Näheres in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein fast neues, wenig gebraucht.

pianin»
Prellwitz, Kronerstr. 6 , 1 Tr. r.

Für Restanrotrnre!
Großer

Ltnnd-Mnstk-Antomt,
fast neu, sehr laut spielend, ist
spottbillia zu verkaufen. (198
M. Wendler, Friedrichstr. 36.

^ 1 wunderschönen

Huttd
(graue Dogge),

Rüde, l 1 /« Jahr alt. nach allen
Regeln der Kunst dressirt, verkauft
sofort (1328

von Esden-TempsKf,
Bromberg, Luisenstr. Nr. 19.

Mgc SilniMe Scttfclen!
Bettfedern sind zollfrei!

i 10 Pfund neue, gute, geschliffene, staubfreie
'

Mk. 8 . 10 Pfund bessere Mk 10 . 10 Pfund
schneeweiße, daunenweiche, geschlissene Mk. 15,
20, 25, 30. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10,

12 , 15. 10 Pfund schnee ¬
weiße, daunenweiche, unge ¬
schliffene Mk. 2 2 , 30 Mk.
Daunen (Flaum) Mk. 3, 4,

5, 6 per 1
2 Kilo,

versandt franko per Nachnahme.
— Nmtailsch und Ruiknahve Segen

—* ■ ■ ^ri Partovergutunz gestaltet.
Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse. (140

Benedikt Sachsei, Lobes 14, VtZT’
Hierzu vier Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Staitlap, BaalpscMll, ßr»ber$.
An- und Verkauf

ybn börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und Geldsorten.
Ausstellung von Checks und Creditbriefen

auf alle Haupt- und Badeplätze des In- und Auslandes.

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen.
Uebernahme von Wertpapieren

in sichere Aufbewahrung und Verwaltung. (Offene Depots.) Die Wertpapiere
liegen auf den Namen der Hinterleger als deren ausschliessliches Eigenthum,

Versicherung gegen Cours-Verluste im Falle der Ausloosung.
Discont-, Conto - Corrent- und Checkverkehr.

Grosser feuerfester Tresor. Safe Anlage.
Annahme von Depositengeldern, die mit unter Bankdiscont zur

Zeit mit 4: 1 U°|o bei täglicher Kündigung verzinst werden.

MiiMiBHBlHiiMH
Das älteste u. grösste Sargmagazin von

H. Schmidtke,
Kornmarktstr. 6 Gr. Bergstr. 13

bietet seinen geehrten Auf traggebern
die grösste Bequemlichkeit in der
Uebernahme vollständ. Aufbahrungen.
Leichenausstattungen in allen Preis ¬

lagen sofort lieferbar.
Big.Leichenwagen, Bahntransporte etc.

ai8) Fernsprecher Nr. 500.

HrncklS-Lehr-Mtut
I. ladajewskt

Bromberg, Elisabethstr. 15
für kaufmännisch? Ausbildung in
allen Comtoirfächern, Steno ¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. u. franko.

Privat-KapitalLsten!
Leset die„Neue Bbrsenzeitu g“
Probenummern gratis und
franco durch die Expedition.
Berlin SW , Zimmerstr. 100,

10-15000, 18-24000 Mk.
I. gs. J.Barkusky, Bahnhfst.13,11.

5000 Mark
auf Hit ländliches Grundstück
gegen sichere Hypothek werden von

sofort gesucht. Alt erfragen in der
Geschäftsstelle deeser Zeitung.

Mathilde CzinczoII,
M odistin,

Danzigerftr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, and) ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden

1 Lukschat, Uhrmacher,
Rinkauerstr. 18

repar. Wand- ».Taschenuhren
a 1 Mark unter Garantie.

Schütten
zu Spazierfahrten

zu haben bei (196
Wodtlfce, Danzigerftr. 131/132.

7700 Mark
werden von sogleich auf ein hiesiges
stöbt. Grundstück gesucht. Offerten
mit. M. ST. 7 a. d.Geschäftsst. d.Z.

1800 u. 6000 Mark zur
1. Stelle auf 2 Grundstücke ges
Off. u. 600 an die Geschäftsst

^S^cTTTersenä^meine^^“i^ Schles. Gehirgshalbleinen **

74 cm br. für 14,00 M., 80 cm

br. 15.00 M., meine

Schl. GeMrgsrelnlelnen
76 cm br. für 17,00 M., 82 cm

breit für 19,00 M., d. Schock
33.3 Mtr. b. zu fst.Qual. Viele
Anerkennungs-Schr. Spec-
Musterbuch von sämmtlich.
Leinen-Artikeln, wie Bett ¬
bezüge, Inlette, Drell-,Hand-
und Taschentücher, Tisch ¬
tücher, Satin,Wallis, Piquet-

Barchend etc. franco.
v,y Ji Gräber, vlz

Ober-Glogau i. Schl,

Die Urbcrei «.khmisrhe RemgMgSilllftlt
rvsüincrvkt 15

empfiehlt sich
zum Färben und Reinigen aller Arten Herren-

und Damengarderoben in zertrenntem und unzertrenntem
Zustande, auch Möbelstoffe. Teppiche, Portiören,

Gardinen re.
werden sauber gereinigt, gefärbt und wieder wie neu hergestellt bei

1343 ) Paul Iiepetlt,
Brmbttii, 10«Um(tv{t 15.

&efrrta '

Fakcao

nach neuem Verfahren her ¬

gestellt, ist anerkannt der

wohlschmeckendste

aller Kakaosorten, und wird
von Jedem gerne getrunken.
— Proben kostenlos =

auch an Private, mit Angabe
nächster Verkaufsstelle.

Reform-Kakao-Fabrik
Wilhelm HerKsen

Geestemünde.

Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel
wegen seines hohen Gehaltes an Nährstoffen, die dem Auflist wegen seines hohen Gehaltes an Nährstoffen, die dem Aufbau

des Körpers, der Stählung der Muskel n, dem Ersatz der Kräfte, der
Stärkung der Schwachen und Kra ten dienen, wegen seiner leichten

Bcrpaulichkeit, wegen seiner verhältnißmäßigen Billigkeit der

Zucker.

Cichorienanbau!
Es wird der Bau einer Cichoriendarre

an der Brahe beabsichtigt und werden diejenigen
Herren Besitzer, die für den Anbau von Cichorien-
wurzeln Interesse haben, gebeten, die Grösse der zu
bebauenden Flächen geil, anzugeben unter Chiffre
Cichorien $600 bei der Ostdeutschen Presse.

E Arbeltsmirtt

Mir suche» tüchtige uni)
rührige Herren,

die am Platze und in der Provinz
hei Colonial en gros und en

detail bestens eingeführt sind, zur
Vertreibung unserer anerkannt
vorzüglichen Fabrikate in Nudeln
u. Maccaroni, bei höh. Prov.

Märkische
Teigwaaren - Werke

Engen Millauer «fc Co.,
Landsberg a. W. (4b

Ein frä viger nüchterner (197

m»T Arbeiter
mit guten Zeugnissen kann ein ¬
treten Posenerftr. 26.

Lehrlingsgesuch.
Per 1. März er. oder später suche

einen Lehrling
mit entsprechender Schulbildung
gegen monatliche Entschädigung

Herrn. Blumenthal je.,
Danzigerftr. 136.

Brenn- und Baumaterialien-

^roß-Handlung. (195

Jüngeren gewandten

Kureanvlirstkher
sucht sogleich (145

RechtSnnmlt Soldin,
Schneidemühl.

Für mein am Sonnabend und
Festtags geschlossenes Manufakt.-,
Tuch- und Konfektionsgeschäft
suche ich zum sofortigen oder
recht baldigen Antritt

einen Lehrling und
Lehrftöuleiu,

das auch gleichzeitig in der Wirth ¬
schaft thätig sein muß. Polnisch
sprechende Bewerber u. Bewerbe ¬
rinnen bevorzugt. (142

Pli. Birnbaum,
Bandsburg Wpr^

1 gemuhter Kanzlist
welcher auch auf der Schreib ¬
maschine arbeiten kann, wird ge ¬
sucht. Offerten unter JB. C. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Per sofort oder 1. April suchen

wir für Bromberg (1260

einen jungen Gehilfen
der Kolonialwaarenbranche. Nur
solche Bewbr. könn. berück)', werden,
bereu Angeh. hier wohnh. sind. Off.
u, E. W. 99 hanntpostl. Brombero. 1 geübte Aermelarbeiterin u.

2 Nockarbeiterinnen von sofort
gesucht von (1298

J. Kroll, Wollmarkt 1.
Ein jüngerer Schreiber

mit guter Handschrift kann sowrt
eintreten. Diminsky, Gerichts ¬
vollzieher, Rillkauerstraße Nr. 10.

Per 1. April oder früher findet
zur selbstständigen Leitung eines
kleinen Haushalts in Bromberg bei
hohem Lohn eine (1336

perfekte Köchin,
welche gut kochen kann, dauernde
Stellung. Offert, unt. A. B. 500
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Stellmacher oder Tischler
'gesucht Molkerei Gammstr. 4—5.

Ein KoMtorgehlllse
findet sogleich St Üung bei (145

Julius Fischer,
Nakel, Netzte. Ein nicht zu junges (145

rNadeheir,
welches in der Hotelküche firm ist,
wird von bald oder 1. März nach
außerhalb gesucht. Zeugnisse und
Gehaltsansvrüche sind u. A. 8. in
der Geschäftsstelle d. Ztg. abzug.

Nichtiger Biechhrer
gesucht Plew,
199) Neuer M ar kt 8.

1 HaÄleuer
mit guten Zeugnissen sucht (199
Moritz Hötel, Bromberg.

Sure zum 1. Avril ein

Pastor Butz, Schwedenhöhe,
Frankenstr. 13. (1301

Malerlehrlinge
sofort auch später verlangt
189) Schleinitzstrafte 15.

1 anständiges Mädchen für
Alles findet zum 2. April auch
durch Miethsfrau Stellung bei
Frau Beekert, Wilhelmstr. 75,1.

An besseres fiiiiöennäiifo
uni) ein Hausmädchen

zum 1. April gesucht. (198
mttoviaftvate 7, 2 Tr.

Lehrmädchen
für de« Verkauf,

sowie (198

fit die Putz - Abtheilung
stecht zum baldigen Eintritt

Carl Nathan umWollmkt.
Zeitungsfrau

sofort gesucht. (109
Friedrich Ebbecke.

’S stzvrtzrsuaoyT 'jiojuto^
ßöuntzpimrsE 6 qo«nu«a *J[

1681) P9 usgvtz nL jvuaz
asftz;ji chnv : jßunjxaa uschgvm

«ßNvH n -naqnfD ^uauuihroV
srsrhsm -qrrcn -jnvH supj ing

1 flelo. Verkäuferin f. Fleisch,
o. Backwaarengesch., Landamme,
Mädch. für Alles empf v. sof.

Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Eine Konditorei,
verbunden mit Bäckerei, 8
Jahre bestehend, ist mit Mobiliar
und voller Einrichtung p.l. April
1901 zu vermiethen. (199

C. T. Hintz, Bromberg.

Ia. Steinkohlen' Holz,
verkauft billigst (i. 32

Tr. WilKe, Schleusenau 105.

Klafterhotz und
Stklmchhlwsku

hat abzugeben (145

Dom. Adlig-Kruscbin
bei Strelau.

1 äompl. Backofen,
nach den neuest. Erfahrung,
gebaut, mit Kohlenfeuerung»
ist „mit sämmtl. Zubehör“
zum Abbruch sofort zu
bcifdiifctt bet Oe Leimring,
Kornmarkt strafte 2.

Zur Einr. e. Fleischerlad. ist e.

ganz neue Einrichtg. billig z. verk.
Näheres Karlftr. 13, Part. IkS.

Ans Stabt and £ an».
Bromberg, 16. Februar,

fbiebe auch an anderer Ttelle.tz
* Im Kaiserpanorama kommt in der Woche

vom 17. bis 24. d. Mts. eine Wanderung
durch München zur Ansicht. Es seien hier ge ¬
nannt: München von der Jsarseite gesehen. Neue
Pinakothek. Gemäldegallerie. Perspektive königlicher
Gemächer. Der Teich im Wintergarten der Residenz.
Bavaria mit Ruhmeshalle.

* Radfahrerverein „Frischauf“. Anfang
dieses Monats hat sich am hiesigen Orte ein neuer

Radsahrerverein gebildet, welcher den Namen „Brom ¬
berger Radfahrerverein „Frischauf“ angenommen hat.
Es sind bei der Gründung sofort 32 Herren dem
Verein beigetreten. Der neue Verein bezweckt neben
der Pflege eines gemüthlichen Tourenfahrens die För ¬
derung guter Kameradschaft und Geselligkeit unter
seinen Mitgliedern. Die Zugehörigkeit zum Bunde
wird nicht gefordert. Die Vereinsabende finden jeden
Mittwoch Abend 9 Uhr in Meyers Radfahrsaal „Eldo ¬
rado“, Danzigerstraße 133, statt und sind Gäste will ¬
kommen. Anmeldungen neuer Mitglieder werden außer
an den Vereinsabenden auch von dem ersten Vor ¬
sitzenden. Herrn Wilhelm Heyn, Bahnhofstraße 17,
entgegen genommen.

* Militärische Personalien. Gronau und
Haase, Kaserneninspektoren in Bromberg bezw. Berlin,
nach Hammerstein bezw. Bromberg versetzt.

* Postgelegenheit nach China. Amtlich wird
bekannt gegeben, daß sich Gelegenheit bietet, auf dem
vom Reichsmarineamt gechartertenDampfer „Andalusia“
den Angehörigen der Marine, des Armeeob rkom-
mandos und des Expeditionskorps in Ostasien Packete
zuzuführen, welche das Gewicht von 2,5 Kilogramm
überschreiten und demnach von der Beförderung durch
die Feldpost ausgeschlossen sind. Die Packete müssen
bis spätesten- 3. März seetüchtig verpackt, fracht- bezw.
portofrei unter der Adresse des Dampfers „Andalusia“
in Wilhelmshaven eintreffen; später eintreffende Sen ¬
dungen werden den Aufgebern kostenpflichtig zurück ¬

gesandt. Die Sendungen müssen mit deutlicher
Aufschrift nach folgendem Muster versehen
werden: An Dampfer „Andalusia“ in Wilhelmshaven
für Gefreiten Eduard Müller 1. Ostasiatisches In ¬
fanterieregiment 5. Kompagnie.“ Die Postpacket-
abr essen bezw. Frachtbriefe sind mit gleicher Adresse
und einer Angabe deS Inhalts der Sendung aus ¬

zustatten. Die Beförderung der Packete vonWilhelms-
aven aus erfolgt gebührenfrei. Es dürfen gesandt

werden: An jeden Offizier und oberen Beamten
Packete im Gesammtgewichte bis zu 50 Kilogramm, an

jeden Unteroffizier, Gemeinen und Unterbeamten
Packete im Gesammtgewichte bis zu 30 Kilogramm.
Vor Uebersendung überflüssiger Sachen wird ausdrück ¬
lich gewarnt, sie sind dem Empfänger nur zur Last.
Leicht dem Verderben ausgesetzte Gegenstände werden
nicht angenommen. Eine Verantwortung für richtige
Beförderung der Packete kann nicht übernommen wer ¬
den, wenngleich von den Behörden im Interesse der
Empfänger alles geschehen wird, um dieselben in den
Besitz ihres Eigenthums zu setzen. Es empfiehlt sich,
die Packete frühzeitig einzusenden, da der Laderaum
auf der „Andalusia“ ein beschränkter und darum die
Ablehnung eines Theiles der zuletzt eintreffenden Packete
wegen Raummangels nicht ausgeschlossen ist.

A Crone a. B., 15. Februar. (Erfroren.)
In Schirotzken wurde der Schäfer Heinrich nicht weit
von seiner Wohnung erstarrt aufgefunden. Die Wieder ¬
belebungsversuche waren ohne 61 folg. Der Tod trat
nach kurzer Zeit ein.

§ Rakel, 15. Februar. (Handwerker ¬
versammlung.) Nächsten Montag findet im
Hellerschen Lokale Hierselbst unter Vorsitz des Staats ¬
kommissars für Handwerksangelegenheiten, Regierungs ¬
assessor Hahn, sowie des Vorsitzenden und des
Sekretärs der Handwerkskammer zu Bromberg eine
Versammlung der Handwerksmeister hiesiger Innungen
statt, in welcher die Festsetzung der Prüfungsausschüsse
für die einzelnen Innungen erfolgen soll.

z. Labischin, 15. Februar. (Diebstahl.)
Gestern zog ein Trupp Zigeuner auf mehreren Wagen
durch Kania. Bei Gelegenheit des Bettelns im Dorfe
stahl eins der Weiber dem Wirth Kreisel aus Piardowo,

der sich bei Verwandten dort aufhielt, aus seinen Bein ¬
kleidern, die am Ofen hingen, das Portemonnaie mit
24 Mark Inhalt. Die Diebin wurde ermittelt und in

Haft gebracht.
P. Wongrowitz, 15. Februar. (Verschie ¬

denes.) An die Stelle des Rechtsanwalts Karbe,
der vom 1. k. M. ab in gleicher Eigenschaft nach
Wittenberg an der Elbe geht, wird Gerichtsassessor
Stenske treten. — Das sogenannte Abteigrundftück ist
im Wege der Zwangsversteigerung von der hiesigen
Volksbannk „Bank Ludowy“ für 25 000 Mark erstan ¬
den worden. — Gymnasialdirektor Dr. Widmann wird
vom 1. April ab nach Cleve, seiner Heimat, in gleicher
Eigenschaft versetzt.

p. Filehne, 14.Februar. (Am Pädagogium
Ost rau) fand die Entlassungsprüfung statt. Von den
26 Schülern, welche sich derselben unterzogen, waren

zwei nach dem schriftlichen Eramen zurückgewiesen
worden. Die übrigen 24 bestanden sämmtlich und er ¬

warben sich dadurch die Berechtigung zum einjährig ¬
freiwilligen Dienst.

a. Jnowrazlaw , 14. Februar. (Besitz ¬
wechsel. Fall Kozlowiez.) Die in der

Thornerstraße belegene, der Wittwe Mehlhorn gehörige
Villa hat heute Herr Fabrikdirektor Stefan v. Grabski
für 67000 Mark gekauft. — Der verschwundene Möbel ¬
händler Kozlowiez hat die Flucht ergriffen, weil er

einen Wechsel in Höhe von 900 Mark mit falscher
Namensunterschrift versehen hat.

Gnesen, 14. Februar. (Die schwarzen
Pocken) herrschen schon seit Monaten in unserer
Gegend, und eS sind schon eine ganze Reihe Todesfälle
vorgekommen. In dem Dorfe Brudcyn mußte jetzt
sogar der Pockenerkrankungen wegen die Schule ge ¬
schlossen werden.

Rogowo, 14. Februar. (Pocke n.) Auf dem

nahen Rittergute Kaczkowo sind bei mehreren Familien
die schwarzen Pocken ausgebrochen. Am Montag
wurden alle Bewohner des Gutes geimpft. (Pos. Ztg.)

Posen , 14. Februar. (Die deuts chen
Katholiken) haben einen Erfolg errungen. Am

Sonntag wurde den zum Gottesdienste in der Franzis ¬
kanerkirche versammelten deutschen Katholiken mit»

etheilt, daß alle kirchlichen Handlungen, wie Taufen,
Trauungen rc. in der betreffenden Pfarrkirche wie

bisher stattfinden müßten, daß aber stets auf Wunsch
der deutsch-katholische Geistliche von der Franziskaner ¬
kirche diese Akte unentgeltich vollziehen werde. Eine
Entschädigung würde demselben anderwärts zu theil.
Bisher hatten die deutschen Katholiken das Vergnügen,
kirchliche Handlungen doppelt zu bezahlen, wenn sie in

deutscher Sprache vollzogen werden sollten. (Pos. Z.)
y. Jastrow, 15. Februar. (Auszeichnung.)

Fräulein Bertha Polzien, Wirthschafterin des hiesigen
Propstes Herrn Fengler, hat anläßlich ihrer 40jährigen
Dienstzeit bei genanntem Herrn von der Kaiserin da-

goldene Verdienstkreuz erhalten.
Marienburg, 14.Februar.(Ein originelle-

G e st ä n d n i ß) legte das Dienstmädchen Anna Liebig
aus Kl. Montau heute vor dem Schöffengericht ab.
Unter den vielen Wirthschafts- und Werthgegenständen,
die sie in der Zeit vom Juli bis September v. I.
von ihrem damaligen Dienstherrn, einem Kaufmann in
Gr. Montau, gestohlen hatte, befanden sich auch
die Briefe, die die Frau des Kaufmanns an

ihren jetzigen Gatten als Braut geschrieben hatte.
Sie gab heute an, diese Briefe als Vorlage
zu Liebesbriefen benutzt zu haben. Das Gericht diktirte
ihr 14 Tage Gefängniß zu. — Der Arbeiter Peter
Genditzki in Lindenau, der eine öffentliche Schulfeier
dadurch störte, daß er Worte des Redners, Lehrer-
Behnke in Lindenau. wiederholte, wurde hierfür zu
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Das Gericht fand
in dem Vergehen gleichzeitig eine öffentliche Beleidigung
des die Rede haltenden Lehrers und sprach demselben
die Befugniß zur Veröffentlichung deS Urtheils zu.

Wartenburg, 14. Februar. (Begnadigt.)
Die wegen Gattenmordes vom hiesigen Schwurgericht
zum Tode verurtheilte Besitzerfrau Marie Holdack iß
vom Kaiser zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe be ¬
gnadigt worden.

DaOanzig, 15. Februar. (Im Konkurse)
verstorbenen Theaterdirektors R o s 6 e wurde heute die
Schlußrechnung festgestellt. Die Gläubiger erhalte»
13Vs Prozent.



(Nachdruck verboten.)

Derrts^he*
49. Sitzung vom 15. Februar.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: von Goßler, Frei ¬

herr von Thielmann u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte
Berathung der in Form eines Nachtragsetats ein ¬
gebrachten Chinavorlage.

In der Generaldebatte führt Abg. Bebel (Soz.)
auS: Man würde es im deutschen Volke nicht ver ¬
stehen, wenn der Reichstag die Chinavorlage definitiv
annehmen wollte, ohne die Regierung zu fragen, wie es
eigentlich in China steht und wann wir endlich Frieden be ¬
kommen. Es soll ja ein Telegramm vom Grafen Waldersee
gekommen sein: Hurrah! Endlich bekommen wir Frieden!
DaS ist der Jubelruf eines vielgeprüften Mannes, der
die ihm übertragene Arbeit als eine schwere Last
empfunden hat. Seitdem sind rvieder l>/ 2 Monate
vergangen. Was ist inzwischen geschehen? Der Krieg
scheint doch schon lange zu Ende zu sein, hat man

etwa die ganze Zeit dazu benutzt, um Verhandlungen
zu Pflegen, ob ein Chinese mehr oder weniger geköpft
wird ? Die ganze chinesische Expedition entspricht nicht
den großen Worten, die man vorher gemacht hat. Es
hat sich überhaupt nur um eine Art von militärischer
Treibjagd gehandelt. Seit 200 Jahren hatten wir
keinen solchen traurigen und beschämenden Krieg.

Präsident Graf B a lle str em : Einen Krieg,
den daS deutsche Reich führt, dürfen Sie nicht be ¬
schämend nennen, Herr Abgeordneter Bebel. Ich mache
Sie darauf aufmerksam.

Abg. Bebel (fortfahrend): Der ganze Krieg hat
nichts Erhebendes gehabt, es handelte sich im großen
und ganzen nur um Strafexpeditionen, jeder Feldwebel
hätte das Zeug dazu gehabt, sie zu beenden. Ueberall
wurden Städte und Dörfer zerstört und in Asche gelegt,
selbst der Korrespondent der „Frankfurter Zeitung-
schrieb: So ähnlich muß es im dreißigjährigen
Kriege ausgesehen haben. (Hört, hört!)

'

Die
Hunnenbriefe unserer Soldaten beweisen, was für eine
Roheit, Barbarei und bestialische Gemeinheit in
China sich breit gemacht hat. Solche Thaten sind eine
Schmach der Menschheit, sind schlimmer als das, waS
die wilden Thiere thun, denn die wilden Thiere tödten
doch nur ihre Opfer und quälen sie nicht. Dies hat
selbst der frühere Reichskanzler Fürst Hohenlohe ge ¬
sagt, indem er ausführte, früher hätte er immer an
den Fortschritt der Menschheit geglaubt. Die Er ¬
eignisse der letzten Zeit hätten jedoch diesen Glauben
merklich erschüttert, da Dinge passirt seien, die
an die Vorgänge in der Thierwelt erinnerten.
Redner verliest hierauf eine Anzahl von Stellen
aus „Hunnenbriefen“, die in verschiedenen Zeitungen
veröffentlicht waren. In diesen Briefen zeigt sich ein
trauriger moralischer Tiefstand. Allerdings läßt es
sich begreifen, daß die Soldaten so handeln, wenn

ihnen gesagt wird, daß sie keinen Pardon geben und
sich die Hunnen zum Muster nehmen sollen. An ¬
gesehene Zeitungen wie die „Kölnische Volkszeitung“
haben zugegeben, daß das, was in den Hunnenbriefen steht,
im großen und ganzen richtig ist; so soll unter anderen
sogar ein Einjähriger wegen Raubes zu fünf Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden sein. Was wird das End ¬
ziel sein? Bis jetzt wissen wir nur, daß uns für die
Chinaexpedition ein Nachtragsetat von 152 1

2 Millionen
vorgelegt ist, ein zweiter Nachtragsetat wird folgen.
Ob wir jemals etwas von dem Gelde wiedersehen,
wissen wir nicht. Rußland lauert nur darauf, um

das, was Deutschland mit ungeheuren Opfern dort
gebaut hat, zu zerstören. Deutschland scheint nur

England zu Liebe so große Aufwendungen gemacht zu
haben. Wir werden die Augen offen halten. (Beifall
bei den Sozialdemokraten.)

Kriegsminister von Goßler: Der Abg. Bebel
scheint heute das Bedürfniß gefühlt zu haben, das
deutsche Volk aufzuklären. Ich glaube nicht, daß dem
deutschen Volke damit gedient ist. Herr Bebel hat
wiederum eine Anzahl von Vorfällen angeführt, ohne
den Beweis für ihre Richtigkeit erbringen zu können.
Wenn Herr Bebel aber den Chinakrieg einen be ¬
schämenden nennt, so scheint er keine Empfindung für
die deutsche Ehre zu haben. (Widerspruch bei den

Sozialdemokraten.) Denn einen cerechteren Kriegs ¬
rund als die Ermordung eines Gesandten kann eS
och nicht geben. Daß Herr Bebel aber meint, ein

Feldwebel sei geeignet, die prekären Verhältnisse
dort zu entwirren, zeigt eine Unkenntniß der
Verhältnisse, die ich ihm nicht zugetraut hätte.
Wir können dem Grafen Waldersee nur dankbar sein,
daß er mit so großer Pflichttreue seines schweren
Amtes gewaltet und Ruhe und Ordnung wieder her ¬
gestellt hat. (Beifall rechts.) Daß in China nicht
bloß Gefechte ausgefochten sind, beweist schon die
Thatsache, daß dort 200 Kanonen und Waffen
modernster Art erbeutet wurden. Herr Bebel hat
wieder einzelne Briese verlesen; so lange er jedoch
nicht die Namen der Briefschreiber nennt, damit die ¬
selben zur Verantwortung gezogen werden können,
macht er sich selbst zum Mitschuldigen. (Lärm
bei den Sozialdemokraten.) Viele Briefe
enthalten geradezu Unsinn, in China scheint
eine eigene Lügenfabrik zu bestehen. Graf Waldersee
theilt uns amtlich mit, daß alle Ausschreitungen streng
bestraft würden, die friedliebende Bevölkerung sollte
unter allen Umständen geschützt werden. (Beifall rechts.)
Alle ausländischen Korrespondenten haben zugegeben,
daß die deutschen Truppen sich sehr gut gehalten und
keine Mißhandlungen begangen haben. Ich begreife
nicht, wie ein deutscher Abgeordneter deutsche Truppen,
die unter schweren Verhältniffen ihre Pflicht thun, im
deutschen Reichstage so verunglimpfen kann. (Lebhafter
Beifall.)

Aba. Stöcker (christlich-sozial): Daß Graf
Waldersee als Soldat seine Pflicht thut auf einem
Schlachtfelde, wo er »selbst keine Lorbeeren erwartet,
verdient unsere Anerkennung und keinen Spott. Sie
(zu den Sozialdemokraten) halten die chinesische „Kul ¬
tur- für außerordentlich hoch. In Wirklichkeit ist die
ganze chinesische Geschichte nichts als eine Reihe von

Kriegen und Revolutionen. Wie kann eine Partei, die
den Fürstenmord vertheidigt hat, solche Anklagen gegen
daS eigene Vaterland erheben! Wenn die Angaben
des Herrn Bebel wahr wären, so würden wir sie
ebenso tadeln wie er. Aber ganz unglaubwürdige
Briefe hier vorzubringen, die den Stempel der Un ¬
wahrheit und der kindischen Naivetät an sich tragen, ist
ein Zeichen politischer Unreife. In der ganzen Welt
ist die deutsche Armee doch wegen ihrer Disziplin be ¬
rühmt. Für die unfreundliche Haltung fremder Mächle
uns gegenüber kann nichts förderlicher sein, als solche
Reden, wie sie heute Herr Bebel gehalten hat. (Leb ¬
hafte Zustimmung.) In keinem anderen Parlament
werden solche Reden gehalten. Was die evangelische
Mission angeht, so hat diese sich niemals mit politischen
Absichten beschäftigt; niemand von unseren Missionaren
hat je das Mandarinenkleid getragen.

Abg. Bebel: Ich habe keineswegs behauptet,
daß protestantische Missionare Mandarinenkleider an ¬

gezogen hätten. Diesen Theil Ihrer Rede hätten Sie
sich sparen können, Herr Stöcker. Ich habe sogar die
protestantischen Missionare ausgenommen, als ich von

Uebergriffen sprach, vielleicht noch mit schöneren Worten
als Sie, Herr Stöcker. (Heiterkeit.) Die Missionare
können meinetwegen hingehen, wohin sie wollen, ich
will nur nicht, daß der Staat für sie eintritt. In
anderen Pariamenten wird viel schärfere Kritik an der
Regierung geübt als bei unS, in England haben 134
Unterhausmitglieder gegen die Bewilligung der Mittel
zum Transvaalkrieg gestimmt. Ich sage hier offen
das, was ich meine und fühle und glaube, und da
fällt gleich alles über mich her. Herr Stöcker sprach
auch, wir hätten Revolutionen und Fürsten ¬
morde gebilligt. Aber bei der Unterdrückung
von Revolutionen sind weit schlimmere Greuel vor ¬

gekommen, als sie jemals Revolutionäre verübt haben.
Ich selbst habe keineswegs den Fürstenmord gebilligt,
ich habe nur gesagt, wenn wir Verhältnisse hätten,
wie in Rußland, wäre es erklärlich, wenn auch bei
uns Attentate vorkämen. Der Kriegsminister berief
sich nur auf Urtheile, die ihm zusagen, er hätt fremde
Korrespondenten für glaubwürdiger, als deutsche
Soldaten. Was uns im Auslande diskreditirt, ist nicht,
daß ich solche Briefe hier vorlese, sondern die That ¬
sache, daß ^.solche Briefe geschrieben sind, zumtheil
sogar mir vielen Fehlern, während man in
Deutschland doch tonst so stolz auf seine Schulbildung
ist. Die Authentizität der Briefe wird immer
angezweifelt. Ja, warum verklagt man denn die
Blätter nicht, die die Briefe veröffentlichen? Der
Kriegsminister ist doch sonst stets zu Anklagen bereit.
Ich habe nicht die ganze Armee beleidigt; meine An ¬
klagen treffen nur einen Theil, ich hoffe, nur einen
kleinen Theil unserer Truppen. Die Rechte hat aller ¬
dings dem Minister Beifall gezollt. Es wäre sehr
merkwürdig, wenn es anders wäre. Sie sind natürlich
immer mit einem „Sehr gut!“ und „Sehr richtig!“
zur Hand. Wozu sind Sie denn sonst da? (Heiterkeit.
Lärm rechts.) Ueber das, was zur Wahrung der Ehre
Deutschlands nothwendig ist, lasse ich mir von nie ¬
mandem Belehrung geben. (Beifall bei den Sozial ¬
demokraten.)

Kriegsminister von Goßler: Wenn ich auch
darauf verzichte, dem Abg. Bebel einen Rath zu er ¬

theilen, so bin ich doch verpflichtet, noch einmal meinen
Standpunkt darzulegen. Er hat mich gefragt, warum

ich nicht nach meinem gewöhnlichen Prinzip die Blätter,
die die Hunnenbriefe veröffentlicht haben, verklage.
Ich habe bereits mehrmals auseinandergesetzt, daß mein
Prinzip folgendes ist: Wenn ich derartige Angaben in
einer Zeitung lese, so fordere ich zunächst die in Be ¬
tracht kommende Stelle zum Bericht auf und auf gründ
dieses Berichts verklage ich dann die Zeitung. Dies
Vorgehen werde ich auch, so lange ich im Amte bin,
fortsetzen. Wenn ich aber durchaus keine Handhabe habe,
so bin ich verpflichtet, zunächst das Material dahin
zu schicken, wo es allein beurtheilt werden kann; das
ist im vorliegenden Fall das Expeditionskorps. Herr
Bebel hat mir gerathen, ich könnte von den Zeitungen
die Vorlegung der Original-Briefe verlangen. Das ist
ein Rath, der mich sehr interessirt hat. Ick hoffe aber,
daß ich noch innerhalb der nöthigen Frist den Bericht
erhalten werde; wenn dann die Sache noch * nicht
verjährt ist, so verspreche ich Herrn Bebel, daß ich
gegen alle diese Zeitungen vorgehen werde. Noch
etwas anderes war mir an der Rede des Herrn
Bebel interessant. So oft ich die Freude gehabt habe,
mit Herrn Bebel über derartige Fragen zusammen-
zugerathen, hat er bisher nur Offiziere angegriffen;
die Mannschaften hat er stets in Schutz genommen.
Es wird in der Armee großes Aufsehen erregen
(Abg. Bebel ruft erregt: Ich bitte ums Wort!), daß
er jetzt die Mannschaften in unerhörter Weise an ¬

gegriffen hat — ohne den Schatten eines Beweises.
(Beifall rechts.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Bebel und
Stöcker schließt die Generaldebatte.

Hierauf wird der Etat, das Etatsgesetz und die
Resolution ohne Debatte angenommen, auch in der
Gesammtabstimmung, gegen die Stimmen der Sozial ¬
demokraten.

Es folgt die zweite Berathung deS Etats der Reichs ¬
postverwaltung.

Abg. Dr. Müller - Sagan (Freisinnige Volks ¬
partei, schwer verständlich, da er der Tribüne den
Rücken kehrt): Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß in der letzten Zeit vielfache Klagen über Brief ¬
beförderung und Bnefbestellung laut geworden sind,
namentlich in Berlin. Es scheint dies daher zu rühren,
weil die Arbeit des Personals durch die Aufhebung
der Privatposten sich bedeutend vermehrt hat, das
Personal selbst aber nicht vermehrt ist. In Berlin ist
zudem die Zahl der Beftellgänge von 12 auf 9 ge ¬
sunken, hierdurch allein muß ja schon eine Verzögerung
eintreten. Zweifellos waltet also hier ein Miß ¬
verhältniß ob, das Personal muß dem Verkehr ent ¬
sprechend vermehrt werden; es scheint, daß
der Staatssekretär dies auch beabsichtigt hat,
aber bei dem Schatzsekretär auf Widerspruch
gestoßen ist. Uebrigens kommen die Klagen
über den postalischen Verkehr nicht bloß aus Berlin,
sondern aus dem ganzen Reiche. Die neuen Marken
haben sich nicht bewährt, Vortheil gewähren nur die
30-und 80- Pfennigmarken, die anderen, besonders die
über 1 Mark werden kaum gebraucht und machen den
Beamten nur Mühe, da bei jeder Ablösung alle Sorten
durchgezählt werden sollen. Die Abgrenzung deS
Nachbarverkehrs für Berlin ist ganz willkürlich ge ¬
wählt, es haben sich dadurch unerträgliche Zustände
ergeben, ein einziger Briefträger soll in Berlin 30 Mark
für Nach- und Strafporto erhoben haben. In der
Kommission trat der Staatssekretär für ein Normal-
kouvert ein, aber die Post selbst ist nicht konsequent,
ihre Karten, Kartenbriefe u. s. w. haben eine ganz
verschiedene Größe. Auf die Assistentenfrage werde
ich bei einem späteren Titel eingehen, aber wie steht
es mit den nicht etatsmäßig Angestellten? Hier wird
ihnen von der Verwaltung oft das Heiraten erschwert,
ohne Rücksicht auf die Verpflichtungen, die sie schon
mit dem schöneren Geschlecht eingegangen sind und
denen sie sich als anständige Menschen nicht entziehen
können.

Staatssekretär von PodbielSki: Ich
gebe zu, daß eine Anstalt, wie die Post auch kritisirt
werden muß, da das büreaukratische Auge oft etwas
verschleiert iffc, Ich kann jedoch der Gruppirung deS
Vorredners nicht ganz folgen. So ist es ganz falsch,
daß das Reichsschatzamt mir Widerstand geleistet hat.
Das Reichsschatzamt ist mir im Gegentheil in allen
Punkten stets entgegengekommen. Wir haben jetzt schon
mehr Personal neu eingestellt, als die Privatpoftanstalten
beschäftigten. In den letzten 18 Jahren haben wir
52 700 Leute mehr eingestellt. Wen» ein junger Mann
aber sich nicht eignet, so ist eS. besser, wir ent ¬

lassen ihn sofort, damit er noch waS anderes an ¬

fangen kann, als daß wir ihn noch Jahre lang

durchschleppen. Gut ist eS nicht, früh zu heiraten,
wenn das Fundament fehlt? denn das führt zu un ¬

günstigen Ehen. Mit einem Meßstock zum Messen der
Postkarten u. s. w. können die Beamten nicht herum ¬
gehen, denn wir haben 800 Millionen Postkarten im
Jahre. Wir können hier nur eine Bitte aussprechen.
Weiter hat der Vorredner die Marken gestreift. Seine
Beobachtungen stimmen mit den meinen zumtheil
überein. Je mehr Marken, desto mehr Arbeit. Aber
das Publikum hat die vielen Marken gefordert, und es
werden auch schon viele abgesetzt. Dann sagt man,
früher seien die Briefe in Berlin besser bestellt. Die Packet-
fahrt hat nur viermal täglich bestellt, wir thun dies
neunmal. Sie alle geben mir aber doch wohl zu, daß
neun mehr ist als vier. (Sehr richtig! rechts.) In
den anderen Großstädten wird viel weniger als bei
uns bestellt. Eingestellt haben wir nur die Mittags-
beftellungen, dagegen sind die Morgenbeftellungen ver ¬

stärkt und diese sind doch die wichtigsten. Oft wird
etwas auf unser Schuldkonto geschrieben, wofür wir
nichts können. Das heißt, Züge kommen nicht recht ¬
zeitig an. Daß im Vorortsverkehr noch Verbesserun ¬
gen möglich sind, gebe ich zu, ich werde da die
Wünsche des Vorredners berücksichtigen. Jedenfalls
kann Berlin ganz zufrieden sein, die Bestellung dort
steht auf der Höhe der Zeit.

Abg. Graf von Stoiberg (konservativ):
Berlin hat keinen Grund, über seine Posleinrichtungen
zu klagen. Die Frage der polnischen Adreffen, die
schon zu einer Interpellation Anlaß gab, ist in der
Kommission nochmals eingehend besprochen worden.
Nicht zum Vortheil der Interpellanten. ES hat sich
ergeben, daß eS sich hier um eine systematische, pol ¬
nische Agitation handelte, die eine deutsche Reichsver ¬
waltung nicht dulden kann. Der Staatssekretär ist
den Polen weit genug entgegengekommen, vielleicht
sogar zu weit.

Abg. Bassermann (nationalliberal): In Posen
und Bromberg sind Uebersetzungsbureaus eingerichtet,
die in der Presse zu einer lebhaften Erörterung ge ¬
führt haben. NamenS meiner Freunde kann ich er ¬

klären, daß wir meinen, daß die Postverwaltung mit
dieser Maßregel an die äußerste Grenze der Kon ¬
zession gegangen ist. und kann die feste Erwartung

.aussprechen, daß über diese Maßregel nicht hinaus ¬
gegangen wird. Es handelt sich um Landestheile, in
denen die deutsche Sprache gelernt und gelehrt wird,
und da darf keine Maßregel getroffen werden, die nur

dazu dient, die Verlernung der deutschen Sprache
zu fördern. Es ist eine kolossale Rücksichts ¬
losigkeit, durch fortgesetztes Schreiben polnischer
Adressen der Post Schwierigkeiten zu machen. In der
Kommission hat diese Praxis auch auf keiner Seite
Anklang gefunden, selbst beim Zentrum nicht. Auch
das Zentrum sagte, die Post sei kein Gebiet, um
nationale Propaganda zu machen. Selbst der Abg.
Bebel sagte, wenn durch polnische Adressen Weiterungen
entständen, brauchte man sich darüber nicht zu
wundern. Der Absender kann sich dann nur

sagen: Tua culpa, tua maxima culpa! Ich weise
darauf hin, daß die Maßregel der Postverwaltung
nicht durchweg Anklang gefunden hat. Im Gegen ¬
theil, man hat an dieser Maßregel wie an einer be ¬
kannten Rede eines preußischen Staatsministers im
Abgeordnetenhause sehr harte Kritik geübt, in der Be ¬
völkerung und in der Presse. Wir wollen nicht soweit
gehen, den Staatssekretär zu tadeln, weil er die Ueber»
setzungsstellen eingerichtet hat. Der Erfolg wird be ¬
weisen, ob diese Maßregel richtig war. Namens
meiner Freunde erkläre ich aber, daß wir auf das
bestimmteste erwarten, daß über dies Maß der Kon ¬
zessionen unter keinen Umständen hinausgegangen wird.
(Beifall.)

Staatssekretär von Podbielski: In der
Presse ist gesagt worden, ich hätte vor den Polen ka-
pitulirt, aber ein Mann wie ich, der schon so manchen
Feldzug mitgemacht hat, kapitulirt nicht. Ich habe nur

eine zweckdienliche Maßregel getroffen, die auch schon
die Anerkennung des Erzbischofs von Posen gefunden
hat. Wenn die Leute sich den Spaß machen, polnisch
zu schreiben, müssen sie auch dafür bezahlen, und
können sich nicht wundern, wenn die Briefe ein paar
Tage später kommen. Die Agitation geht nur von den
Polen aus, so wurden am Sonnabend drei Packete auf ¬
gegeben mit polnischen Adressen, am Sonntag war eine
polnische Protestversammlung, da gab es am Montag
schon 28 solcher Pallete. Da sehen Sie's.

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Die ReichSpost-
verwaltung ist an ver Ueberlastung ihrer Beamten
viel weniger Schuld, als Gesetzgebung und Reichstag.
Die Post sei mit einer Fülle von Aufgaben bedacht
worden, die sie eigentlich gar nichts angehen, wie
Auszahlung von Renten, Verkauf von Stempelmarken
u. s. w. Allerdings werde von der Post oft sehr
bureaukratisch verfahren.

Staatssekretär von Podbielski: Auf eine
Bemerkung des Vorredners, betreffend die Verwendung
von Soldaten zur Weihnachtszeit, erwidere ich, daß ich
dieselbe eingeschränkt habe, daß aber die Soldaten
immer noch das zuverlässigste Arbeitspersonal bilden.
Arbeitslose, deren Vergangenheit wir nicht kennen,
melden sich oft abends und kommen morgens nicht.
Es ist auch bedenklich, diesen Leuten fremde- Hab und
Gut anzuvertrauen.

Abg. von JazdzewSki (Pole): Bei jeder
Maßnahme gegen die Polen in Preußen wird uns
großpolnische Agitation vorgeworfen, und doch halten
wir uns nur an Gesetz und Recht, und eS steht nichts
darin, daß polnische Briefe mit polnischen Adressen
zurückgewiesen werden dürfen. Die Beamten sind viel ¬
fach chikanös vorgegangen.

Staatssekretär von Podbielski: Ich muß
eS entschieden zurückweisen, daß die mir Nachgeordneten
Beamten mit Bexationen oder Chikanen gegen die
Bevölkerung vorgegangen sind. Eine Verpflichtung für
die deutsche Reichspostverwaltung, polnisch redende
Beamte anzustellen, lehne ich ab. Ich bin nur Chef
der deutschen Reichspostverwaltung. Denken Sie, eS
fände sich bei unS eine chinesische Sekte und wir
müßten all das Zeug entziffern. (Heiterkeit.) Ich will
nur gute deutsche Reichsbeamte erziehen.

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
ES folgt eine persönliche Bemerkung des Abg.

Bassermann.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. — Tagesordnung:

Fortsetzung der heutigen und Petitionen.
Schluß gegen 6 Uhr.
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Buchmäßig festgestellte Auflage für
Bromberg und Vororte

über 5200.
Fahrplan

der in Bromberg ankommenden und von Bromberg
abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromverg.
Richtung von Berlin, Schneidemähl:

4M früh, Schnellzug. — 9.06 vorm. — 1.28 nachm, von

^chneidemühl — 4.00 nachm. — 7.£2 abds. — 1(E nachts,
— 12.12 nachts, Durchgangszug.

Richtung von Königsberg, Danzig, Dirschau»
Graudenz, Laskowitz:

8.30 vorm. —11.30 vorm. — 3.13 nachm. — 7.2® nachm. —

10.21 abds., 11-21 abds.

Richtung von Insterburg, Alexandrowo,
Thorn:

6.“ morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.29 vorm.
— 12.55 nachm. — 6.22 nachm. — 912 abdS., 11.22 abds.,
Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.11 morgs. — 9.54 vorm. — 1.35 nachm. — 4.37 nachm
— 6.22 abds. — 10.11 abdS.

Richtung von Schönfee, Fordsn:
8.21 morgs. — 12.51 mittags. — 6.12 abds. — 7« abds.

— 10.22 abds.
Richtung von Znin, Schubin, Rinarfchewo:

8.24 morgs. — 1.00 mittags. — 10.22 abdS.

Abfahrt.
Prs.8'DgS-8lPers,Z!Prf.8.>D..3.lPrs.J!Prf-3!«..J..

aus Bromverg
nach

Schneidemühla»
Kreuz . . an

BerlinFriedr.au

früh früh vorm. nachm. nachm abds. nachts
1—3

5.22 6.19 8.45 1.1011—3 3.23 7.12 12.22

6.54 7 31 10.46 2.51|’308 5.10 9.22 1.22
8.54 825 12.27 4.50 3.59 7.19 10-22 2.12
2.08 11.31 5.59 10.2217.22 12.5s 5.12 6-11

nachm abds. abds. An
ffiüftr. früh früh.

aus Bromberg
nach

nowrazlaw . an

>fen ... an

Breslau... an

Frankfurt a. O. an

BerlinFriedrstr.au

1

P.-Z. jP'S. P.-Z. > P.-Z. P-ZjPers.-Z.
früh

6.25

7.26
* 9.55

1.58
1.15
2.55

nachm.

8.50

10,00

mittgs.
11.40

12.36
•2.54

7.2®
559
7 36

nachts

nachm.
3.23

4.20
6.22

t9.il

nachm! abends
7.1» iE
8.12

11.21
n3\?4

_ 4.311 T
— 6.041 cL

früh
• Zwischen Posen-Berlin DurchgangS-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1.—3. Kl.
^Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z. 1.—3. Kl.

aus Bromberg .

nach
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Meineibsprozetz Moritz Lewy.
HL

H. & C. Könitz, 15. Februar.
Im Anschluß an die Vernehmung des Journalisten

Max Wienecke werden vor Schluß der gestrigen Sitzung
noch einige weitere Zeugen gehört. Schlächtergeselle
Wilhelm Hoffmann, der Bruder der Anna Hoffmann,
hat niemals einen Verkehr zwischen Ernst Winter und
Moritz Lewy beobachtet. Drogist Max Böttcher, jetzt
in Elbing, sagt auS: Als Gymnasiast hin ich gut
mit Winter bekannt gewesen. Ich glaube, Winter
mit Lewy am 22. Oktober 1899, dem Ge ¬
burtstage meines Bruders, als ich in Konitz zum
Besuch war, zusammen gesehen zu haben. Ich ging
mit einem Fräulein Sude Kühn vorbei bei Lewy.
Dort stand Winter mit Lewy zusammen. Ich grüßte
und beide dankten. Vertheidiger Rechtsanwalt Sonnen ¬
feld: Haben Sie im Dezember bei der Vernehmung
nicht gesagt, Sie wüßten es nicht genau? Zeuge: Ja.
Ich habe seitdem nachgedacht und bin immer wieder
dazu gekommen, daß es kein anderer als Winter war.

Ich habe nichlS gegen Moritz Lewy. Ec ist sogar ein
guter Freund von mir.

In der heutigen Sitzung wird zunächst der Tischler
Maschke vernommen. Zeuge sagt aus: Ich kannte so ¬
wohl Winter wie Lewy und sah im Herbst 1899 die
beiden in der Nähe des Hoffmannschen Hauses abends
in der Danzigerstraße spazieren gehen. Die Zeugen
Pauline Arendt, Dienstmädchen bei dem Kaufmann
Lewin, Nowak, ein Mitschüler des Winter, wollen
ebenfalls Winter und Lewy zusammen gesehen haben.
Quartaner Bennewitz: Ich kenne den Moritz Lewy schon
seit langem. Als ich im Januar 1960 vor dem Lewyschen
Hause vorbeiging, stand Moritz Lewy mit Ernst Winter
in der Hausthür. Ich sagte zu meinem Freunde Ri-
gewski: Sieh mal, da steht Winter mit deut Pince-
nezaugust. Der von dem Zeugen zitirte Mitschüler
Quartaner Rigewski bestätigt die Angaben des Benne ¬
witz. Präsident: Nun, Angeklagter Lewy, was sagen
Sie dazu? Angeklagter: Ich kann mich nicht darauf
besinnen. Präsident: Ja, Moritz Lewy, wenn fünf
oder sechs Fälle vorgekommen wären, schiene das wohl
möglich. Aber hier liegen einige zwanzig Fälle vor,
ist denen Sie von Zeugen mit dem ermordeten Winter
gesehen sein sollen. Wenn Sie so häufig mit Winter
in Berührung gekommen sind, kann das doch
unmöglich Ihrem Gedächtniß entschwinden. Angeklagter :

Wenn ich mit Winter so oft zusammen gewesen sein
soll, dann müßten doch die besten Freunde Winters,
welche mit Winter tagtäglich zusammen kamen, uns
beide doch mindestens einmal getroffen haben. Prä ¬
sident: Das ist Ihre Auffassung. Es handelt sich aber
hier, wie ich schon bemerkte, um einige zwanzig Fälle.
Wenn Sie an den verschiedensten Orten und bei den
verschiedensten Gelegenheiten mit Winter zusammen
beobachtet worden sind, so kann man doch nicht gut
annehmen, daß diese verschiedenen Fälle so Ihrem Ge ¬
dächtniß entschwinden, daß Sie sich trotz allen Nach ¬
denkens nicht daran erinnern können. An ¬
geklagter: Ich vermag mich darauf nicht zu besinnen.
Es wird nun der Zahnarzt Meibauer aufgerufen.
Präsident: Herr Meibauer, Sie haben sich für die
Ermittelung des Thäters sehr eifrig interessirt. Haben
Sie Winter bei Lebzeiten gekannt? Zeuge: Nein.
Präsident: Sie sollen gesagt haben, der Kleriker Behnke
habe solche Aehnlichkeit mit Ernst Winter. Zeuge:
Ja; ich habe auch noch heute diese Auffassung. Behnke
hat nach der Photographie entschieden einige Aehnlich ¬
keit mit Winter. Als Behnke das Lokal betrat, sagte
ich zu ihm: Es ist komisch. Sind die Todten auf ¬
erstanden? Ich habe Sie in dem Augenblick, in dem
Sie hereintraten, für Ernst Winter gehalten. Tech ¬
niker Kroll: Ich kenne den Winter nur nach der
Photographie. Ich habe nicht gehört, daß wir bei
Lebzeiten mit einander verwechselt worden sind. In
voriger Woche kamen zwei Herren zu mir und sagten,
es könne sich um die Möglichkeit einer Verwechselung
zwischen mir und Winter handeln. Sie erbaten darauf
eine Photographie von mir. Präsident: Wer waren
die Herren? Zeuge: Schiller und Rauch. (Aha! im
Publikum). Herr Rauch sagte zu mir, es wäre das
eine Menschenpflicht, daß hierüber Aufklärung geschaffen
werde. Ich gab die Vorlegung meines Bildes aber
erst zu, als mir Herr Rauch ein Schreiben des Rechts ¬
anwalt- Appelbaum brachte und ich die Garantie hatte,
daß mit meinem Bilde kein Unfug getrieben würde.
Staatsanwalt: Wurde Ihnen für die Herausgabe deS
Bildes eine Entschädigung geboten? Zeuge: Ja!
Herr Rauch bot mir 30 Mark als Versäumnißkosten.
(Bewegung unter den Zuhörern). Ich lehnte aber die
Geldannahme ab. Staatsanwalt: Was haben Sie für
einen Tagesverdienst? Zeuge: Ich beziehe bis 4 Mark
Diäten.

Zeuge Bauunternehmer Johann Winter aus
Prechlau, der Vater des Ermordeten, bekundet: Ich
war mit meinem Sohne oft in der Gastwirthschaft von
Müller, auch einmal kurz vor dem Tode meines «Lohnes.
An einem Tisch saßen junge Leute Karten spielend.
Ich fragte, wer der stutzerhafte junge Mann mit dem
Pincenez sei. Müller antwortete mir: Das ist ein
Judenschlächter Lewy. Als Lewy einmal hinausging,
bat er mich, in das Spiel einzutreten. Ich kam seinem
Ersuchen nach und gewann. Als Lewy nun zurück ¬
kehrte, sagte er: Nun, spielen Sie noch ein Weilchen.
Darauf ging Lewy an den Nebentisch und setzte
sich zu meinem Sohne. Beide unterhielten sich.
Rechtsanwalt Sonnenfeld: Hatten Sie im Masloff-
prozeß schon eine Erinnerung an den Vorfall? Zeuge:
Ja. Vertheidiger: Weshalb haben Sie nichts aus ¬
gesagt ? Zeuge: Ich wollte als der Vater des Ermor ¬
deten Lewy nicht belasten. Rechtsanwalt Sonnenfeld:
(zum Zeugen Winter): Ist es richtig, daß Sie im
Anschluß an den Masloffprozeß durch den Rechtsanwalt
Hahn eine Reihe von Denunziationen gegen jüdische
Zeugen einreichen ließen? Zeuge: Ja.

Die Vertheidigung beantragt die Verlesung einiger
Artikel aus der „Staatsbürgerzeitung“ und dem
„Konitzer Tageblatte“; diese Artikel sollen den Nach ¬
weis erbringen, und zwar hauptsächlich in Verbindung
mit der Aussage der Martha Lehmann, daß die
antisemitische Tendenz darauf hinzielte, den Beweis da ¬
für zu liefern, daß Lewy einen Meineid begangen
habe und dadurch den Verdacht, daß die Juden am
Morde bethelligt seien, zu erwecken oder doch zu ver ¬
stärken. Es erfolgt auch die Verlesung der Artikel,
in denen ausgeführt wird, daß sich das Netz immer
dichter um die jüdischen Mörder zusammenziehe. Hieran
wird dann die Frage geknüpft, weshalb man denn nicht
längst dazu geschritten sei, die schwerverdächtige Familie
Lewy zu verhaften. In einem der Artikel wird auch
behauptet, daß Moritz Lewy im Gefängniß einen
Selbstmord versucht habe. Der auf den Antrag der
Vertheidiger herbeigeholte Gefängnißinspektor Lücke
bezeichnet die Angabe über den Selbstmordversuch
Moritz Lewys als durchaus erfunden.

Am Nachmittage spielten sich wieder vor Beginn

der Sitzung arge Lärmszenen unter den andrängenden
Menschenmengen ab. Es fand ein förmlicher Kampf
um die Plätze statt. Frau Pelenat sagt aus: Ich
habe im November ein Zimmer an Herrn Schiller
vermiethet. Derselbe bezahlte die Miethe, zog aber
erst nach vierzehn Tagen zu. Eines Tages fing er
mit mir ein Gespräch an über die Vernehmung meiner
Tochter Käthe. Schiller bemerkte darauf, ich solle
mich nur recht in acht nehmen. Er rathe, zum Land ¬
richter hinzugehen und zu widerrufen, Fräulein Pelenat
möge nur sagen, daß sie sich in der Person des
Winter geirrt habe. Dadurch würden sie sich große
Unannehmlichkeiten ersparen. Herr Schiller ließ durch ¬
blicken, daß es unangenehm sei, wenn eine
Familiensache vor Gericht zur Sprache
kommen würde. Im Weggehen sagte
er zu mir: Frau Pelenat, was wir hier miteinander
gesprochen haben, bleibt unter uns. Zeugin Verkäuferin
Schnick machte die Bekanntschaft Winters sechs Monate
vor dessen Tode. Präsident: Haben Sie den Winter
mit Lewy gesehen. Zeugin: Ich glaube nicht zu irren,
daß beide vor Lewys Hausthür^ standen. Vertheidiger
Rechtsanwalt Appelbaum: Sie waren fünf Jahre im
Geschäft neben dem Lewyschen Hause? Zeugin: Ja.
Vertheidiger: Sonst haben Sie nie einen Verkehr
zwischen Lewy und Winter beobachtet? Zeugin Schnick:
Niemals.

Es erscheint nunmehr der Bürgermeister
Deditius: Ueber den Leumund des Angeklagten ist
mir nichts Nachtheiliges bekannt. Die Simanowski
steht unter Sittenkontrolle, der Nachtwächter Ruß
ist ein wenig sympathischer Beamter, der mehr ¬
fach disziplinarisch bestraft worden ist. Aus Rück ¬
sicht auf seine Familie hat man ihn aber im Amt
belassen. Der Maurerpolier Lübke gelte als ein
Mensch, der gerne etwas erzähle. Vertheidiger
Sonnenfeld: Sie bezeichneten den Lübke früher als
einen Prahlhans. Zeuge: Als solcher ist er mir ge ¬
schildert worden. Rechtsanwalt Sonnenfeld: Ich bitte
den Herrn Bürgermeister, sich darüber auszulaffen,
ob sich nicht nach dem Tode zahlreiche Personen ge ¬
meldet haben, die den Ernst Winter am elften März
zu den verschiedensten Zeiten bis in die spätesten Abend ¬
stunden gesehen haben wollen. Zeuge: Es meldeten sich
zahlreiche Personen, die Winter noch in später Abend ¬
stunde gesehen haben wollten. Der auffallendste Fall
betraf das Ehepaar Gehrke, welches im Hause des
Hoffmann-wohnt und den Winter genau kannte. Sie
seien vom Schlochauer Thor bis zum Hoffmannschen
Hause hinter Winter hergegangen, welcher in Begleitung
eines andern noch nach 8 Uhr abends diesen Weg ent ¬

lang ging. Sie haben genau Obacht gegeben, weil die
beiden jungen Leute unterwegs eine Dame ansprachen
und mit ihr scherzten. Es wurde ein Beamter mit
Ermittelungen beauftragt, und es gelang, das betreffende
junge Mädchen zu ermitteln, welches von Gehrkes
auch wiedererkannt wurde. Es stellte sich nunmehr
auch heraus, daß der junge Mann nicht Winter, sondern
ein Landmessergehülfe gewesen war. Präsident: Haben
Sie in letzter Zeit Zeugen ermittelt, welche mit Sicher ¬
heit bekundeten, daß sie Winter mit Lewy zusammen
gesehen haben? Zeuge Bürgermeister Deditius: Nein.
Kriminalkommissar Wehn: Bei Feststellung des
Lewy'schen Alibis ergab sich kein Widerspruch. Einmal
behauptete ein Zeuge, Lewy sei aus der Wohnung
Jsraelski's herausgekommen. Die sofortige Nachfrage
ergab indeß die Richtigkeit der Angabe Lewys, daß es
nicht die Wohnung Jsraelskis, sondern diejenige einer
Schneiderin gewesen war. Die Bouquetgeschichte sei
wiederholt aufgetaucht; aber jedesmal zeigte sichs, daß
irgend etwas Thatsächliches darüber nicht zu ermitteln
war. Immer handelte es sich vielmehr um ein Gerede,
das sich von einer Person auf die andere übertragen
hatte. Der Zeuge giebt auf Befragen noch über eine
Reihe anderer Gerüchte Auskunft. Zeuge Wehn: Ich
möchte noch eine Bemerkung machen. Ich habe s. Z.
Lewy wiederholt vorgehalten, er möge doch offen
bekennen, wenn er Winter gekannt oder mit
ihm verkehrt habe. Denn eS läge ja gar nichts
daran, wenn er es zugebe, während es andererseits
schwere Folgen für ihn haben könne, wenn er es ab ¬
leugne. Lewy versicherte aber immer wieder, er kenne
Winter nicht. Er gab nur zu, daß er möglicherweise
mit anderen Gymnasiasten, etwa mit Boeck, gesprochen,
und daß Winter vielleicht zufällig einmal dabeigestanden
habe. Gekannt habe er Winter aber nicht. Zeuge
Braun gab zunächst Auskunft über die An ¬
zeigen , die auf gründ des Gerüchtes ein ¬
gegangen waren, daß ein Gärtnerlehrling am
11. März Blumen im Aufträge Winters zu
Casparys oder zu Lewy gebracht habe. Die be ¬
treffenden Nachforschungen hatten aber ergeben, daß
alle diese Geschichten auf leeres G rede hinauskamen.
Zeuge Kriminalkommissar Braun: Rosine Simanowski
hat Angaben Äber Gespräche fremder Juden und
Friedländer gemacht, die geradezu als kindisch bezeichnet
werden müssen. Zeugin Simanowski: Am Morgen
nach dem Morde traf ich in der Bahnhofstraße fremde
Juden. Sie fragten mich, was passirt sei. Ich ant ¬
wortete, die Juden haben den Winter geschlachtet. Die
Männer sagten, ich solle still sein, sie würden mir auch
etwas schenken. Auch Heinrich Friedländer sagte mir:
Wir Juden brauchen Blut.-,

Die geladenen Zeugen sind sämmtlich vernommen.
Rechtsanwalt Appelbaum: Ich beantrage die Ver ¬
nehmung des hier anwesenden Journalisten Zimmer.
Der Präsident, Landgerichtsdirektor Schwedowitz ersucht
Herrn Zimmer zunächst herauszugehen und ersucht dann
um Begründung des Antrags. R.-A. Appelbaum: Herr
Zimmer ist vom 18. September bis zum Speisiger-
prozeß (5./6. Oft.) vielfach bei mir gewesen mit der
ausdrücklichen Erklärung, er wolle seine Dienste den
Juden gegen Entgelt anbieten und zwar besonders in
der Lewy-Affäre. Er erklärte, in der ganzen Stadt
werdck gearbeitet, um Moritz Lewy meineidig zu machen,
und er wolle sich jetzt gegen Bezahlung auf unsere Seite
stellen. Ich verwies ihn auf sein Antezedenzien und
fragte ihn, welche Dienste er als bekannterAntisemit leisten
könne. Darauf übergab er. mir ein Exposee, das er

schon in der Tasche trug/ Er sagte, er habe Mittel
in der Hand, um zu verhindern, daß Moritz Lewy
etwas geschehe. Wenn seine Dienste nicht akzeptirt
werden sollten, sei Lewy verloren. Am 30. September,
kurz vor dem Speisigerprozeß war er wieder bei mir
und sagte: jetzt würde ich auch nicht mehr für
20 000 Mark für die Juden arbeiten, Moritz Lewys
Schicksal sei besiegelt. Am 7. Oktober, einem Sonntag,
am Tage nach der Verhaftung Lewys kam er wieder
zu mir, er triumphirte und sagte: Nun sehen Sie, es
ist gekommen, wie ich vorausgesehen habe. Die Vertheidi ¬
gung bittet Zimmer über diese Punkte befragen zu dürfen
und bittet den Ersten Staatsanwalt um sein Einver ¬
nehmen, daß wir den Zeugen, wie es bei Wienecke ge ¬
schehen ist, in ein Kreuzverhör nehmen. Erster Staats ¬
anwalt: Kreuzverhör? Ich kenne kein Kreuzverhör,
in der ganzen Strafprozeßordnung kommt das Wort
nicht öoti Rechtsanwalt Sonnenfeld: Aber doch in
der Wiffenschaft kennt man es. Präsident: In der
Wiffenschaft allerdings. Staatsanwalt: Ich lehne es

ab. Unter allgemeiner Spannung wird dann Redakteur
Zimmer, Bürgermeister und Amtsanwalt a. D. in den
Saal gerufen. Der Vorsitzende läßt sich das- Exposee
geben und übernimmt die Vernehmung selbst. Herr
Zimmer giebt an, für welche Zeitungen er

geschrieben habe. Präsident: Erinnern Sie sich,
während des Speisigerprozesses bei Rechtsanwalt
Appelbaum gewesen zu sein? Zeuge: Ja. Prä ¬
sident : Was veranlaßte Sie dazu? Zeuge: Ich
glaube, der jüdische Handelsmann Gerber sagte mir,
ich möchte doch einmal hingehen. Präsident: Wie kam
dieser dazu, Sie verfolgen doch antisemitische Inter ¬
essen? Zimmer: Ich nahm an, daß ich für die Gegen ¬
partei arbeiten sollte. Präsident: War das vor dem
Speisigerprozeß? Zeuge: Ich kann mich gar nicht
erinnern. Präsident: Sagten Sie Herrn Appelbaum,
daß Sie im Auftrage Gerbers kämen? Zeuge: Es
ist möglich, ich weiß es gar nicht mehr. Präsident:
Wenn Sie sagten, Sie kämen auf dessen Veranlassung,
konnten Sie doch abwarten, daß Ihnen Vorschläge ge ¬
macht werden, anderenfalls mußten Sie sie machen.
Haben Sie nun selbst Vorschläge gemacht? Zeuge:
Ich weiß es wirklich nicht. Präsident: Haben Sie
vielleicht vorgeschlagen, für jüdische Zeitungen zu
schreiben? Zeuge: Ich glaube, ich sagte, ich wolle
mich an den von jüdischer Seite angestellten Er ¬
mittelungen betheiligen. Präsident: Haben Sie der
Staatsanwaltschaft oder Polizei auch Ihre Dienste an ¬

geboten? Zimmer : Nein. Präsident: Sie wollten
also nach einer bestimmten Richtung wirken? Zimmer:
Eigentlich unparteiisch. Präsident: Welche Vorschläge
machten Sie Rechtsanwalt Appelbaum? Zimmer:
Daß ich in der Ermittelung der Thäter mitwirken
wolle. Ich glaube, ich nannte auch einige Spuren.
Präsident: Christliche natürlich, trotzdem Sie die Ueber ¬
zeugung hatten, dieThäter seien unter den Juden zu suchen?
Was sagte Rechtsanwalt Appelbaum? Zeuge: Er
wollte nach Berlin schreiben, ob man meine Dienste
wolle. Präsident: Abgelehnt wurde Ihr Angebot
nicht? Zeuge: Nein. Rechtsanwalt Appelbaum:
Herr Zimmer war am 19. September bei mir. Zeuge:
Als ich nach etwa einer Woche wiederkam, sagte Herr
Appelbaum, er wundere sich, daß die Herren aus
Berlin noch keinen Bescheid gegeben hätten, er bat
mich wiederzukommen. Zeuge vermag sich auf die
Daten nicht genau zu besinnen. Präsident: Haben
Sie bestimmte Summen erwähnt? Zeuge: Nein, das
sollte später festgesetzt werden. Präsident: Haben Sie
nicht gesagt, jetzt ist es zu spät; jetzt arbeite
ich nicht einmal für 20000 Mark für die
Juden? Rechtsanwalt Appelbaum: Fragte ich
nicht, welche Garantieen Sie mir bieten?
Darauf sagten Sie, trotzdem Sie Antisemit seien, haben
Sie immer nach der anderen Richtung gearbeitet. Sie
sprachen von Ihren Ermittelungen gegen Weichel,
Plath, Hoffmann und andere, und daß da noch ver ¬

schiedene Spuren zu ermitteln seien? Zeuge Z. ver ¬

mag sich nicht genau der Worte zu erinnern. Rechts ¬
anwalt Appelbaum ersucht, ihm folgenden Brief vom
26. September 1900 vorzuhalten: „Sehr geehrter Herr
Rechtsanwalt! Ich möchte heute Mittag nach Berlin
fahren. Verkennen Sie nicht den Ernst der Si ¬
tuation. Ich bitte mir die nöthigen Adressen
und Mittel zur Verfügung zu stellen. Es
gehen wieder tolle Sachen in der Stadt
vor. Z.“ Präsident: Was wollten Sie mit
dem Brief? Zeuge Z.: Ich meinte verschiedene
Spuren. Rechtsanwalt Appelbaum: Haben Sie mir
nicht mündlich dasselbe erklärt? Gegen Lewy gingen
tolle Sachen vor? Zimmer: Ich glaube nicht, speziell
den Fall Lewy erwähnt zu haben. Präsident: Was
wollten Sie eigentlich in Berlin? Zimmer: Ich
machte kein Hehl daraus und mache auch heute keins
daraus, daß der Lehrer Weichel von dem Morde etwas
wissen müsse. Präsident: Was hat das mit Berlin
zu thun. Zimmer: Weichel war in Berlin. Ich habe
ihn niemals für den Mitthäter oder Mithelfer ge ¬
halten, aber ich glaube, daß er etwas davon
weiß. Rechtsanwalt Appelbaum: Habe ich Ihnen
nicht eine Depesche vorgelegt, daß die Herren in Berlin
es ablehnen, mit Ihnen zu thun zu haben? Zeuge:
Ja, ich glaube. Rechtsanwalt Appelbaum: Das war
am 30. September. Darauf sagten Sie: Jetzt ist das
auch zu spät. Sticht für 20 000 Mark arbeite ich für
Sie. Moritz' Schicksal ist besiegelt? Zimmer: Dessen
erinnere ich mich nicht. Rechtsanwalt Appelbaum:
Den Sonntag darauf kamen Sie wieder, damals
triumphirten Sie? Zimmer: Dessen erinnere ich mich
nicht. Rechtsanwalt Appelbaum: Damals triumphirten
Sre und sagten: Na, Herr Rechtsanwalt, habe ich es
Ihnen nicht so gesagt? Zimmer: Ja! Das ist
möglich. Rechtsanwalt Appelbaum: Ich fragte
Sie darauf, wenn wir Ihre Dienste angenommen
hätten, würden Sie es dann haben verhindern können?
Erinnern Sie sich dessen? Zimmer: Nein, ich kann
mich garnicht erinnern. Rechtsanwalt Appelbaum:
Dann will ich es Ihnen sagen; Sie erwiderten: Ja,
Sie hätten es verhindern können. Zimmer: Ja. im
Publikum wußte man, wie schlecht es mit Lewy
stehe. Präsident: So; jetzt erinnern Sie sich auf
einmal. Staatsanwalt: Waren Sie im vorigen Jahr
in der Redaktion des Konitzer Tageblattes? Ja;
zweimal kurze Zeit. Staatsanwalt: Hat das Blatt
nicht unter Ihrer Leitung eine erhebliche Schwenkung
nach der scharfen antisemitischen Richtung hin gemacht?
Zimmer: Es war schon antisemitisch, aber während
meiner zweiten Redaktionsthätigkeit wurde es noch
schärfer, aber lediglich mit Rücksicht auf das neue liberale
Konkurrenzblatt; das geschah aber mit Einverständniß
der Besitzer. Staatsanwalt: Auch nach dem 1. Januar
waren Sie der Z.-Korrefpondent des Konitzer Tage ¬
blatts? Zimmer: Ja. Staatsanwalt: Sind Sie
auch der Z.-Korrespondent der Staatsbürgerzeitung?
Zimmer zögert. Staatsanwalt: Das liegt doch auf
der Hand, die Artikel stimmen zu überein. Sie scheinen
auch der M.- und R.-Korrespondem ja sein. Sehen
Sie, ich habe das ganz genau verfolgt. Sind Sie auch
der Verfasser all jener scharf antisemitisch geschriebenen
Artikel, welche sich gegen die Behörden, meinen Airits-
vorgänger, das Polizeipräsidium richten anläßlich
der Mordaffäre? Zimmer: Ich bin immer sehr
vorsichtig gewesen. Staatsanwalt: Haben Sie auch.
im August und September für die Staatsbürgerzeitung
Artikel gegen die Behörden geschrieben? Zimmer: Ich
glaube, damals hatte sich das Verhältniß etwas ge ¬
lockert. Staatsanwalt: Es kommt mir darauf an, fest ¬

zustellen, ob Sie zur selben Zeit, als Sie Appelbaum
Ihre Dienste anboten, auch antisemitische Artikel
schrieben? Zimmer: Ich glaube nicht. Staatsanwalt:
Wollen Sie das auf die Gefahr hin, daß ich Ihnen
die- nachweise, aufrecht erhalten? Zimmer: Ich
nehme an, daß eS nicht geschehen ist. Staatsanwalt:
Sie mußten doch Ihren Unterhalt bestreiten?
Zimmer: Ich schrieb für die „Deutsche Wacht“
Berichte. Ich habe meine Ueberzeugung nie
geändert. Staatsanwalt: Ihre innere Ueber ¬
zeugung ist antisemitisch, Ihre andere philosemtisch.
(Heiterkeit.) Rechtsanwalt Appelbaum: Vielleicht er ¬
innern Sie sich jetzt, daß Sie mir wörtlich antworteten:

Unbedingt hätte ich es verhindern können; die Zeugen
sind durch mich beschafft worden; ich ging bei Rechts ¬
anwalt Gebauer ein und aus und hätte nur sagen
brauchen, daß die Zeugen nicht- wüßten und eS war
einfach erledigt? Präsident: Haben Sie das gesagt?
Zimmer: Ich erinnere mich nicht, nehme eS aber nicht
an. Rechtsanwalt Sonnenfeld: Ist eS richtig, daß
Sie Ihr antisemitisches Material dem „Kleinen
Journal“ angeboten haben? Zimmer: Das war
nur eine persönliche Frage, welche den Verleger
Brühn und mein Verhältniß zur „Staatsbürger-
Zeitung“ betraf. Rechtsanwalt Sonnenfeld: Ist
das von der Redaktion angenommen, oder abgelehnt
worden? Zimmer: Abgelehnt. Präsident: Haben Sie
auch Beziehungen zu Herrn Schiller gehabt? Zimmer
(sehr verlegen): Ja. Präsident: Nach welcher Richtung
arbeitet der? Zimmer: Er erklärte, eS sei ihm egab
er wolle nur Spuren entdecken. Ich ließ mich von
ihm für einen Monat engagiren. Präsident: Welche
Spuren wurden dann verfolgt? Zimmer: Ich sollte
mein Augenmerk auch auf christliche Spuren lenken.
Präsident: War§n Sie mit Schiller auch thätig be ¬
züglich des Fleischergesellen Welke? Zimmer: Nein,
das war später. Damit ist die Vernehmung beendet.

Weitere Anträge wurden von keiner Seite gestellt;
der Vorsitzende erklärte darauf die Beweisaufnahme für
beendet. Die den Geschworenen vorgelegten Schuld ¬
fragen lauten auf Schuldig des wiffentlichen Meineide-
in drei Fällen; bezüglich des zweiten und dritten Eides
wird von Amtsmegen, bezüglich der ersten Frage auf
Antrag der Vertheidigung die Hülfsfrage nach § 157
gestellt. Darauf setzt der Vorsitzende, Landgerichts ¬
direktor Schwedowitz den Beginn des PlaidoyerS de-
Erften Staatsanwalts auf morgen, Sonnabend, früh
9 Uhr fest. Schluß der Sitzung 9 1 /* Uhr.

Knust nn* Wissenschaft.
Der Numismatiker Jmhoof-Blumer

in Winterthur, deffen Münzsammlung die königlichen
Museen im vorigen Jahre erwarben, schenkte der könig ¬
lichen Akademie der Wissenschaften 100000 Franc- zur
Förderung numismatischer Arbeiten.

Snnte Lhrsirik.
— Baku, 16. Februar. Der Ausschuß der

hiesigen Vertreter der Naphta-Jndustriellen macht in
der Zeitung „Kaspi“ bekannt: Nach dem Ergebniß
der Untersuchung über die letzte Katastrophe in der
weißen Stadt Bielgorod ist bis zum 14. d. M. re*

gistrirt worden, daß elf Erwachsene und sieben Kinder
verbrannt und 109 Personen infolge von
Brandwunden gestorben sind, während
noch viele an Brandwunden krank darniederliegen. Elf
Arbeiterhöfe sind verbrannt. Von den Arbeitern
wurden Schadenersatzansprüche wegen verbrannten
Eigenthums in Höhe von 105 000 Rubeln erhoben,
von Angestellten Und Hausbesitzern Ansprüche im Be ¬
trage von 154000 Rubeln. Die Ansprüche sind in
Höhe von 150 000 Rubeln befriedigt worden.

— London, 15. Februar. (Lloyds-Meldung)
Nach einem Telegramm aus Bombay ist der
deutsche Dampfer „SetoS“ bei der Einfahrt
in den dortigen Hafen mit dem ausfahrenden
englischen Dampfer „Daghestan“ zusammen-
g e st o ß e n und gesunken. DaS Waffer hat an
der Unfallstelle 25 Fuß Tiefe. Die „Daghestan“ ist
erheblich beschädigt. — Aus Seattle wird gemeldet,
daß das deutsche Schiff „Otto Gildemeister“ am

30. Januar auf 33 Grad nördlicher Breite und 127
Grad westlicher Länge angesprochen wurde, als daS
Schiff nur noch die drei unteren Masten hatte.

— Der bekannte Zauberkünstler
Michaelis Herrmann ist in Berlin gestorben.

— Konstantinopel, 15. Februar. An Bord
des aus Alexandrette in Rhodos eingetroffenen DampferS
„Apollo“ des österreichischen Lloyd ist ein Mädchen
unter pe st verdächtigen Symptomen gestorben.
Der Dampfer ist darauf zur Desinfektion nach dem
Lazareth Klazomene bei Smyrna gewiesen worden.

— Paris, 11 Februar. „La Presse“ erfährt
aus angeblich zuverlässiger Quelle, daß in San Nicola-,
Argentinien, Beulenpest au-gebrochen ist.

Au unsere lertWidjeit Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, unS

größere Anzeige« bis
Westens 10 Uhr norm.,
kleinere bis 12 Uhr mittag ¬
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

HMslrM der WeitifdSeit Kresse.

Witterungsbericht $u Bromberg.
Beobachtungrstatiou: Korniuarktftrafre.

Tageskalender für Sonntag, 17. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 4 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 2 Minuten. TageSlänge 9 Stunden 58 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 12' 7'. Mond ab ¬
nehmend. Mondaufgang vor 8 / 4 6 Uhr morgen-.
Untergang nach 7*4 Uhr nachmittags.

UeberstchtStabelle.

Zeit der Beobachtung Buftbruit
auf 0 Brad
rebuc ul

Millimeter.
8«! !i!

Ä s

Wind«
eich.

«»mg i.Konnt rag Stunde

2. 15 mittag« 1 Uhr 767., -7,j 52 W 8
2. 15 labend« 9 116r 766,, -13,i 76 WSW 1
2. 16

'

früh 9 Uhr 765,8 -11,2 65 W 1
Skala für die Bewölkung: 0. ---heiter, 1— leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern — 6,0 Grad Reaumur
----- — 7,6 Grad Celsius. Temveraturminim»»,» nacht-
— 13,2 Grad Reaumur = — 16,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Bei anhaltend westliche« Winde« und
weiterer Frostabnahme zeitweise trübe und z«
Schneefülle« geneigt.

)
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E Die glückliche Geburt eines Z
$ munteren Töchterchens $
H zeigen hocherfreut an

1 Hugo Gandlach I
Z und Frau geborene Flathe. g

nsiimimiin™.
I Die Beerdigung des U

Herrn Zimmermeister

Berndt
I findet am Sonntag Nachm. B

8 Z'/r Uhr statt. (198 g

Die Wiederhcrstellung der
Kirche, wie sie am Anfang war:
Die Erfüllung der Sehnsucht der
treuen Christen zu allen Zeiteil.

EM

V
Oeffenllicher

ortrag
Sonntag, den 17. Februar,

abends 6Vs Uhr,
in b. Kirche d. apoft. Gemeinde

Elisabethstraße 44.

Montag, Dienstag, Mittwoch

Eia ev. Mädchen
von 4 Jahr, an wird f. ctg gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Monogramme
werden sauber und billig gestickt.
Friedrich-Wilhelmstr. 18, 1 l.

N aehrns!
Am 14. d. Mts. starb nach längeren, 'schweren I

I Leiden unser hochverehrter Kamerad und ältestes [
Gilde-Mitglied (2571

der Zimmermeister

Herr Adolf Berndt
|im Alter von nahezu 86 Jahren.

Seit dem Jahre 1853 Mitglied unserer Gilde, hat
er für dieselbe stets ein reges Interesse gezeigt und
bedauern wir ernstlich, dass es ihm nicht vergönnt
gewesen ist, das seltene 5 jährige Mitglieds-Jubiläum
noch begehen zu können.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen alten

ehrwürdigen Mitbürger, einen braven und biederen
Kameraden, der durch seinen ehren werthen Charakter
und seine lautere Gesinnung uns allezeit in Er ¬
innerung bleiben wird.

Die Beerdigung findet Sonntag, d. 17. d. M., Nachm. I
13Va Uhr vom Trauerhause Rinkauerstr. 64 aus statt j

Um vollzählige Betheiligung bittet
»er Vorstand der Schützengslide. I

Heute Morgen 7 l /a Uhr starb sanft meine
liebe Frau

Marie Tletz
geb. Giese

im Alter von 28 Jahren, nachdem sie am 11. d. M.
einem Töchterchen das Leben gegeben.

Bromberg, den 16. Februar 1901.

Tietz,
Zahlmeister im Inf.-Regt. No. 129.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 19. d. M..
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause Elisabeth ¬
strasse 29 aus statt. (134 >

Die Beerdigung unseres ver ¬

storbenen Kameraden, (1327
des Maurergesellen

Leon Ziglarski
findet am Sonntag, 17. d. M. statt.
Abmarsch vom Be einslokal Bartz,
Fischerstraße 5, nachm. 2Vr Uhr.

Der Vorstand
der Maurerinnung.

Pie Handels-Schule
zu Zauer i. Schl,

bietet jg. Kaufleut. Gelegenh., sich
in einem Jahre eine tücht. tbeoret.
Bildnng anzueignen. Schulanfang
19. April. Prospekte bitrrh
94) Direktor G. Müll er.

Freidenk. Verk. wü.
O. P. 333 pstl. (1345

Für die vielen Beweise der herzlichen Theil ¬
nahme beim Hinscheiden unseres theuren Ent ¬
schlafenen, sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Stämmler sagen wir unsern

tiefgefühltesten Dank.
Familie Georgs, Bromberg.
Familie Rzymkowski, Dresden.

Bromberg, den 16. Februar 1901.

MseWiigs-Klckttstch
in

sehr großen Sortimenten, mir solide, erst ¬
klassige Fabrikate

sowie

EinsegniWs-Msche
empfehle (33

zu ganz besonders billigen Preisen.

[ Seltener ®elepf)tit§fmtf (ca. 3000 Itüj
ÜtMtut Cheviots

ca. 115 cm breit, in den neuesten Farben, per Meter
1,25 Mk., regulärer Werth über 2,00 Mk.

[Leo Brückmann, Brsnlberz.!

er- ii.
große Parthie (298

beöeitteiiö unter Preis.
Waarenhaus Gebr. WolfL

Patzer'sConcertsaal.
Mittwoch, 20. Februar 1901t

zum Benefiz

für den Kapellmeister Herrn
Arthur Bils. (197

Kapelle: Regiment Nr. 34.
Programm.

Ouvertüre zu „Medea“ von

Cherubini.
„Zweite Symphonie in Cdur“

von Lassen.
Ouvertüre „Waldleben* von

Kücken.
„Die Mühle“ a. d. Streich ¬

quartett : „Die schöne Mül ¬
lerin“ von Raff.

Gr. Fantasie a. d. Op. „Aida“
von Verdi.
Billets ä 75 Pfg. sind in

den beiden Mnsikalienhandlg.
von Eisenhauer, Bahnhofstr.
und Herse, Brückenstr. sowie
in Patzers Etablissement zu

haben. — Abendkasse ä Person
1 Mk. Schülerbin ets 50 Pfg.

Anfang 8 Uhr. (199

Oberförstern Clmke.
Donnerstag, den 21. Fe ¬

bruar 1901 werden in dem zu
Brombcrg, Gasthof Roepke,
Thornerftr.58anstechendenHolz-
versteigerungstermin zum Angebot
gebracht werden:

im Belauf Strischek,
Jag. 11, 13u. Totalität:
Kiefern 710 Stück Langnutz ¬
holz = 424 tm, 30 Stck. Bohl ¬
stämme, 260 rm Schile und
Knüppel, 600 rm Reisig,

im Belauf Beelitz, Jag.
50, 142: Kiefern 80 Stück
Langnutzholz — 10.68 fm
32 Stangen I. und II. Kl.

im Belauf Rohrbruch.
Jagen 67, 79 Küfern 73 Stck.
Langnutzholz ---- 58,68 fm,

im BelaufKiebitzbruch,
Jagen 120, 213 u. Totalität;
ferner: lOStück Langnutzholz
= 3 10 fm, 136 rm Scheite,
122 rm Reisig,

im Belauf Lochau, Jag.
98,133,191 u.To talität:
Eichen 2Slück Langnutzbolz—
5,86 fm, 1 rm Scheite; Weich ¬
laubhol', 63 Stück, birken
Langnutzholz — 29,68 fm 12
rm Scheite und Knüppel,
Kiefern 69 Stck. Langnutzholz
— 50,82 fm, 2 Bohlstämme,
70 rm Schelte und Knüppel,
270 rm Reisig.

Schlitten
z u Spazierfahrten
b« Julius Bergmann,
199) Berlinerstr. 5.

Bieg. Witten m. Pferden
leihweise zu haben Bahnhofstr. 73a.

Bekanntmachung.
Montag, den 18. Febr. er.

Vorm. 10‘/a Uhr, werde ich hier
selbst Kasernenstr. Nr. 2

1 Tontisch mit Marmor
platte, 1 Tisch mit Mar ¬
morplatte, 1 meff. Balken
Waage, ITafelwaage, einen
Fleischklotz, 17 B atcn-
schüsseln, 1 Bank, 1 Stuhl

u. gleich darauf Heynestr.4l/42
1 Fleischerhandwagen,zwei
Tontische, 1 Tafelwaage,
1 Balkenwaage, Gewichte,
IFleischklotz, ISchreibpult,
ISopha/Sophatisch,Stühle,
1 Spiegelspind, 1 Schlaf
fopha

öffentlich meistbietend zwangsweise
versteigern. (164
Manersberger,Gerichtsvollzieber.

Zwei gebrauchte

■ eiserne Äsen I
und

i 1 eiserne Pompe
W habe ich billig abzugeben. I

I Isidor BosenthaL I

Ein Hausgrundstück
mit Einfahrt, Garten und Acker,
Danzigerstr. ist wegzugsh. sof. bill.
zu verk. Offert, u. A. W. ISO
in der Geschäftsst. d. Ztg. (1355

Gut erhalt. Herren-Paletots
u. Anzüge stud billig zu ver ¬

kaufen Posenerstr^ 2l. pt. rechts.

r Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
, Feruspr. 582. <

Grösstes Lager ln Holz- u. Metallsärgen zu billigsten Preise«.
Aufstellung des Katafalks. * Kranzwagen.

Bahntransportkisten stets zur Versagung.
Grösste Auswahl in Sterbekleidern, Leichenwäsche,

Steppdecken etc.
iichenwagen zu UeberfUhrungenEigener eleganter Le

und Begräbnissen. (310

Auf meiner ^ ampfziegelei
Gr. Bartelsee sind (I9d

mehrere Wohnungen
zu vermtethen, Obstgarten
verpachten, auch können a. Wun
mehrere Morgen Land ver ¬
pachtet werden. Näheres beim
Ziegelmeister.

H. Krause, Maschinenfabrik.

4“

1 Wohnung, läfeffifc
sofort evtl. 1. Avril an ruhige
Leute zu vermiethen bei (13h0
O. Lebming, Kornmarktstr. 2.

Magenmorsellen
ä Stück 5 Pfg.

empf. in stets frischer Waare

Julius Wisniewskl,
Bonbon- und Conflturenfabrik,

Wollmarkt 16. (190
J 81k or ski’s

Restaurant,
Prinzenhöhe 33
am Posenervlatz.
Mont.. 18. Febr.
Großes letztes

Wurst-u.Asbein-
Johann Sikorski,

Restaurateur.

SWile MW«
nach

Nicht halb so theuer Ist
die gestzlich geschützte preis ¬

würdigste Marke

Kaiser-Cognac
wie gleichwerthige frz. Waare

aus der
Deutschen Kaiser > Cognac - Brennerei

fiouette & Cie., Düsseldorf.
Gutachten.

Untersuchte Proben „Kaiser-
Cognac“ sind Fuselöl-frei. In
Geschmack u. Aroma können
dieselben dem franz. Cognac,
wie solch, in ungefähr doppelt
so hoher Preislage käuflich
ist, vollauf gleichwerthig be ¬
gutachtet werden. Untersuchte
Proben können daher als reine
Cognäc’s von vorzüglichem
Geschmack u. feinem Aroma
nur bestens empfohlen werden,
insbesondere gilt dieses auch
für die Verwendung der unter ¬
suchten Marken für medici-

nische Zwecke.
Kiel, d. 12. October 1900

Chem.-tech. Laboratorium von
Dr. Schulte & Dr. Amsel

gez. Dr. Schulte.

Kaiser-Cognac * *

p. Vt Literflasche Mark 3 —

* V a , „ 1.70
Nach Städten, wo wir noch

keine Verkaufsstellen, liefern
wir 2 /i Literflaschen zu Mk. 6
freo. incl. Verpack. Niederlage
b Dr. Aurel Kratz, Vict.-Drog.

Hohenholm.
Für Kaffee u. eigenes Gebäck

ist bestens gesorgt.
145) C. »omhrowskt.

Wiehert’»
Fest-Säle.

Sonntag, den 17. Februar 1901:

Grsfzer

Ämih-Kmeri
ausgeführt von der Kapelle des
Infanterie - Regts. Nr. 12 > unter
persönl. Leitung desKönigl.Musik-

Dirigenten Herrn Schneevoigt.
Anfang 7Va Uhr. Entree 30 Pfg.

Dienstag:

Konzert und Fostnochtsball.
Schülke’s Restiurunt,

Schlensenau.

Sonntag, den 17. Februar 1901:

Kaffee-Kollzert
und Familieukriinzchkll

Anfang 4 Uhr.

Patzer’s
Etablissem ent.
Sonntag, IV. Februar er.:

Entmerpüp
des

des Hl. B taillons
sowie 6., 7. und 8. Kompagnie

bestehend
aus Konzert, Theater, Ge
fangsvorträgen und Tanz.

Kulel’s Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 17. Februar 1901:

ßlljfek-Kllilsert
mit d ^ausfolgendem

Tanzkranzche«.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
142) J. Kusel.

MF Einen unvcrh. -WW

SlUlskllecht
sucht bei hohem Lohn (1348

H. B. Flathe,
Posenerftratze 7.

Saubere Aufwarteri«
verlangt Schleinitzstr. 14, pt.l.

An träft. Auswartemä-lhe«
wird für den ganzen Tag gesucht-
Z.erf. Danzigerstr. 4, i. Uhrengesch-

1 tücht. Mädchen v. außerh.
empf. v. sog!., Köchin, Haus,
und Stubenmädchen erhalten
gute Stellung hier a. n. außerh.

Fr. Liebig, Karlstraße 13.

Wirthin, Köchin, Stnbenmädch.
m. gut. Zeugn, sogleich zu haben.
Mletrleh,Bromb.,Schlosserst.5.

Eldorado.
Biktoriagarten,Danzigerst.l33.

Mein llkueeuovirtkr Saal
mit groheu Nebenräumc«
zur Abhaltung von Festlichkeiten
ist noch zu vergeben. (199

Carl Sporleder.

Max Schulz,
Hotel - Restaurant

zur

Neuen Kromderg.Kra«erei
Korumarkt 8.

Von Sonntag, den 17. d. Mts.
ab empfehle meine neu eingerichtete

WWW-,
MW-uMMrte

bis 1 Mr nachts.
Dieselbe ist sehr abwechselnngs-
reich und wird dem Preise (40,
50, 60, 75 Pfg.) entsprechende

Portionen haben. (198
Abonnements in u. auß. b. Hause

Gönner, Freunde und Bekannte
bitte um gütige Unterstützung und
Empfehlung.

Sonntags, 12—2 Uhr,
SW Tafelkonzert. “MM

Hochachtend Max Schulz.

Heute: (1318

KöchSberger Riubersteik.
Fritz Ilinzner, Wollmarkt 9.

Empfehle den hochgeehrtenHerr-
f(haften v. Bromberg u. Umgegend

täglich frische Pfauilkuchr»
mit verschiedenen Füllungen.

A. Kobielski, Konditorei,
199) Bahnhofstraße 54

Heute, Sonnabend
frische Blut-, Leber ¬

und Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe.

Eduard Reeck,
Elisabethstratze Nr. 17.

Heute Abend 6 Uhr :

Frische
Wurst

~

nebst guter Wurstsuppe empf.
H. Lengler, Bäreustratze 3.

Wegzugsh. 1 Wohn., 3 gr.
Zimm., Garten u. Zub. sof. billig
zu verm. Karlstr. 13, bort. 1.

1—2 gilt möbl. Zimmer
sep. Eingang vom 1. März ab zu
vermiethen Mittelftr. 19, I r.

s^irttz.. Stütze d.Hsfr., Kinderfrl.,

Frauen erh. Stell, b. höh. Geh. gl
a.z. April. Näh. b. Fr. Gehrke,
Bhfstr. 15., Stellennachw.-Gesch.
Das. s. Mdch. f. a. s. z. b., a. f. Hotel

Fischerstr. 6 ist ein möblirt.
Zimmer mit Kabinet zu vermieth.

Kätscher, HaaSbieiler,
Landknechte, Mädch., Famil.
erhalten Stellung bei hohem.Lohn
'lier u. außerh. d. F. Schulze,
'lgent. Bahnhofstr. 81. (135v

Himma mit scaoinet p ; K^ude^ädchc!,
Möblirtes Zimmer an sollen Stellen sofort und zu April b. h.

Herrn ooer Dame im ruhigen j Lobn, auch für Berlin (1357
Hause Gammstr. 6. /mn» « Hawaii nä(1347 1 8. Forsch, Bahnhofstraße 70.

Wie Dr med. Hair vom

Asthma
sich selbst u.viele hunderrePatienten
heilte, lehrt unentgeltl.deff.Schrrft.

Contafis d Co., Leipzig.

Restaurant Bleichlelde
Sonntag, den 17. Februar 1901:

Großes Kaffrrkonzert.
Anfang nachmittags 4 1 /* Uhr.

Entree frei.
Es ladet ergebenst ein

1334) C. Wolski.

Grosses (13-6

Fistnichtsstst
des

Kotb. kksrücn-Verrins
Patzer’s Saal, Berlinerstr.
Montag den 18. Febr. 1991

Abends K Uhr.
Chorgresängre, Couplets,

Komische Operette,
Tanz

mit Fostilochtsscherzeil.
Preise: Reserv. Platz 6 > Pr.,

Saalpl. 40 Pf., Tanzkarte 75 Pf.

Elysium.
Angenehmes FamilleiMal.

Anerkannt gute Küche,
Mittagstisch v. 1—3 Uhr,

Jeden Sonntag v. 1
, 20 —11 Uhr:

Unterhaltungsmusik.
Vereinszimmer.

Gesellschaftsbaus
(Stellbaum, Gammstr.)

Sonntag, 17. Februar 1901,
abends 7 Uhr:

Unterhaltnilgsabend
veranstaltet vom Gesangverein

der Gewerkvereine.
Ent ree 39 Pf.

Zum Schluß MF* Tanz.“VW
Zu zahlreichem Besuch ladet cm

199) Der Borstand.

Tivoll-Saal.
Sonntag, den 17. Februar:

NW“ Tanzkränzchen H
sowie Dienstag, den 19. Februar:

Fa ft nachtsball
mit und ohne Masken, wozu er ¬

gebenst einladet
M. Szuprytowski, Thalstr. 23.

Masken Eintritt frei.
“BTaleer - Panorama! Z Z
“■ Danzigerstr. 23. — Diese
Woche: Interess Wande ¬
rung durch München.

Elisabeth-harten.
Sonntag, den 17. Februar er.:

Bürger-Familien-Kränzchen,
An lang 4V 2 Uhr, (1147

wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Patzer’s
Etablissement.
Dienstag. 19. lebt. 1901:Dienstag, l». -§evr. iwui;

Fastnacht 1901
Großes Kappenftß.
von d. Kap. d. Füsil -Regts. 84

(Dirigent Herr Bils.)
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

Jeder Besucher erhält eine
Fastnachtskappe gratis.

Nach dem Konzert (48

Großer Mliilchtsball
mit humoristischen Unterhaltungen.

Concordia.
(Direktor Eugen Beags).

Heute Sonnabd., Iß. Febr.
sowie täglich:

lufltrtenii.neiitnoag.
Kiiastltr-Kasembles.

Noüstölldiz neues

Programm.
U. a. : Kurzes Gastspiel des

KSmzb bttSaabschesteu.
Mr.JoyJßsepMI
welcher vor einigen Polizei- h
Präsidien Vorstellung gegeb. r

Joseph! läßt sich vom |
Publikum oder der Polizei j
Fesseln an Händen u. Füßen >

anlegen, die Fesseln werden
mit vom Pnblilum mit:

^

gebrachten Schlössern vom i
P. Publikum verschlossen.
Josephl wird dann in
einen Koffer gesperrt, welcher i

vom Publikum verschlossen
nnd verschnürt wird u. wird
sich in kurzer Zeit seiner
Fesseln entledigen.

Das geehrte Publikum wird 1
gebeten, Schlösser mitzubring. |
Die Handschellen sind von

Montag ab in der Cigarren-,
bandlung Lindau & Winter ¬

öl seid zur Besichtigung ans-
1 gestellt. (506
H Anfang Wochentags 8 Uhr. j
j Sonntags 7 Ubr.
BWWWW^

Stadt • Th eater.
Sonntag, den 17. Februar 1901,

nachm. 3‘/4 Uhr:
(Extra-Vorstellung zu kleinen
Preisen). Erstes Oastsviel von

Franz Arnold:

Robert und Bertram.
Gesangsvoffe in 4 Akt. v. Raeder.

Abends 7 l /„ Uhr:

Frau Königin.
Spiel in 2 Ab Heilungen von

Schönthan und Koppel-Eiifeld.
Hierauf: Dl6 HSüfl.

Mimodrama m 1 Akt.
Handl. u. Musik v. Henry Bereny.

Montag:

Rosenmontag.
Offizierstragödie in 5 Akten von

Otto Erich Hartleben.
MF“ Anfang 7* 2 Uhr.

^

; Gedenbe^n^
^ der batbeubtnPögcl! ^
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kvchdruckerri
Gtto Grunwald in Bromberg.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
\

Gevlehtrsnnl
g. Jnowrazlaw » 14. Februar. (Straf ¬

kammer). Der in der Molkerei zu Kl. Morin an ¬

gestellte Meier Josef Amenda hatte sich heute wegen
Unterschlagung zu verantworten. Der dortige
Molkereiinspektor Tschenscha hatte am 25. Oktober
1897 einen Termin in Kreuzburg wahrzunehmen, und
übergab dem Angeklagten seine sämmtlichen Sachen,
mit der Weisung, daß er, falls er — Tsch. — in
Kreuzburg verhaftet werden sollte, diese Sachen an

seine Frau nach Kreuzburg senden solle. Einen Theil
der Sachen hat der Angeklagte an die Frau Tschenscha
abgeschickt; jedoch die kostbaren Gegenstände, .so
einen goldenen Trauring, 2 goldene Siegelringe, eine
silberne Uhr mit goldener Kette, 4 Rasirmesser und
ein Gewehr, bei sich behalten. Das Geschick war ihm
aber nicht hold, denn er wurde in Jarotschin ver ¬

haftet und ihm der größte Theil der unterschlagenen
Sachen abgenommen. Er erhielt zwei Monate Ge ¬

fängniß. — Der Büdnersohn Pluczkowski in Gosd-

ziemba wollte gern radeln, ihm fehlte aber das Rad.
Da sah er eines Sommerabends den Wirths-
söhn Hermann Bischoff aus der Nachbarschaft
mit einem Rade nach dem Gasthofe fahren.
Während Bischoff dort sein Glas Bier trank,
nahm der Angeklagte das Rad und verschwand bald
mit ihm im Walde, wo er es im Gesträuch versteckte.
Er ist heute so weit geständig, daß er behauptete, er

habe das Rad nur zum Probiren, und um sich mit
ihm zu „amüfiren“ an sich genommen, er habe aber
die Absicht gehabt, es seinem Eigenthümer wieder zu ¬
zustellen. Da er trotz seiner großen Jugend (18 Jahre
alt) schon bestraft ist, erhielt er 4 Monate Gefängniß.

Vnirts Ll-rsuik.
— Leipzig, 4. Februar. Hier wurden zwei

Falschmünzer verhaftet, welche im Begriff
waren, falsche Zehnguldennoten herzustellen. Mit ¬
schuldige in Böhmen sind gleichfalls festgenommen.

— O sancta simplicitas! Wie kurz ¬
sichtig in manchen Gegenden des Tiroler Landes die
Bewohner trotz aller offenkundigen Segnungen des sich
stetig steigernden Fremdenverkehrs sind, beweist folgen ¬
der Fall: In Tirol soll die geplante Stubaier Bahn,
wie früher an anderer Stelle gemeldet, auf der Brenner ¬
straße beginnen und nach Erreichung der Hochfläche die
Höhe von Rätters und Mutters gewinnen. Während
in Rätters die Gemeinde sich bemühte, für die Station
einen möglichst günstigen Platz zu erhalten, war die
Strömung in Mutters geradezu bahnfeindlich. Im
Gemeindewirthshaus erklärte der Ausschuß, überhaupt
keine Bahn zu brauchen. An der Besprechung be ¬
theiligten sich auch die Mütter und Töchter von

Mutters, deren wahrhaft klassischer Einwand gegen jede
Bahn festgehalten zu werden verdient. Während der
lebhaften Erörterung that nämlich eine von ihnen die
Aeußerung: „Wir brauchen keine Bahn; zu was hat
uns der Herrgott b 7 Füß geb

7 n?“ Die Mutterser
setzten ihren Willen durch : Mutters bekommt keine
Station I

— Ueber die Vermächtnisse derKönigin
Viktoria macht die „World“ folgende interessante
Mittheilungen: Kömgin Viktoria hat Schloß Bal ¬
moral und Schloß Osborne dem Könige vermacht. Es
war immer der besondere Wunsch derKönigin, daß ihr
Heim in den Hochlanden weiter eine königliche Re ¬
sidenz bleiben sollte; Osborne würde aber viel zu groß
und kostspielig für eine andere königliche Familie als
die des Königs selbst sein. Die Königin Viktoria
wünschte, daß die Prinzessin Heinrich von Battenberg in
ständiger Verbindung mit der Insel Wight bliebe, weil

sie die Stellung eines Gouverneurs der Insel innehat
und weil Prinz Heinrich von Battenberg in
Whippingham Church begraben liegt, hat sie ihr zwei
kleine Häuser hinterlassen, die mit Osborne durch
einen unterirdischen Gang verbunden sind; wahrschein ¬
lich wird Prinzessin Beatrice den größten Theil ihrer
Zeit mit ihren Kindern dort zubringen. Der Herzog
und die Herzogin von Connaught werden Bagshot

(Nachdruck verboten.)

<£nitt*cUite Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Schluß.)
Tief erschüttert von dem, waS er gehört und mit

eigenen Augen gesehen, fuhr Hubert zum Bahnhof und
bestieg den Zug, der ihn nach Partenhofen bringen
sollte. Als der Schaffner die Koupeethür hinter ihm
geschlossen hatte, zog er einen Brief aus der Tasche,
den er vorhin, von anderem. Dringenderem in An ¬
spruch genommen, nur zur Hälfte gelesen hatte.

Er trug den Poststempel B.. und sein Verfasser
war der Direktorialassistent Doktor Walter Rüdiger.
Die Stelle aber, welche Hubert vorhin überschlagen
hatte, lautete:

„Und noch von einer anderen interessanten Be ¬
gegnung, lieber Hubert, kann ich Dir berichten. In
dem gastlichen Hause des Kommerzienraths Schling
traf ich vor zwei Tagen zu meiner nicht geringen
Ueberraschung mit der schönen Frau Edith von
Varndal zusammen, die eben aus Paris zurück ¬
gekehrt ist, und — wie sie mir anvertraute — nach
einem kurzen Aufenthalte in B. ihre Zelte an der
Riviera, wahrscheinlich also in Nizza, aufzuschlagen
gedenkt. Sie sah prachtvoll aus und hat die schmerz ¬
liche Enttäuschung, die sie Dich vor einigen Monaten
bei Deiner Abreise von Erlau so deutlich fühlen
ließ, ohne allen Zweifel gänzlich überwunden. Sie

sprach von Drr (es wird Dich ja nicht weiter ver ¬

letzen) wie von einem guten, dummen Jungen, mit
dem sie ein Weilchen ihr Spiel getrieben habe,
weil eben kern anderer geeigneter Unterhaltungs—
Gegenstand da war. Gewissensbisse irgend welcher
Art brauchst Du Drr also wirklich nicht zu machen.
Auch ihre Verbannung von Schloß Eilau erträgt sie
mit dem allerbesten Humor. Die sünfundzwanzigtausend
Mark jährlicher Rente, über dre sie dank der Großmuth
Guidos verfügt, gestatten ihr \a auch eine recht behag ¬
liche Lebensführung an den angenehmsten Orten der
Welt, und sie gestand mrr lachend, daß sie bis jetzt

Park weiter als Landsitz behalten und wahrschein ¬
lich wird ihnen statt ihrer jetzigen Gemächer in

Buckingham Palace das Jork House gegeben werden,
wenn der Herzog und die Herzogin von Cornwall
entweder nach MarlboroughHouse oder Clarence House
ziehen. Prinz und Prinzessin Christian werden weiter
in Cumberland Lodge wohnen und ihre jüngere
Tochter, die Prinzessin Luise von Schleswig-Holstein,
die bis vor kurzem mit dem Prinzen Aribert von Anhalt
verheiratet war, wird bei ihren Eltern wohnen, obgleich
sie ihre eigene Ehrendame haben wird. Es wird be ¬
hauptet, daß die verstorbene Königin dem Herzog von

Connaught, der Prinzessin Christian, der Prinzessin
Luise (Herzogin von Argyll) und der Prinzessin
Heinrich von Battenberg eine Summe von je 2 800 000
Mark vermacht hat. Die Juwelen und persönlichen
Schmuckgegenstände der Königin, die außerordent ¬
lichen Werth besitzen, sind unter ihre Töchter,
Schwiegertöchter und Enkelinnen vertheilt, und auch
der König und der Herzog von Connaught erben sehr
kostbare Besitztümer ihrer Mutter. Der König wird
sein Besitzthum in Sandringham nicht aufgeben, da er

sowohl wie die Königin Alexandra mit vielen Banden
an ihr Heim in Norfolk gefesselt sind. Da aber der
Hof einen Theil des Jahres in London zubringen muß,
wird der König dem Herzog und der Herzogin von

Connaught wahrscheinlich eine der königlichen Re ¬
sidenzen zur Benutzung überlassen.

— Die „Gazzetta di Venezia“ veröffentlicht einen
amüsanten Briefwechsel. Der Veroneser
Maler Taü 7 Occa Bianca erhielt von einem Triester
Mäcen die nachstehenden liebenswürdigen Zeilen:
„Triest, 12. Januar. Geehrter Herr! Ich möchte
Sie um eine große Gefälligkeit bitten, und hoffe.
Sie werden meinen Freimuth entschuldigen. Ich
lege eine Sammlung von gemalten Ansichts ¬
karten an, und würde mich sehr geschmeichelt
fühlen, wollten Sie mir gütigst eine solche
mit einem Bildchen von Ihrer Hand senden. Es wird
jedenfalls die geschätzteste Karte meiner Sammlung sein,
zumal ich dann sagen kann, daß Sie unter den Ersten
waren, die mich in dieser Weise ehren wollten. In
der angenehmen Hoffnung, eine zu erhalten, danke ich
im voraus rc. rc.“ Antwort des Malers: „Verona,
21. Januar. Geehrter Herr! Ich möchte Sie um

eine große Gefälligkeit bitten und hoffe. Sie werden
meinen Freimuth entschuldigen. Ich lege eine Samm ¬

lung von Tausendfranksnoten an und würde
_

mich
sehr geschmeichelt fühlen, wollten Sie mir gütigst eine
solche senden. Es wird jedenfalls die geschätzteste
Tausendfrancsnote meiner Sammlung sein, zumal ich
dann sagen kann, daß Sie unter den ersten waren, die
mich in dieser Weise ehren wollten. In der an ¬

genehmen Hoffnung rc.“ Leider erfahren wir nicht,
ob die beiden interessanten Sammlungen um die be ¬
treffenden Exemplare bereichert wurden.

— Eine stimmun gsvo lle Anzeige be ¬
findet sich in der Leipziger Musikzeitschrift „Signale“:
„Es soll noch tni Laufe des Winters eine einaktige
tragische Oper komponirt werden. Dem Komponisten
wird vom Dichter unentgeltlich geeignete Wohnung mit
Klavier in idyllisch-romantischer Umgebung nahe der
Seeküste und gute Verpflegung gegeben. Armer, aber
genialer Künstler kann hier sein Glück machen. Brief ¬
liche Annäherung mit ausführlichen Angaben über
Persönlichkeit und Kunstanschauung befördert rc.“ Eine
Oper gegen freie Wohnung dürfte wirklich etwas ganz
ganz 9ieue§ sein.

— „Nur“ 800000 Mark jährlich für sich
verbrauchen zu dürfen, das ist das traurige Loos des
Grafen und der Gräfin von C a st e l l a n e. Sie
müssen mit ihren lumpigen 800 000 Mark jährlich alle
Entbehrungen des Lebens so lange tragen, bis ihre
Schulden bezahlt sind. Die endgiltige Entscheidung
des Gerichtshofes in dem Prozeß der Gläubiger gegen
die Bevollmächtigten des Gouldbesitzes, den diese an ¬

gestrengt haben, um sie zu zwingen, einen Theil des
Einkommens der Gräfin zur Befriedigung ihrer
Ansprüche zu opfern, wurde am Freitag ge ¬
troffen. George Gould und Helene Gould sind
die behördlich bestellten Verwalter des Ver ¬
mögens der Castellanes. Der Gerichtshof bestimmt,
daß kein Theil des Einkommens der Gräfin über
800 000 Mark jährlich ihr aus dem Gouldbesitzthum

noch nicht die geringste Sehnsucht nach ihren Kunst ¬
schätzen auf Schloß Erlau verspürt habe. Nach ihrem
Bruder fragte ich sie nur so nebenher, und ich glaube,
daß sie die Wahrheit sprach, als sie mir erwiderte, er sei
in Amerika und dort an einem großen geschäftlichen Unter ¬
nehmen betheiligt, das ihn voraussichtlich noch lange
Zeit an einer Rückkehr nach Europa hindern werde.
Von den beiden Rembrandts war, wie Du Dir denken

kannst, zwischen uns nicht weiter die Rede. Ich hätte
denn doch fürchten müffen, gar zu peinliche Er ¬
innerungen in dem Herzen der schönen Frau Edith
wachzurufen. Zwar habe ich keine bestimmte Meinung
darüber, ob sie damals in den von ihrem Bruder ver ¬

suchten Betrug eingeweiht war oder nicht; aber daß
sie gleich nach dem Brande aus freien Stücken mit der
Erklärung hervortrat, auf jede Geltendmachung eines

Entschädigungsanspruchs an die Versicherungsgesell ¬
schaft verzichten zu wollen, bleibt doch unter allen
Umständen recht verdächtig. Jedenfalls hatte sie ein

sehr lebhaftes Interesse daran, eine allzu ein ¬

gehende Untersuchung über die Entstehungsursache
jenes Feuers zu verhindern. Und ich denke, sie wußte
recht gut, wie es um diese Entstehungsursache be ¬

stellt war.

Schließlich fragte sie auch ganz beiläufig nach
Deinem „Irrlicht“, und als ich ihr sagte. Du wärest
entschlossen, das Bild nie in die Oeffentlichkeit gelangen
zu lassen, rümpfte sie ein wenig das reizende Rüschen
und meinte: „Vermuthlich, weil Fräulein Margarete
Corbach es nicht gestattet.“

War es unrecht von mir. Liebster, daß ich mir
weiter keine Mühe gab, ihr diesen Glauben zu
nehmen?“

Huberts Besuch in Partenhofen galt nicht dem
Varndalschen Schlosse, von dessen Bewohnern er,
wie er wußte, keinen angetroffen haben würde.
Denn Baron Guido weilte zur vollen Wiederher ¬
stellung seiner noch immer sehr angegriffenen Ge ¬
sundheit mit Nora im Süden, und ihre Rückkehr
sollte erst im Frühling erfolgen, wo er die Hochzeit
seiner Schwester mit Walter Rüdiger auszurichten
gedachte. Vielleicht war es indessen nicht nur sein
hartnäckiger Lungenkatarrh, sondern auch eine frische

ausgezahlt werden darf, bis die Gläubiger des Grafen
ganz befriedigt sind. Es handelt sich um Forderungen
der Gläubiger im Betrage von 16 Millionen Mark.
Anton Dittmar, der als Vertreter der Wertheimers in
London die erste Klage in New-Aork anbrachte, hat
das Vorzugsrecht bei der Bezahlung der Ansprüche.
Er klagte 1500 000 Mark ein und gewann. Die
Berufung der Castellanes im Falle Dittmar ist vom

Supreme Court der Vereinigten Staaten abgewiesen
worden.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Sonn ¬
tag, 17. Februar. (Estomibi.) Vorm. 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, danach Freitaufen, Superintendent
Saran. — Mittags 12 Ubr: Kindergottesdienst. —

Nachm. 5 Uhr: Missionsgottesdienst. Vastor Pfeffer ¬
korn. — Abends 6 Uhr: Jungfrauenverein in der
Sakristei. — Mittwoch, den 20. Februar, abends
8 Uhr: Erbauungsstmide in der Alexanderstraße 16,
Diakon Kusche. — Donnerstag, den 21. Februar,
abends 6 Uhr, Bibelstunde in der Pfarrkirche,
Pfarrer Aßmann.

St. Paulskirche: Sonn!ag, 17. Februar. Vormittags
10 Uhr: Hauptgottesdienst, danach Freitausen, Pfarrer
Staemmler. — Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst.
— Nachmittags 5 Uhr: Abendottesdienst Pfarrer
v. Zychlinski.

Ehristuskircher Sonntag, 17. Februar. Vormittags
10 Uhr: Gottesdienst, danach Beichte und Feier des
heil. Abendmahls, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Nachm. 5 Uhr: Versammlung der konfirmirten Söhne.
Abends 7 Uhr: Versammlung des Evana. Männer ¬
und Jünglingsvereins, Alexanderstraße 16.

Schöndorf: Sonntag, 17. Februar, vormitt. 9Vz Uhr,
Gotresdienst. — Klein-Bartelsee: Vorm. 11 Uhr:
Gottesdienst. — Mittags 12 Uhr: Freitaufen. —

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst. — Donners,
tag, 21. Februar. Schöndorf. Abends 6 Uhr:
Passionsandacht.

Schwedenhöhe, Sonntag. 17. Februar. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. — Franken ¬
straße: Vorm. IOV2 Uhr: Gottesdienst, Pastor Nutz.
Frankenstr.: Vormitt. IV 3 Uhr, Freitaufen, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Nachm. 2 Uhr, Kindergottes-
dienst, Pastor Nutz. — Frankenstraße: Nachm. 2 Uhr,
Killdergottesdienst, Lehrer Marx. — Frankenstraße:
Nachm. 5 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor Nutz. —

Adlerstraße Nr. 27 (Diakoniffenstation), nachmittags
4Vz Uhr, Jungfrauenverein. — Sckmlstraße, Donners ¬
tag 21. Februar, abends 8 Ubr: Bibelstunde.

Gottesdienst in der Garnifonkirche. Sonntag,
17. Februar. Vorm. 10 Uhr: Predigr, Divisions-
Pfarrer Dr. Uhlig. Vormittags um 11 Uhr: Kinder ¬
gottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 17. Februar,
vormittags 10 Uhr: Predigt, Pastor Fr. Brauner. —

Nachm. 3 Uhr: Missionsstunde, Pastor Fr. Brauner.
Freitag. 22. Februar, abends 8 Uhr: Passtonsbetrach-
mng, Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 17. Februar.
»In der Garnisonkirche: Vormitt. 8 Uhr, katholischer

Militärgottesdi nst, Hochamt und Predigt, Divisions-
Pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: Die
1. hl. Messe um 6, die 2. hl. Nieste um 7, die 3.
um 8 Uhr, 10* 4 Uhr Hochamt mit polnischer Predigt,
nachm. 4 Uhr: Vesper- und Rosenkranzandacht. —

Inder Jesuitenkirche: vormittags um 9 Uor, Hoch ¬
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille hl. Messe,
nachm. 3 Uhr, Vesperandacht. An den Wochentagen:
In der Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 7 Uhr,
die 2. um 8 Uhr, die 3. um 9 Uhr. In der Je ¬
suitenkirche: Die hl. Messe um 7 Uhr.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 17. Februar,
vorm. 91/2—11 Uhr. Gottesdienst, Prediger Curant. —

nachm. 2 l /a—BVa Uhr, Kindergottesdienst. — Nachm.
4—51/2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. — Mon ¬
tag, 18. Februar, abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. —

Donnerstag. 21. Februar, abends 8—9 Uhr, Gottes ¬
dienst, Prediger Curant.

Apostolische Kapelle, E lis abeth str aß e Nr. 44.
Jeden Sonntag Abend 6V4 Uhr u. jeden Donnerstag

Abend 8Uhr öffentl. Vortrag. Jedermann tat Zutritt.
Parocbie Sckleusenau. — Kirche ist Schlenscnan.

Sonntag, 17. Februar. Vorm. 10 Uhr : Hauptgottes ¬
dienst, Pfarrer Kriele. Mittags 1 / 3 12 Uhr: Kinder ¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr: Abend ¬
gottesdienst, Pastor Hildt. Nachm. 4 Uhr : Versamm ¬
lung des Gemeinschaftschors. — Abends 6 Uhr:
Versammlung des evangelischen Frauen- und Jung-

frauenv reins. Abends um V a 8 Uhr: Versamm ¬
lung des ev. Männer- und Jünglings-BereinS. —

Schule in Kanal-Kol. A. Vorm. 10 Uhr, Gottes ¬
dienst, Pastor Hildt. Mittwock, 20. Februar. Schule in
Jägerhof. Abends 8 Uhr: Erbauungsstunde, Pastor
Hildt. Donnerstag. 21. Februar. Kirche iu Schleu-
seuau. Abends 8 Uhr, Passionsandacht, Pfarrer
Kriele. Schule in Oplawitz. Abends um 5 Uhr:
Passionsandacht Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 17. Februar
Vormittags 1 / 2 10 Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal..
Nachm. 2—3 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 3 Uhr
Freitaufen. — Nachm. 5 Uhr: Jungfrauenverein. —

Abends r/28 Uhr, Jünglingsverein. — Donnerstag,
den 23. Februar, abends um 8 Uhr: Bibelstuude,
Pastor Boetticher.

Evangelische St. Johannes-Kirche in Aordou.
Sonntag, 17. Februar, vorm. 10 Uhr, Predigt und
Abendmahl. — Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes ¬
dienst. — Dienstag, 19. Februar. Abends um 7 Uhr,
Erbauungsstunde in Deutsch-Fordon Schule.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 17. Februar,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst in der
Stadtkirche, Pfarrer Osterburg. — Nachmittags um

2 Uhr: Kinderlehre, Pfarrer Osterburg. — Abends
7 Uhr: Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, 17. Februar, vorm.
10 Uhr l Predigt, danach Beichte und Abendmahl.
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Grätz a. W.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 17. Februar. Vorne,
um 10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl hier. Pfarrer
Venzlaff. — Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst hier,
Pfarrer Pape. — Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst hier,
Pfarrer Pape. — Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst in
Steinburg, Prediger Stolpe. — Dienstag, 1. Februar,
Abends 8 Uhr, Andacht im Konfirmandenzimmer,
Pfarrer Pap.'. Donnerstag, 21. Februar, Abends
um 6 Uhr: Bibelstunde hier, Prediger Stolpe. —

Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Warners Safe Cure als Lebens,
retter!

(Nachdem Heilung ausgeschlossen schien.)
Nachstehende Anerkennung ist ein Ausdruck der Dank ¬

barkeit eines unserer Mitmenschen:
Leschwitz, Kreis Görlitz.

Ich fühle mich genöthigt, auf diesem Wege zu danken
für die Errettung meines Mannes vom sicheren Tode.
Am 12. Oktober 1899 wurde mein Mann krank; er war
geschwollen von oben bis unten, so daß er keine Schuhe
mehr an die Füße brachte. Die Schwellung ließ nicht
nach. Bis November blieb eS immer egal, dann bekam er

Lungenentzündung und Brustfellentzündung, und nachdem
diese Krankheiten vorüber waren, war immer noch keine
Besserung. Als ich den Arzt fragte, was das eigentlich
für eine Krankheit sei. da es gar nicht besser würde, sagte
er mir, es sei Leberkrankheit und Heilung sei aus ¬

geschlossen. Da bekam ich zufällig Warners Broschüre
zur Hand und habe mein Vertrauen auf Warners Safe
Cure gesetzt, und dieselbe hat, nebst Gott, geholfen.

Sonntag, den 12. Februar 1900, nahmen .wir die
erste Flasche in Gebrauch und mein Mann wurde von

Tag zu Tag besser. Der Arzt staunte über diese Aender ¬
ung. da er doch n cht wußte, daß Warners Safe Cure
genommen wurde. Nach 13 Flaschen war mein Mann am

22. Mai vollständig gesund und am 7. Juni war er wieder
arbeitsfähig und geht seitdem wie früher seiner Be ¬
schäftigung nach.

Ich kann felsenfest bezeugen, daß Warners Safe
Cure, nebst Gott, meinen Mann vor einem krühen Tode
bewahrt hat.

Dies zur Veröffentlichung.
(Gez.) Anna Heinke.

Warners Safe Cure enthält: Dirg. Wolfsfußkraut 20,0, Edelleber«
Iraut 15,0, Gaultherra-Ertrakt 0,5, Kalisalpeter 2,4, Weingeist 80,0,
Glycerin 40.0, best. Wasser 37.3,0.

Preis pro Topf 2,50 Mark.
Zu beziehen von den Hauptdepots: Weiße Schwan-

Apotheke. Berlins., Spandcmerstr. 77; Avotheke zur Alt ¬
stadt, Königsberg i. Pr.; Adler-Apotheke in Breslau.

Ausführliche Fahrplane siehe „Ostdeutsches Kurs-
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom ¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e

Bärenstraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. I 0 h n e S

Buchhandlung (H. S ch r 0 e t e r), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbruck u. Mala-
d i n s k y, Bahnhofstroße 97.

Herzenswunde, für die er Heilung erhoffte unter dem
sonnigen Himmel Italiens. Denn die freundlich be ¬
stimmte Ablehnung, die er erfahren, als er seiner
jungen Lebensretterin nach ihrer wie durch ein
offenbares Wunder erfolgten Genesung seine Hand
angetragen, hatte ihn doch wohl tiefer und
schmerzlicher getroffen, als er es in seinem immer
gleich ruhigen und gütigen Benehmen gezeigt hatte.
Cr mochte sich bei all seiner tapferen Selbst ¬
beherrschung doch wohl nicht stark genug gefühlt
haben, die folgenden Monate in Margaretens un ¬

mittelbarer Nähe zu verleben. Und er wäre dazu
genöthigt gewesen, da sie den dringenden Bitten der
verwittweten Frau Doktor Rüdiger nachgegeben und
eingewilligt hatte, unter dem gastlichen Dache des stillen
Doktorhauses ihre volle Wiederherstellung abzuwarten.
Ihr Vater hatte ja nach dem entschiedenen Ausspruch
der Aerzte in eine Anstalt überführt werden müssen,
und man hatte ihr nicht gestatten können, als treue

Pflegerin an seiner Seite zu bleiben, wie es ihr sehn ¬
licher Wunsch gewesen war. Da wäre es doch eine

allzu harte Prüfung gewesen, wenn sie mutterseelen ¬
allein nach der Stadt hätte zurückkehren müffen, und
Hubert war der edlen Frau herzlich dankbar für den
liebevollen Eifer, mit dem sie unablässig bemüht war,
aus der Seele des jungen Mädchens die Schatten zu
bannen, die jene furchtbaren Ereigniffe darin zurück ¬
gelassen.

Seit drei Monaten hatte er Margarete mcht mehr
gesehen, und er hatte sein heutiges Erscheinen nicht
angemeldet. Zu Fuß legte er den Weg vom Bahnhof
bis zum Doktorhause zurück, und die Doktorin, die
ihn herzlich empfing, kam seiner Absicht, Margarete
zu überraschen, mit feinem weiblichen Zartgefühl ent ¬

gegen.
„Warten Sie nur einen Augenblick“, sagte sie

lächelnd, „ich schicke sie hierher, ohne zu verrathen, wen

sie findet.“
Und wenige Augenblicke später stand sie wirklich

in ihrem einfachen dunklen Kleide auf der Schwelle,
von dem Sonnenschein des Wintertages ebenso lieblich
umflossen wie an jenem Morgen, da Hubert sie nach
seiner Rückkehr aus Italien zuerst wiedergesehen. Und
ebenso wenig wie damals vermochte sie ihm in der

ersten Ueberraschung ihre heiße Herzensfreude zu ver ¬

bergen.
„Hubert — Du!“
„Ja, Gretel — ich selbst! Ich habe mir erlaubt,

die einjährige Prüfungszeit, die Du mir grausamer ¬
weise beim Abschied auferlegt hattest, aus eigener
Machtvollkommenheit ein wenig abzukürzen. Und ich
denke, es war an diesen schrecklich langen drei Monaten
mehr als genug. Denn ich brauche keine Selbst ¬
prüfung mehr, um mich zu vergewissern, daß ich Dich
lieb habe — nur Dich allein, und daß es für mich
kein Glück auf Erden giebt, als ein Glück an Deiner
Seite.“

Wie mit Blut übergössen stand sie da. Und al-
er sie in seine Arme ziehen wollte, wich sie mit bittend
erhobenen Händen ein wenig zurück.

„Und wenn es doch nur Mitleid wäre, Hubert?
Ich kenne ja Dein großmüthiges Herz. Und darum
kann ich die schreckliche Angst nicht mehr los werden,
daß Du mich nur nehmen willst, weil — —“

„Weil Du mir damals in der vermeintlichen
Gewißheit Deines nahen Todes verriethst, was ich
in meiner sträflichen Blindheit nicht gesehen. Ja —

ja — ich weiß, wir haben ja vor drei Monaten
wahrhaftig lange genug darüber gesprochen. Aber ich
sage Dir, Gretel, es ist alles Heller Unsinn, was Du
Dir da einredest. Und daß Du 7 s weißt: nicht zu ge ¬
ring bist Du für mich, sondern viel tausend mal zu
gut. Und wenn Du 7 s über das Herz bringst, wich
noch einmal fortzuschicken aus lauter thörichter Zag ¬
haftigkeit und Bescheidenheit — dann — dann —“

Es war gewiß irgend eine schreckliche Drohung,
die er auf den Lippen hatte, und so wild sah er dabei
aus, daß Margarete wirklich nicht wußte, ob sie für
Scherz oder Ernst halten solle, was er sagte.

„Hubert — lieber Hubert —“ bat sie, „nein, ich
schicke Dich nicht wieder fort. Thu mit mir, waS Du

willst. Ich lebe ja nur für Dich.“
,. w

Hell aufjauchzend schloß er sie in seine Arme, und
das Feuer seiner Küsie sagte ihr überzeugender als die
beredtesten Schwüre, daß es doch wohl etwas anderes
war als Mitleid, was ihn bestimmte, sie zum Weibe
zu begehren.
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Abgeordnetenhaus.
27. Sitzung vom 15. Februar.

DaS HauS ist sehr schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Rhein ¬

baben u. o.

Die zweite Berathung des Etats des Ministeriums
de- Innern wird fortgesetzt bei den dauernden Aus ¬
gaben Kapitel „Ministerium“, Titel „Gehalt des
Ministers“.

Abg. Weyerbusch (freikonservativ) beklagt, daß
durch die kommunale Gebäudebesteuerung gerade die in
den Arbeitervierteln gelegenen billigeren Häuser schwer
belastet werden, während die in den besten Stadttheilen
liegenden vornehmen Häuser viel weniger getroffen
würden. Redner führt noch weiter Klage über die
seiner Ansicht nach zu hohe Belastung der Grundbesitzer
in den Städten mit Reallasten.

Geheimrath Freund erwidert, daß schon in
vielen Städten eine lebhafte Bewegung im Gange sei,
um daS Ziel zu erreichen, daS veraltete staatliche Drund-
und Gebäudefteuersyftem fallen zu lassen und eine
eigene kommunale Grund- und Gebäudesteuer nach dem
gemeinen Werthe einzuführen. Auf diesem Wege
würden die Wünsche des Vorredners am besten erfüllt.

Abg. von Gltzbocki (Pole) wiederholt die be ¬
kannten polnischen Klagen. Vom Regierungstisch aus
sei die Agitation getadelt worden. Wisse man denn
nicht, daß gerade der H. K. T.-Verein ein rein agitatori ¬
scher Verein sei. (Zuruf: Abwehr!) Dieser Verein
beschäftige sich jetzt auch damit, überall die polnischen
Aerzte in den kleinen Städten des Ostens zu ver ¬

drängen und deutsche an deren Stelle zu setzen. Dabei
werde der Verein in jeder Beziehung von der Re ¬
gierung begünstigt. Man verdeutsche jetzt auch alle
möglichen polnischen Ortsnamen, ohne Rücksicht auf die
Gefühle des gemeinen und gemeinsten Mannes zu
nehmen. Die Berichte über polnische Versammlungen,
durch die der Minister sich zu seinem scharfen Vorgehen
gegen die Polen mit veranlaßt gesehen habe, entsprächen
zum großen Theil nicht der Wahrheit. Die polnischen
scharfen Preßftimmen seien durch das Vorgehen der
Regierung erklärlich. ,

Abg. Westermann (nationalliberal) bemerkt
auch in Westfalen könne man von einer Polenfrage
sprechen. Gegen die Einwanderung der Polen in
Westfalen an sich sei ja nichts einzuwenden, aber daS
Bedenkliche fei, daß sie yuch in Westfalen sich ab ¬
sonderten und an der polnischen Bewegung theilnähmen.
Auch dort hielten sie Versammlungen ab, in denen nur

polnisch gesprochen würde, und der Polizei erwüchse
dadurch die große Schwierigkeit, durch Polizeibeamte,
die polnisch verstehen, diese Versammlungen zu über ¬
wachen. Man sollte doch in Deutschland in öffent ¬
lichen Versammlungen in rein deutschen Landestheilen
nur deutsch sprechen. Eine dahin gehende gesetzliche
Vorschrift sei sehr erwünscht. (Lärm bei den Polen.)
Zehn Prozent der Einwohner im rheinisch-westfälischen
Kohlenrevier seien polnischer Herkunft und sprächen
nur polnisch. Man könne daher mit Recht von einer
polnischen Frage dort sprechen. Er mache den Minister
des Innern von dieser Stelle aus auf diese Frage auf ¬
merksam. (Zischen bei den Polen.)

Abg. von Wentz« l (konservativ) hofft, daß die
Regierung fest auf ihrer jetzigen Polenpolitik beharren
wird.

Abg. Bachmann (nationalliberal) bittet den
Minister, Gesuche um Verleihung der Rechtsfähigkeit
namentlich an Sparkaffenvereine mit möglichst großem
Entgegenkommen zu behandeln.

Ministerialdirektor Dr. Peters theilt
mit, daß das Ministerium eine Normalsatzung ausge ¬
arbeitet habe, die die Grundlage für die Verleihung
der Rechtsfähigkeit an Sparkassen bilde. Von den
77 Gesuchen, die von Sparkassen an die Regierung
herangetreten seien, seien nur wenige zurückgewiesen
worden; den meisten sei die juristische Persönlichkeit
auf der Nr. 22 des Bürgerlichen Gesetzbuches verliehen
worden. Spätere Anträge auf Abänderung
des bei der Verleihung der Rechtsfähigkeit
genehmigten Statuts, würden nach denselben Grund ¬

sätzen behandelt wie das ursprüngliche Statut. Solcher
Anträge seien aber bisher überhaupt erst zwei ein ¬
gegangen.

Abg. I m w a l 1 e (Zentrum) hält dir Klagen über
die vielfach mangelhafte Vorbildung der Verwaltungs ¬
beamten für berechtigt. Er halte es für das Beste, die
Studienzeit auf sieben Semester zu verlängern und
dann en Studenten aufzugeben, die Kameralia mehr
als bisher in den Kreis ihrer Studien zu ziehen und
praktische ftaatswiffenschaftliche Arbeiten zu liefern.
Dadurch werde ja das erste Examen erschwert; aber
das schade nichts, da dann vielleicht der jetzige über ¬
mäßige Andrang zum juristischen Studium nachlasse.
Die jetzigen Zustände seien durchaus unbefriedigend.
Es sei unrichtig, daß die juristischen Beamten bedeutend
schlechter gestellt seien als die VerwaltungSbeamten.
Sehr beklagt werde im Volk, daß die jungen Re ¬
gierungsassessoren keinerlei Fühlung mit der Bevölkerung
hätten, sondern sehr exklusiv lebten. Ueber die Aus ¬
führungen des Abgeordneten Westermann habe er sich
sehr gewundert. Die Polen beabsichtigten nichts weiter
als die Pflege ihres Nationalgefühls; das sei nicht zu
tadeln, sondern man könne es nur lobenswerth finden.

Abg. Szmula (Zentrum): Aus die Ungeheuer ¬
lichkeiten, die der Abg. Westermann hier vorgebracht
hat, muß ich doch antworten. DaS, was Herr Wester ¬
mann hier gegen die Polen vorgebracht hat, beruht
auf Uebertreibungen. Wohin soll es denn führen,
wenn in dieser Weise gegen Anderssprechende vor ¬

gegangen wird? Redner spricht des weiteren sein
Bedauern darüber aus, daß noch immer kein Gesetz ¬
entwurf über die Neuregelung des Auenrechts vor ¬
liegt, und klagt über den ländlichen Arbeitermangel,
zu dessen Abhülfe eine erweiterte Zulassung von Polen
unbedingt erforderlich fei. Man scheine jetzt die
ländliche Arbeiterfrage als Luft zu behandeln; nicht
einmal die Hauptversammlung des Bundes der Land ¬
wirthe habe sich damit befaßt. (Sehr richtig! im
Zentrum.)

Abg. Dr. von Czarlinski (Pole): Ein
Gesetz, wie es der Abgeordnete Westermann verlangt
hat, würde gegen die Verfassung verstoßen. Gerade
die Deutschen sind es, die sich den Polen verhaßt ge ¬
macht haben. Wir haben vor einigen Jahren ein ¬
stimmig für die deutschen Kandidaten zum Kreistag ge ¬
stimmt, aber Dank haben wir dafür nicht geerntet.
Wenn von einer Absonderung die Rede ist, so findet
sie auf seiten der Deutschen statt. Worin soll denn
eigentlich die großpolnische Agitation bestehen, auf die
Sie immer hinweisen? Nicht die Deutschen, sondern
die Polen befinden sich in der Abwehr, schon seit der
Zeit des Kulturkampfes. Es ist ein trauriges Zeichen
für unsere Regierung, daß es ihr noch nicht gelungen
ist, die Polen zufrieden zu stellen. Wir Polen wollen
uns nicht länger wie Jagdhunde behandeln lassen.
(Beifall bei den Polen.)

Abg. H a n s s e n (Däne) klagt über angebliche
Verstöße der Verwaltungsbehörden von Schleswig-
Holstein. Unter dem Oberpräsidenten von Koller seien
zahlreiche gesetzwidrige Ausweisungen vorgekommen,
selbst im letzten Jahre seien noch Personen in unzu ¬
lässiger Weise ausgewiesen. Daß sogar Leute, die
Grundbesitz haben, nur deshalb ausgewiesen werden,
weil sie sich nicht naturalisiren lassen wollen, verstoße
gegen den mit Dänemark abgeschlossenen Vertrag. ES
seien Fälle vorgekommen, wo Dänemark die Ausgewie ¬
senen mcht aufgenommen habe, gerade mit Rücksicht
auf ihre preußische» Staatsangehörigkeit. Es sei doch
ein eigenartiges Verfahren, daß die preußische Regie ¬
rung die Nordschleswiger heimatslos mache.

Ministerialdirektor Dr. Peters: Diejenigen
Schleswiger, die nach dem Friedensschluß mit Dänemark
von ihrem Optionsrecht Gebrauch machten und die
preußische Staatsangehörigkeit nicht annahmen, sind
staatsrechtlich Ausländer und haben als solche keinen
Anspruch auf den Aufenthalt in Preußen. Wenn nun

auch der Wiener Friedensvertrag bestimmt, daß
die Thatsache der Option kein Ausweisungsgrund
sein dürfe, so ist diese Bestimmung auch vollkommen
gewahrt worden. Wegen der Option ist noch niemand
ausgewiesen worden; der Staat bat aber das Recht
zur Ausweisung in jedem Falle, wo sich ein Aus ¬
länder in irgend einer Weise lästig macht und nur

Der Vorredner würde sehr gut thun, selbst daran
mitzuarbeiten, daß die dänische Agitation in. Nord ¬
schleswig aufhört, damit würde er seinen Landsleuten
den denkbar besten Dienst erweisen.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Bei dem
Vorschlag des Kollegen Weftermann handelt eS sich
nicht de lege lata, sondern de lege ferenda. Von
einem Verstoß gegen die Verfaffung kann da doch gar
keine Rede sein. Es ist für die Bevölkerung sehr
wichtig, ob sich plötzlich in rein deutschen Landestheilen
sehr viele Polen ansiedeln, die sich von den Deutschen

, absondern. Die Regierung hat die Pflicht, auf eine
Verschmelzung der Polen und Deutschen bedacht zu
sein. Ich habe mich nun mit Herrn von Heydebrandt
wegen seiner gestrigen Rede auseinanderzusetzen, in der
er die Kreise, aus denen seine Freunde stammen, als
besten Wall gegen die Sozialdemokratie bezeichnet hat.
Sind daS die Kreise des Bundes der Landwirthe, sind
es die ostelbischen Kreise oder sind es die des Groß ¬
grundbesitzes ? Die liberalen Bauern, die uns gewählt
haben, sind ein ebenso fester Wall gegen die Sozial ¬
demokratie; sie wollen die Umsturzbestrebungen ener ¬

gisch bekämpfen, aber sie wollen sich nicht in daS
Schlepptau des ostelbischen Konservatismus nehmen
lassen. (Beifall.)

Abg. N o e r e n (Zentrum): Die allgemeine Fassung
der Verfassung, daß die Regierung berechtigt ist, jeden
Ausländer, der ihr lästig fällt, auszuweisen, will mir
nicht behagen. Wir können das vom Regierungs ¬
vertreter zur Begründung der Regierungsmaßnahmen

: beigebrachte Material nicht für ausreichend halten.
Gegen die Ausführungen des Herrn Westermann
muß ich proteftiren, eine solche Auffassung ist
weder mit den natürlichen Rechten noch mit der
Verfaffung in Einklang zu bringen. Ich habe,
als ich ihn hörte, zeitweise meinen Ohren
nicht getraut. Selbst Herr Sattler will ja nur
in äußerst gelinder Weise derartige Sprünge mit ¬
machen. Bei dem Antrag auf Beseitigung der
Theaterzensur hätte der Minister im Reichstage an ¬

wesend sein sollen. Andererseits wird man ihm seine
Abwesenheit nicht verargen können, wenn man bedenkt,

. daß es sich um eine rein preußische Angelegenheit
handelt. Daß die Theaterzensur in Widerspruch zu
der durch § 1 der Gewerbeordnung gewährleisteten
Gewerbefreiheit steht, wie der Abgeordnete Richter be ¬
hauptet hat, trifft nicht zu; § 1 beseitigt
nach dem Kommentar des früheren freisinnigen Ab ¬
geordneten Kolisch zur Gewerbeordnung nur solche Be ¬
schränkungen, die der Zulassung zum Gewerbebetrieb
entgegenstehen. Nicht aber die Vorschriften, die die
Ausübung regelt. Damit stimmen auch alle anderen
Kommentatoren und das Oberverwaltungsgericht über ¬
ein. Die Frage der Theaterzensur gehört zur Kom ¬
petenz des Staates, nicht zu der des Reiches. Die
von Dr. Barth vorgetragenen Mißstände, welche die
Theaterzensur zeitigen soll, sind sämmtlich auch im
Reichstage schon vorgebracht worden. Wenn man in
dieser Art mit denselben Dingen wiederholt hausiren
geht, so legt das doch den Verdacht nahe, daß weiteres
Material überhaupt nicht vorhanden ist. Was aber
vorgebracht wurde, ist überaus dürftig. Die hier ge ¬
tadelten Streichungen, das gebe ich ohne weiteres zu,
hätten ruhig unterbleiben können. Aber sind denn
durch diese Streichungen irgend welche Schäden her ¬
vorgerufen worden? Ist dem Publikum etwas Werth ¬
volles dadurch entzogen worden? Das wird auch Herr
Dr. Barth nicht behaupten wollen. Mit aus dem Zu ¬
sammenhange geriffenenStellen wird man nichts gegen die
Zensur beweisen. Wie nothwendig die Zensur ist,
haben die Barrisonskandale genügend erwiesen. Die
eigene Artistenzunst hat sich gegen die schamlose Art
des Auftretens dieser Personen gewandt. Wenn nun

der Zensor in einem Barrisonliede die Stelle „dies
Kind, kein Engel ist so rein“ gestrichen hat, so ist das
gerade geschehen, weil sich die Stelle auf die Vor ¬
tragende selbst bezog. Bei Außerachtlassung des Be ¬
weggrundes mag diese Streichung ja lächerlich er ¬

scheinen, wenn man aber auf den Beweggrund des
Zensors Rücksicht nimmt, dann erscheint sie als -durch ¬
aus berechtigt und geboten. Herr Barth sagt,

ein jeder Zensor muß sich blamiren. Ich laste
es dahingestellt, wer der Blamirte ist. (Sehr
gut! im Zentrum.) Wir können die. Theater ¬
zensur nicht entbehren, eS macht sich in den
Tingeltangels und den Variötös eine Schamlosigkeit
und Frechheit breit, die zur Verseuchung des Volkes
führen muß. Darüber sind sogar Liberale entrüstet.»
Letzthin führte ein liberales Berliner Blatt Klage über
die gemeinen und frivolen Machwerke, die des Sonn ¬
tags aufgeführt werden. Man kann dem Zensor nicht
vorwerfen, daß er zu prüde ist, sondern im Gegen ¬
theil, daß er in bezug auf die sittlichen Auslastungen
unverantwortlich milde und schwach ist. (Sehr richtig!
im Zentrum.) Die Verfügung des Ministers über die
Zensur ist überall freudig begrüßt, aber sie hat keinen
Erfolg gezeitigt, es ist nicht besser, sondern schlimmer
geworden, und ich bitte den Minister, darauf zu achten,
daß der Zensor gegen die Ausschweifungen in sitt ¬
licher Beziehung strenger als bisher vorgeht. Herr
Richter befindet sich im Widerspruch mit Herrn Pro ¬
fessor Mommsen, der sich dahin ausgesprochen hat, daß
eine völlige Beseitigung der Theaterzensur von de»
Verständigen wohl nicht gewünscht werde. Herr Richter
meint dagegen, daß nur die Besitzer von Tingeltangels
die Aushebung der Zensur nicht wünschen. Herr Richter
wird es mir mcht übel nehmen, wenn ich mich auf die Seite
Mommsens stelle. Wir haben seinerzeit bei Berathung der
lex Heinze den Theaterparagraphen vertreten; wäre
er Gesetz geworden, dann wäre es jetzt möglich,
Repressivmaßregeln anzuwenden. Damals waren es
gerade die Freisinnigen, die für Präventivmaßregeln
eintraten. Die meisten Stücke, die dem Zensor vor ¬
liegen, sind Machenschaften aus geschäftlichen Rück ¬
sichten, die auf die Leidenschaften der Masse berechnet
sind. Daß Ausschreitungen auf der Bühne zahlreich
vorkommen, ist nicht zu bestreiten, wie konnte nur
der Barrisonskandal ein halbes Jahr lang Berlin be ¬
schäftigen? Daß man dagegen einschreiten muß, ist
zu wünschen. Das wirksamste Mittel dafür aber ist
die Theaterzensur, auf die die Regierung nicht ver ¬
zichten darf. (Beifall rechts und im Zentrum.)

Minister Freiherr von Rheinbaben: Ich
danke dem Redner für die Vertheidigung, die er den
mit der Zensur betrauten Behörden hat zu theil wer ¬
den lasten. Ueber die Barrisons wird er sich nicht
wieder zu beklagen haben,ich habe derenWiederaustreten in
Berlin endgiltig und ein für allemal verboten. (Beifall
im Zentrum.) Bei den Tingeltangelliedern ist der
Text oft gar nicht anstößig, das Unsittliche tritt erst
durch die Darstellung hervor, ich werde aber für eine
strenge Ueberwachung und wenn nöthig, für Einschreiten
dagegen sorgen. Bezüglich der Ausweisung der Dänen
hat der Vorredner die Ausführungen meines Kom ¬
missars falsch aufgefaßt; es ist keine Verfügung er ¬

gangen, daß jeder Ausländer, der sich lästig macht,
ausgewiesen werden kann. Mein Kommissar hat nur

sagen wollen, daß es ein Grundsatz für uns sein
muß, daß jeder Ausländer ausgewiesen werden
kann. Daß in Nordschleswig m letzter Zeit
häufig davon Gebrauch gemacht wurde, war
durch die politischen Verhältniffe bedingt. Es haben
sich dort Zustände entwickelt, die zu einer ®e*
fährdung des Staates führen, und dem Einschreiten
des Oberpräsidenten von Koller ist es zu danken, daß
diesen Dingen ein Riegel vorgeschoben ist. Jetzt ist
eine gewisse Ruhe eingetreten, die Deutschen haben den
Kopf wieder hoch, und ich zweifle nicht, daß wir bei
einer weiteren Befolgung dieser Politik auch zu einer
vollkommenen Ruhe in Nordschleswig kommen werden.
(Beifall rechts.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Sonnabend 11 Uhr.
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von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

Deutschlands grösstes Specialgeschäft . -

MICHELS &CL* BERLIN sw. u
Leipzigerstrasse 43, Ecke Mavkgrafenstrasse.

Eigene Fabrik
in Crefeld '

(Nachdruck verboten.)

rursvd.
Von W. Kronecker.

„In Sachen Frau Murich, Mordversuch, Zeugen
und Sachverständige eintreten!“

Ein paar müßige Gaffer an der Thür versuchten
einen Blick in den Saal zu werfen. Aber ein richtiger
Andrang des Publikums nach den Zuschauerplätzen
folgte dem Aufruf nicht.

Man kannte ja die „Sgche“ aus der Zeitung. Man
wußte, daß sie mit dem Verbrecherleben nichts zu thun
hatte, und da das hier allein das Interesse in Anspruch
nahm, wollte man seine kostbare Zeit mit so etwas nicht
verlieren.

So kam es, daß der Fall Murich vor halbleeren
Bänken verhandelt wurde.

*
*

*

Die Geschichte der angeklagten Frau bis zum Be ¬
ginn der Verhandlung beansprucht nur wenige Zeilen.

Zwanzigjährig hatte sie nach dem Tode ihrer
Eltern Herrn Murich, Prokuristen eines großen Bank ¬
hauses, geheiratet und mit ihm drei Jahre in an ¬

scheinend glücklicher Ehe gelebt. Alsdann hatte Herr
Murich sich mittels eines Revolverschuffes in das
bessere Jenseits befördert, nachdem er das Vermögen
seiner Frau sowie dreißigtausend Mark aus der Kaffe
seines Chefs dem Spielteufel geopfert hatte.

Seit dieser Zeit lebte Frau Murich mit ihrem
kleinen Sohn in einem entlegenen Stadttheil in völliger
Zurückgezogenheit. Ihre früheren Bekannten hörten
erst wieder von ihr, als sie eines Tages in der
Zeitung lasen, daß man in der Wohnung der Frau
Murich, Gattin des bekannten Bankräubers, die Gas ¬
hähne geöffnet und Mutter und Kind halb erstickt, auf
einem Sofa in engster Umschlingung liegend, gefunden
habe.

Das Motiv zu der grausigen That blieb unauf ¬
geklärt. Aeußere Noth war es jedenfalls nicht; denn
Frau Murich bezog von dem früheren Chef ihres
ManneS, der der geschäftlichen Tüchtigkeit des Todten
immerhin große Erfolge zu danken hatte, eine au3*
kömmliche Pension.

Der Schmerz um den Tod ihre- Mannes schien
auch stille in ihr geworden zu sein.

In einer Zeitung war sogar von unglücklicher
Liebe die Rede. Aber das war blos Geklatsch. Der
„interessante Herr“, dessen Besuche Frau Murich täglich
empfangen haben sollte, erwies sich als eine Phantasie
deS Berichterstatters. Warum also?

Frau Murich selbst verweigerte jede Auskunft.
Ihre stereotype Antwort vor Polizei und unter»

uchungSrichter lautete: „Es mußte sein.“
*

*

„Sie dürfen sich setzen“, sagte nach Erledigung

der Formalien der Vorsitzende in freundlichem Ton
zu der Angeklagten.

Sie war müde. Die Untersuchungshaft und see ¬
lisches Leid schienen an ihr gezehrt zu haben.

„Nun also: Sie räumen ein, den Versuch gemacht
zu haben, Ihren sechsjährigen Sohn Viktor durch
Einathmenlassen giftiger Gase zu todten?“

Die Angeklagte nickte.
Der Vorsitzende hielt einen Augenblick inne. Der

schwierigste Theil der Verhandlung stand bevor. Aber
da gab es keinen Ausweg. Die Geschworenen konnten
zu einem gerechten Spruche nur gelangen, wenn sie
das Motiv der That kannten.

„Wollen Sie uns nun die Gründe an ¬

geben?“
„. . . Es mußte eben sein ... Es hätte ja doch

keinen Zweck gehabt, dieses Hierbleiben.“
Die Miene des Vorsitzenden wurde ernst.
„Keinen Zweck gehabt?“ wiederholte er. „Ihr,

Ihrer beider Leben keinen Zweck gehabt ? Ja, und
wenn dem auch so wäre, dursten Sie da in Die Ge ¬
schicke eingreifen? Wie hätten Sie sich, wäre das
Furchtbare wirklich geschehen, vor Gottes Thron ver ¬
antwortet ? Nun! Wie?“

Die Angeklagte schauerte zusammen.
Ihre schlanke, seine Gestalt suchte sich hinter dem

Vertheidiger zu verbergen. Sie wollte nichts sehen,
niemanden. Aber es war unmöglich. Von allen Seiten,
aus dem ganzen Saale fühlte sie plötzlich die Blicke
auf sich geheftet, von den Geschworenenbänken, dem
Richtertische, dem Zuschauerraum.

Und von überall her dieselben traurigen, fragenden
Blicke!

„Es. . . mußte eben sein.“
Diesmal klangen die Worte anders, als vorhin.
Wie ein Aufschrei der Verzweiflung, dem andere

folgen sollten. Der Vorsitzende merkte, daß die An ¬
geklagte sich danach sehnte, ihr Herz zu erleichtern.
Nun galt es blos, den Weg dorthin zu finden.

„Sie haben nach dem unglücklichen Tode Ihres
Mannes allein mit Ihrem Kinde gelebt. Womit be ¬
schäftigten Sie sich?“

„Mit der Erziehung meines Knaben.“
Es klang das seltsam gepreßt.
Der Vorsitzende blätterte in den Akten. Dann

sagte er:

»Ich sehe, daß Sie in auskömmlichen Verhält ¬
nissen gelebt haben. Den Gram um den Tod Ihre-
Mannes scheinen Sie auch verwunden zu haben im
Laufe der Jahre. Man sollte doch meinen, Sie
müßten sich unter diesen Umständen sogar glücklich
gefühlt haben...“

Es schien wirklich, als hätte der Präsident jetzt
das Thema angeschlagen, das die Zunge der An ¬

geklagten zu lösen imstande war. In ihrem Auge
blitzte es aus. Die Worte flössen ihr leichter über die
Lippen:

„O, ich war ja so glücklich, zu Anfang. In Ruhe
* gelassen von allen fremden Leuten. Immer allein mit

dem Knaben. Nur für ihn zu leben. Und geholfen
hätte ich ihm auch, sich seinen Weg ins Leben zu
suchen, trotz alledem . . .“

„Nun?“
„Mein Gott, dann . .. kam der Tag!“
„Welcher Tag?“

. . An dem ich sah, daß er ihm ähn ¬
lich sah.“

„Wer — wem? Der Knabe Ihrem Manne?'*
„Ja! Aber nicht bloß äußerlich. Nein, ganz

anders!“
Die Angeklagte holte mühsam Athem. Man sah

es ihr an, daß sie lange nicht zusammenhängend ge-
- sprachen hatte. Dann fuhr sie fort:

„Ich war mit Viktor spazieren gegangen. Er
bat mich um einen Groschen, um sich aus dem
Automaten Chokolade zu holen. Ich schlug es ihm
ab. Da sah er mich an . . . genau so, wie mein
Mann mich angesehen, wenn er von mir Geld zum
Hazardspiel gefordert.“

„Ein sechsjähriges Kind! DaS sind Ausgeburten
Ihrer Phantasie.“

„O nein. Es war so! Sie können eS mir
glauben. Von der Zeit an hatte ich Furcht vor ihm.“

Es entstand eine kleine Pause. Der Staats ¬
anwalt und der Vertheidiger machten sich eifrig No ¬
tizen in ihren Akten. Die Geschworenen blickten auf
die Angeklagte. Auf der zweiten Bank entstand Ge ¬
flüster.

“Ich hoffe. Sie werden dem Kinde diese zufällige
Ähnlichkeit nicht fühlbar gemacht haben“, meinte der
Vorsitzende.

„O nein. Ich hielt ihn wie sonst. Aber von dem
Tage an begann es auch.“

„WaS denn?“
„Erst . . . fehlten Stückchen aus der'Zuckerdose,

die kleinsten bloß. Ich dachte mir, jedes Kind ist nasch ¬
haft. Aber dann. . . dann, mein Brillantring, mein
Armband . . . ich fand sie eines TageS in dem kleinen
Eimer, in dem er seine Spielsachen hatte, ganz unten,
unter einer dicken Sandschicht“.

Die Angeklagte stöhnte laut.
„Sie hätten ihn züchtigen müssen“, sagte der Vor ¬

sitzende. „In diesem Alter kann man den Kindern
solch häßliche Neigungen noch durch Schläge ab ¬
gewöhnen.“

„DaS meinte auch eine Lehrerin, die ich fragte.
Sie sagte, das Kind ist wie eine Elster, eS holt sich
das Glänzende. Ich habe das Kind gezüchtigt. Jeder
Schlag hat mir wehe gethan. Und was war die Folge?

Das Kind wurde von da an auch verlogen. Und er

stahl weiter. Nicht nur das Glänzende, nein, auch
alte Geldstücke, Kupfer, alles, was er bekommen
konnte. . . Da fiel es mir ein. DaS Kind war unS

ja geboren worden, damals, als mein Mann seinen
Chef bestohlen hatte. Es war seine Erbschaft gewesen..

*

*

das . . . O, mein Gott . .

„Haben Sie nie daran gedacht, sich an die Be ¬
hörde zu wenden, um das Kind in eine Besserungsanstalt
bringen zu lassen?“ fragte der Präsident, deffen
Stimme jetzt selbst leicht zitterte.

„Fort von mir? Meinen Jungen fort von mir
lassen? Ja, wo hätte ich denn da bleiben sollen? ...

Und in eine Anstalt? Nein, dann lieber in bett
Tod! . . . Sehen Sie: So hat's sein Vater ge ¬
halten, als er die Schande über sich kommen sah. Und,
weil daS der Kleine nicht konnte, weil er noch zu jung
dazu war, deshalb habe ich es für ihn thun müssen.
Und um's ihm leichter zu machen, wollte ich mitgeben.
Ich hatte ja ohnehift nichts mehr zu suchen hier
unten . . . Und nun wissen Sie's, meine Herren,
weshalb ich das habe thun müssen . . .“

Hoch auf hatte sich das junge Weib gerichtet.
Etwas Sieghaftes schien über sie gekommen zu sein.
Nicht eine Angeklagte war's, die dort vor ihren Richtern
stand, nein, selbst eine Richterin!

Die Verhandlung wurde schnell zu Ende geführt.
Der Staatsanwalt beantragte das „Schuldig im Sinne
der Anklage“. Die eigenartigen psychischen Motive
könnten erst in der Gnadeninstanz berücksichtigt werden.

Dem widersprach der junge Vertheidiger.
„Wenn die Angeklagte am Verhungern gewesen

wäre, Sie würden sie freisprechen, weil sie aus Noth
gehandelt. Aber ist die Schande, die ihr und dem
Knaben drohte, nicht eine viel ärgere, gewaltigere
Noth? Wenn Sie die Angeklagte verurtheilen, stellen
Sie sie gemeinen Verbrechern gleich ... Ich brauche
nichts hinzuzufügen.“ . . .

Die Berathung der Geschworenen dauerte nur

kurze Zeit:
„Nichtschuldig.“
„Angeklagte, Sie sind freigesprochen“, verkündete

der Vorsitzende das Urtheil. „Gehen Sie nun nach
Hause und tragen Sie Ihr Schicksal, wie eS jede
Mutter tragen muß. Helfen Sie Ihrem Kinde. Dann
wird eS allmählich wieder auf den rechten Weg

kommen.“
„Ich will es thun.“
Leise und angstvoll kam eS von ihren Lippen.
Einen traurigen Blick noch warf sie auf die

Männer ihr gegenüber auf der Geschworenenbank, die sie
dem Leben wiedergegeben hatten.

Welchem Leben! . . .

Dann wankte sie hinau-.



<ß*rid»t#f<t<tl.
<f Bromberg, 15. Februar. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung kamen nur Strafsachen in
der B e r u f u n g s i n st a n z zur Verhandlung. Der
Hausbesitzer Anton Boguslawski in Schöndorf hatte
im Monat Juli v. I. den Dachdecker Johann Springer
im Wengerowskiscben Lokal mißhandelt, weil er auS
seiner, dem Boguslawski abgemietheten Wohnung aus ¬
gezogen war, ohne die Miethe gezahlt zu haben, und
war deshalb wegen Körperverletzung vom Schöffen ¬
gericht zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt worden.
Auf seine Berufung verwandelte der Gerichtshof diese
Gefängnißstrafe in eine Geldstrafe von 30 Mark. —

Der Kellner Franz Bozyk aus Danzig war vom Schöffen ¬
gericht wegen Unterschlagung in zwei Fällen, und
zwar von 5 Mark und 12 Mark, zu 3 Wochen Gefängniß
verurtheilt worden. Die Unterschlagung der 5 Mark
sollte er dadurch begangen haben, daß er diesen Betrag
nicht an seinen Kollegen, mit dem er in der Wein ¬
handlung von Herrmsnn Krause ferbitte, abgeführt,
sondern für sich behalten hätte; die 12 Mark sollte er
von Gästen bei einem Abendessen im Zivilkasino im
Dezember 1898 eingezogen und nicht an den damaligen
Oekonom Kunkel abgeführt haben. Gegen diese Ver-
urtheilung hatte B. Berufung eingelegt. Er giebt an,
von dem Inhaber der Firma Krause für die Ser-
virung während zweier Tage 15 Mark erhalten zu
haben, dieser Betrag sei aber sein Verdienst ge ¬
wesen, und es sei ihm nicht gesagt worden, daß er
davon 5 Mark an seinen Kollegen abzahlen müsse.
Auch Kunkel habe die 12 Mark erhalten und zwar von

zwei Gästen direkt. Diese Behauptung wird nach Ver ¬
nehmung zweier Zeugen als erwiesen angenommen.
Der Angeklagte wurde freigesprochen. — Die Bezirks ¬
hebamme Henriette Bartz in Schulitz erhielt zu Neu ¬
jahr 1900 eine Neujahrskarte und einige beschriebene
Zettel voll unfläthigen Inhalts. Als Schreiberin dieser
Sachen war die Schuhmachermeisterfrau Jda Jung in
Schulitz ermittelt und gegen sie die Anklage wegen
Beleidigung erhoben worden. Die Angeklagte bestritt,
die Karte und die Zettel geschrieben zu haben und es
erfolgte vor dem Schöffengericht auch ihre Frei ¬
sprechung. Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft
Berufung ein. In dem gestrigen Termine erklärte
die Angeklagte ebenfalls die Schreiberin jener
Sachen nicht gewesen zu sein. Der Schreibsach ¬
verständige dagegen gab sein Gutachten nach Ver ¬
gleichen mit Schriftproben der Angeklagten dahin ab,
daß die Sachen von der Hand der Angeklagten her ¬
rühren. Der Staatsanwalt beantragte 1 Monat Ge ¬
fängniß, der Gerichtshof erkannte jedoch nur auf eine
Geldstrafe von 50 Mark. — Der Arbeiter Josef
Jabczynski aus Tuczno sollte den Kutscher Josef Ziol--
kowski durch Schläge mit einem Stock mißhandelt
haben und war vom Schöffengericht in Jnowrazlaw
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Der An ¬
geklagte legte die Berufung hiergegen ein, und nicht
ohne Erfolg; denn durch die Beweisaufnahme wurde
festgestellt, daß der Angeklagte, gereizt durch einen
Steinwurf, der ihn getroffen, dem Ziolkowski einen
Schlag mit einem Weidenstocke über den Rücken ge ¬
geben hat. Z. als Zeuge vernommen, gab an, kein
Schmerzgefühl nach dem empfangenen Schlage gehabt
zu haben. Der Gerichtshof nahm deshalb nur einfache
Körperverletzung an und erkannte auf 30 Mack Geld ¬
strafe. — Der Holzhändler Woyciech Wrzesinski aus
Winary hatte sich wegen Holzdiebstahls im Termine
vor der hiesigen Strafkammer in der Berufungsinstanz

vom 29. März v. I. zu verantworten. In diesem
Termin erhob der Angeklagte, welcher in dieser Sache
vom Schöffengerichte freigesprochen war, ourch seinen
Vertheidiger den Einwand, daß der Förster Gnerich
ihn aus Rache angezeigt habe, weil der
Angeklagte ihm ein Darlehen von hundert
Mark nicht habe gewähren wollen. Trotz dieses
Einwandes und der Angaben des Angeklagten, die von
dem Zeugen bestritten wurden, erfolgte die Ver-
urtheilung des Angeklagten zu einer Woche Gefängniß.
Der Förster Gnerich fühlte sich aber auch noch durch
die Behauptungen des Angeklagten, welche seine Ehre
und Glaubwürdigkeit angegriffen, beleidigt und stellte
durch seine vorgesetzte Behörde den Strafantrag gegen
den Angeklagten wegen Beleidigung. Das Schöffen ¬
gericht in Znin, vor dem diese Strafsache zur Ver ¬
handlung kam, sprach den Angeklagten frei. Gegen
diese Freisprechung legte die Staatsanwaltschaft
Berufung ein und beantragte die Bestrafung
des Angeklagten. Letzterer behauptete auch im
gestrigen Termin, daß der Zeuge G. ihn,
als er einmal mit ihm unterwegs zusammen ¬
getroffen wäre, gefragt habe, ob er, wenn er — der
Zeuge — einmal in Verlegenheit käme, ihm 100 Mk.
borgen würde, was der Angeklagte rund verneint habe.
Die Staatsanwaltschaft hielt eine Beleidigung für vor ¬
liegend, sie berief sich auf eine Reichsgerichtsentschei ¬
dung, wonach der § 193, welcher dem Angeklagten zur
Seite stehen könnte, hier nicht zuträfe, und beantragte
eine Gefängnißstrafe gegen den Angeklagten. Der Ver ¬
theidiger Rechtsanwalt Dr. Hailliant beantragte Frei ¬
sprechung; er führte aus, daß der Angeklagte
bei seiner Vertheidigung im Termin am 29. März v. I.
die Verfolgung berechtigter Interessen im Auge gehabt,
und zog ebenfalls eine Reichsgerichtsentscheidung an.
Der Gerichtshof erkannte auf 2 Monate Gefängniß
und Publikation des Erkenntnisses im „Zniner Kreis ¬
blatt“. (Gegen dieses Erkenntniß hat der Angeklagte
durch seinen Vertheidiger die Revision angemeldet.) —

In der letzten zur Verhandlung gekommenen Sache
wurde der Angeklagte, Maler Roman Komorowski aus
Jnowrazlaw, welcher vom Bauplatze der Artillerie ¬
kaserne in Jnowrazlaw Bretter gestohlen haben sollte
und vom dortigen Schöffengericht zu 1 Monat Ge ¬
fängniß verurtheilt worden war, freigesprochen.

W a « r < n m a r k r.

Danzig, 15. Februar. Weizen unverändert. Bezahlt
wurde für inländischen rothbunt leicht bezogen 766 Gr.
146 W„ bunt 772 Gr. 150 M.. hellbunt 766 Gr. 149
M., 772 Gr. 150 M., hochbunt 750 Gr. 150 M., 761,
756 Gr. 151 M., 772 Gr. 151,50 M., fein hochbunt glasig
774 und 777 Gr. 152 M.. weiß 772 und 777 Gr. 153 M.,
fein weiß 772, 799 Gr. 154 M., streng roth 766 Gr.
149 M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 732, 735 und 741 Gr. 124,50 M.,
738, 744, 750 und 762 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr.
per Tonne. — Gerste ist gehandelt inländische große
Chevalier 692 Gr. 139 M., russ. z. Transit große — M.
per Tonne. — Hafer inländischer 124 M. per Tonne bez.
— Erbsen inländische graue 165 M., russ. zum Transit
Viktoria- 145 M. ab Speicher per Tonne bez. — Wetter:
Rauh und kalt. — Temperatur: — 6 Grad Reaumur. —

Wind: S.
Magdeburg, 15 Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Prozent o. Sack 10,05—10,30. Nachprodukte 75 Pro,,
o. S. 7,70 -8,05. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotrafflnade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack

28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45. —

, Podzuckcr 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Februar 9,30 Gd., 9,35 Br., per März 9,32% Gd.,
9.37% Br., per Mai 9,47% bez., 9,50 Br., per
August 9,67V, bez., 9,70 Br., per Oktober-Dezember
9,17i/ 2 Gd.. 9,22% Br. - Ruhig.

Wochenumsak im Robzuckergefchäft 270000 Ztr.
Hamburg, 15. Februar. (Getreisemarkt.) Weizen

fest, hoistein. loco 148-160. — Lavlata 134 — 137.
Ro en fest, südruss. fest, cif. Hamburg 108-110, do.
109 — 112, mecklenburgischer loco 136 bis 145. —

Wait fest, 107,50. Laplata 87,00. - Hafer fest. Gerste
fest. — Rüböt ruhig, loco 59. — Spiritus spätere Sichten
matter, per Februar 17,50, p-r Februar-März 17,00,
per März-April 15%, per April-Mai 15%. — Kanee
behauptet, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard wbite loco 7,00. — Wetter: Kalt.

Köln, 15. Februar. (Getreidemarkt.) In Welzen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 64,00, per
Mai 61,50. - Wetter: Frost.

Best, 15. Februar, (Prodnktemnarkt.) Welzen loco
steigend, per, April 7,55 Gd., 7,56 Br., do. per Oktober
7,67 Gd., 7,68 Br. — Roagen per April 7,38 Gd.,
7,39 Br., per Oktober 6,58 Gd., 6,60 Br. — Hafer» per
April 6,34 Gd.. 6,35 Br. - Mais per Mai 1901 5,81
Gd., 5,32 Br., Kohlraps per August 12,60 Gd., 12,70
Br. - Wetter: Frost.

Part», 15. Februar. Getreidemarkt. (Scblußdericht.)
Weizen behauptet, per Februar 20,05, per März 20,45,
per März - Juni 20,85, per Mai - August 21,15. -

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per ai-August
15,50. — Mehl matt, per Februar 25,90, per
März 26,15, per März-Juni 26,60, per Mai-August
26 90. —- Rüböl ruhig, per Februar 62,25, per
März 62,25, per März-April 62,00, per Mai-August
57,75. — Spiritus ruhig, per Februar 30,75,
per März 30,75, per Mai-August 31,50, per September-
Dezember 32,00. — Wetter: Kalt.

Antwerpen, 15. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 15. Februar. (Prodnktenmarkt.) Weizen
ans 'Termine geschäftslos, do. per März —. Roggen
loco —, do. auf Termine unverändert, p r März 128, per
Mai —. — Rüböl loco 81%, per Mai 30%, per Sep ¬
tember-Dezember 26%.

London, 15 Februar Ktt der Küste — Weizenladnng
angeboten. — W-tter: Frost,

London, 15. Februar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Weizen ruhig, Preise unverändert.

Liverpool, 15. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
fest und höher, Mehl unverändert, k^Mais, amerif. mixed
IV» d. höher. — Wetter: Scböm

Rew-York, 14. Februar. lWaarenbericht.) Baum«
woUenvr tS tu New • £)orC 9 9 /, 6 , do. für Lieferung
per Februar 9,11, Lieferung per April 9,13. — Banm-
wollepreis m New * Orleans 9 3 / 16 .

— Petroleum
Standard white tu New.Aork 7,80, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,75, do. Refined (in (Safes) 8,85, do Credit Bal-
canes at Oil Ein, 125. — Schmalz Western Steam 7,85,
do. Rohe u» Brothers 8,00. — Mais Tendenz fest,
per Februar - —, do. per Mai 46,0t), do. per Juli
45. — Weizen Tendenz behauptet. Rother Winterweizen
loco 81, Weizen per Februar —, —, do per März
79% do. per Mai 80’/ 4 , do. per Juli 79%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1% — «affe fair Rio
Nr. 7 7% do. Rio Nr. 7 per März 5,55, do.
per Mai 5,65. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 3%. — Zinn 26, 62%. — Kupfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 32, per Februar
14. 12.

New-York, 15. Februar.
Weizen per März . . . \ — 79% C.
per Mai — D. 80 C.

Geldmarkt.
Frankfurt a. M., 15. Februar (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 212, 00, Franzosen 144, 00, Lom ¬

barden 25, 40, Gotthardbabn 170, 50, Deutsche Bank
206, 50, Dresdner Bank 150, 00, Diskonto « Koniman»
dit-Anrheile 186,20, Helios —,—, Schweizer »lentrawah«
163, 20, Schweizer Nordostbahn 314, 70, Schweizer llmorf
100,70, Schweizer Simvlonba^n 102,00, Italiener —,
«ochnmer Gnßstahl 178, 10, Berliner Handelsgesellschaft
152, 89, Gelsenkirchen 172,50, Harpmer 168, 20, H'deriua
—, —, Lanrabütte 198,20, Portugiesen 25, 40, Anatolier
83, 60, Türkenloose 116, 80, Nationalbank 129, 00,
Northern 87, 20. - Ruhig.

Wien, 15. Fcbruar. Ungarische Kreditaktien 683, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 673, 50, Franzosen 674, 00,
Lombarden 108,00, Glbcthalbahn 479, 00, Oesterreichoche
Dapierrente 98, 45, 4proz. ungarische Goldrente —, —>
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anltibe 93, 45. Marknoten 117, 51, Bankverein 471, 00,
Tabakaktien 297, 00, Länderbank 414, 60, Türkische Loose
111, 70, Bnschtierad“r Littr. B. —, Brüxer —, —,
Alpine Montan 438,50. — Behauptet.

Part», 15. Februar. 3proz. Rente 102,37»/,. Italiener
65, 30, Spanier ännere Anleihe 71, 70, Türken 24, 85,
Türkenloose 118, 50, Ottomanbank 555, 00, Rio Tinto
1485, Suezkaittu.Aktien —, Zprozentige Portugiesen
24, 40. — Träge.

Wetterbericht
der Seewarte zn Hambttrg am 15 Februar morgen».

Statte neu.

ilwometev auf
0 Gr. u. b.

Meeresspiegel
red. tu mm

Win b. «etter.
Grab

Celsius

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

769
771
772
771
772

WNW
NNW
NW
NNW
SO

bedeckt
bedeckt
halb bedeckt
wolkenlos
halb bedeckt

=|
-27

Borkum
Hamdnrs!
Swineittünde
Renfahrwasser
Memel

774
773
77t
769
769

NO
N
WNW
SsO
O

heiter
heiter
halb bedeckt
Nebel
Dunst

— 4

Scilly
Frankfurt a.M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

773
770
775
772
772
771

NO~
SO

still
WNW

still
NW

Dunst
bedeckt
Nebel
Nebel
wolkig
Nebel

-10

Stornowah — — — —

Kur 1 Mfeartf
kostet es, wenn Sie die neuesten Muster
in Anzug- und Paletotstoffen von dem
Tuchversandhaufe Gustav Abicht in
Bromberg 14 erhalten wollen. Sie
können dann Ihre Auswahl in
Ruhe treffen, kein Verkäufer
veranlaßt Sie zur vor ¬

schnellen Entschließung
und immer werden
Sie das finden,
was Sie suchen.

Verdingung.
Die Ausführung der Arbeiten,

sowie die theilweise Material ¬
lieferung für die Erweiterung des
Schuppens für Militär - Aus ¬
rüstungsgegenstände auf dem
Rangir - Bahnhöfe Bromberg soll
ungetheilt verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen
können gegen Einsendung von'
1,0 Mark tu baar inicht in Brief ¬
marken) von der unterzeichneten
B triebsinspektion bezogen werden.
Zeichnungen liegen im Zimmer
Nr. 8 des hiesig n Empfangs ¬
gebäudes zur Einsicht aus.

Angebote sind gehörig vollzogen,
versiegelt und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis zum
25. d. Mts., vormittags 11 Uhr
einzureichen. (86

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bromberg, d. 14. Februar 1901.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

Holzverkaufs-
Bekanntmachung.

Kgl. Oberförsterei Stronnau.
Am 21. Februar 1901, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen in
C r o n t h a l im Koeir fdjen
Gasthause folgende Hölzer öffent ¬
lich versteigert werden: (97
Schutzbezirk Stronnaubrück,

Jagen 63 b, Schlag:
ca. 1200 fm Kief.-Nntzholz l./V.Kl.

- 623 rm - Kloben
- 92 - - Reisig III. Kl.

Schutzbezirk Sandau,
Jagen 146 (Schlag):

ca. 147 fm Eichen-Nutzho z I./V Kl.
- 160 - Kiefern- - I./V.Kl.
- 76rrnEichen-Kloben
- 13 - - Knüppel
- 54 - - Reisig II. Kl.
Schutzbezirk Wolfsgarten,

Jageu 135 (Schlag) :
ca. 168 fm Eichen-Nutzholzl.-V. Kl.

- 5 - Birken- - 1V./V Kl.
- 9 - Kiefern- - V. SIL
* 19 rm , Schichtnutzholz

II. Kl. (gespalten).

liefere und fertige aus dem besten
ostpr. Tannenkernholz bedeutend
billiger als jede Konkurrenz, weil
ich die Schindeln aus selbst*
gekauften Waldungen anfert gen
lasse und übernehme 30 jährige
Garantie für Haltbarkeit der
Dächer bei vorzügl. Ausführung
und koulanten Bedingungen. Lie ¬
ferung der Schindeln zur nächsten
Bahnstatton. Um gest. Aufträge
Et“ 8. Mendel,
Gchindelfabrikation u. Waldgesch.'

Marienburg Westpr.

Adolf Barnass, Inpnlenr
Bnreau für eleitr. Licht- El Kraftanlagen

Telephon 509. Bahnhofstr. 22j23.
Dynamomaschinen n. Bectromotoren,
Beleuchtungskörper für elektr. Licht,

Bogenlampen,
Kohlenstifte, Glühlampen etc. etc.

Kostenanschläge gratis.

Ziehung 26. Febr. u. folg. Tage. I

! 9840 Geld ¬
gewinne

| zahlt», ohne
Abzug ger

Die 8 ersten Hauptgewinne Mark

Marienburger Loose ä 3 Mk., lopf^Sl 6 1
385 . 000 .*|
8 ersten Hauptgewinne Mark:

60000 50000)
Loose bei hiesigen Verkaufsstellen oder Generaldebit

i I Iirl Miillpi* M. sin Brvitestr. 5.
LUU. immer ez. UU., Auch bei Kauf u. Verkauf vo„

I sol iden Staats - u. Werthpapieren halten uns beste ns empfohlen. I

Telegr.-Adr. - Glücksmüller.

Russlan-Amerlcan-India-Rulilber-Coinpagnle
St. Petersburg. (260

Begenschnhe, Metallbuchstaben, Schuhlack
empfiehlt

Emst Schmidt, Bahnhofstr. 93,
Gummi-Speclalgeschäft.

Ferner offerire zurückgesetzte neue Gummischuhe,
so lange der Vorrath reicht,

Bamenschuhe ............ «8,50 Mk.
Herrenschuhe 3,50 Mk.

Zn- H. auMMsche Wse-MM»
waggonweise und bei kleinen Posten offerirt in nur bester

Qualität billigst (121
Friedrich Carl Poll, Stettin.

Zwiebel-Export und -Import.
Vertreter f. Bromberg n.Umgd Em st Krengel, Bahnhofstr. 13.

Wollen Sit etwas Fernes rauchen?
Dann empfehlen wir Ihnen

Jaltm ÄkiKotn“ ZBCL
Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmundstück verkauft.
Beidies. Fabrikat sind Sie sicher, daß Sie Qualität, nicht Confektion bezahlen.

Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. (144
Nr. 3 kostet 3 Pf. Nr. 4: 4 Pf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 8: 8 Pr.
Nr. 10 : 10 Pf. p.St. Nur ächt, wenn auf jed. Cigarette die volle Firma steht:
Orientalische Tabak- u. Cigarettenfabrik „Yenidze“, Dresden.
„ Salem Aleikum“ ist gesetzlich geschützt. Vor Nachahmungen wird gewarnt.

Iu haben in den Cigarren-Geschätteü.'^MB 1./12.1900-Zlrbeiterzahl 530.

Paris 1900: Orand Prix.

R. WOLF MAGDEBURG«
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOB1LEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
— dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

Landwirthschaft.
Ausziehbare T^öhrenkessel, Centri/ugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.

Vertreter: Storniing Kanzenhach, Poseur

Ausverkauf!
Wegen Raummangel stelle ich meine großen 21t»belu»vr«tbe

;i sehr billigen greifen ;«« Ausverkauf.
Mein Geschäft befindet sich jetzt Vutzutzefstrutze Ar. 5 .,

Es bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf von (332

Brautausstattungen.
Damen- u. Herren-Zchrribtische, Kücherschränke, Küffcts, Seroiertische»
achtechige Salontische, Sopha- u. Auspeh-Asche. eleg. Plüsch-Garnitnren, |
altdeutsche Sophas, Kettsteüeu in Uußbaum, Eiche n. Kirbe, Waschtische

mit Warmor-Anfsah, Kteiderschränbe, Wäschespinde, Stühle eil.
Teppiche m Tonrnay-Uetvet, Armiuster, Smyrna, Portieren, Dioandecken,
Tischdecken, englische Tnü-Gardinen, gestickte Stores, Ksuleaur etl.

alles vorzügliche Qualitäten.

A. Sehmelmg, MSbelsMb,
S. Bahnhofstratze 5.

leihen Friedrichstr. 34, II.

Bratet, Kochet und Backet
mit

Palmmlchbufter!
Palmmilchbutter enth. 100% Fett
und ist frei von thierischen Fetten

Zu haben bei

Max Schleift,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Gcke.

Eßkartoffeln
magn.bon. la.Qu. l. d. Ctr. ä 2.60
A. Bnugreroth, Gr. Bartelsee.

Butter - Eier.
Dftatrc frische Tisch butter,
a Pfd. 1 Mk. Eier, Mandel
1 Mk. franko dort. E. Seide ¬
mann, Bialla (Ostpr.). (145

Gute Noten (Mozart. Beethv.,
Haydn 2 c.) billig zu verkaufen.
Boldt, Schleusenau, Chausseest. 34.

Mer schnell u. billig Stellung
^will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Dr. Oetkers

h 15„ 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes NahrungS.
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (67
Carl Grosse Nachf. Pani Hinta.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lote, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

Gänse, Butter, Honig!
Frisch geschlacht. fetteGansM.4,60.
lOPfd.-ColliNamrknhbutt M.6,50.
Blüthenhonia M.4,50. H. Spitzer,
Probuzna 18 via Breslau. (86



Privat-Handelsschule
von Arthur Engelhardt
Bromberg, Karlstr. 583.

Ausbil ¬
dung v.
Damen

) und Herren zu

prakt. Buchh.,
Stenographen

_

u. Maschinen ¬
schreiben!. Honorar massig.
Man verlange Prospekt. (164

•ATENTEm.
A Patentanwalt
Sack-leipzigs

BlllhereinriEtMzen,
Abschlüß e, Zilventil ren uitii
PF* Billliizell “WU

fertigt

LMadajewsktHtf,:
Regulateure,

WM- uub Weckeruhren,
Taschenuhren, Ketten, Bijouterien,

Mullkwrrke, Autvmatcu,
Grammophone.

Zithern. Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

MhemiM.MhMWileil
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe. Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang,

Spitgd, gilbet n.f.ö.
liefern aufTheilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

K Kaatz s««. I. Gnossa,
Posenerstr. 2».

Uhren- u. Musikwerk-Neparatur-
Werkstatt im Hause.

BDW* Einrahmungen v.Bildern
u. s.w. gut u. billig. (462

Man kaust Posenerstr. 32 bei |
Carl Kurtz

wegen der nach gesetzl. geschützt. I
Modell installirten Mechanik 1

Bettfedern m leitn
— reinlichsten und billigsten. —

_

Gerissene Gänsefedern v 1M.35 an7
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
Beste Daune Werth IVM. nur 6 M.
Entenfedern 95 Pf., Wildfed. 50 Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf.

| Fertige Betten |
l Stand Leutebetten von 11 M. an.

1 „ f.möbl.Zim. kost, bis 18 M.
i „ Herrschaft!. Bett. 24 36 Bt.
B Die Betten werd. auch i.Beiseind.
Kundsch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten.

Großes Lager von

HMleiderloffen
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Gutgenähte Leibwäsche.
Ferl. Bezüge, Einschütte, Laken.
:-wrzügl. Stückleinen 24 M.
Tisch- u. H andtüch.- Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer, Tis chdecken.
Steppdecken,Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden.

Mel-Beilaimz;ä';?
und Ende März gesucht. (188

F. Wodtke, Möbeltransp.

Franz Krüger
Möbelfabrik,

BROMBERG, Wollmarkt 3,
Fernsprecher 516.

Möbel neuesten Styl®
in allen Holzarten.

Kompl. Wohnungs-Einrichtungen
in grösster Auswahl

in nur gediegener Arbeit zu anerkannt billigsten Preisen.

lepptche, Portieren etc.
Franco-Lieferung! <145

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige.

*********** | *****

$ Pbotograpbisclies Atelier Th. Joop

Emil Schumann, Pirna a./E.
/W Weltbek. Züchterei

Zyll tieftourenreicher
k'djf Kanarienedelroller.
tMr, / Prämiirt m. höchsten
IsHSJ*** Auszeichn. Vers. unt.

I F Gar. f.Wertu leb.Ank.
g. Nachn. M. 8. 10, 12, 15, 20
p. St. Zuchtweibchen M. 1,50.

ö3i flösen allen, welche ari

Haaraiiefall teiden. empfehle als
nddSdUdldll zuverlässiges und

/—■absolut UN'

f \ schädlich
IM 1 mein aus

wissen-
C schaftlicher

I . »rf Grundlage
hergestelltes
cosmetischrsl

Haar-
Präparat.

Erfolg selbst auf kahlen Stellen, wenn
noch Haarwurzeln vorhanden.

Zuverlässig. Förderer des „Bart ¬
wuchses“ für Schnurrbart u. Dollbart.

Kein Bartwuchsschwindel,
sondern vielfach bewährterHaarnährstoff.
Rückzahlung des Betrags beiNichterfolg,

Angabe des Alters erwünscht,
viele Dankschreiben. U. a. schreibt
Herr H. B. aus Schwerte c. Ruhr: „Ihr
Präparat hat sich bei mir glänzend Be*
Währt, bin dadurch jetzt im Besitz eines
schönen und kräftigen Schnurrbarts.“ -

Haarausfall, so daß ich beinahe eine voll ¬
ständige Glatze hatte. Seit zweimonatlich.
Gebrauch Ihres Präparats habe ich mein
Haar-vollständig stark wieder. Spreche
rus diesemGrunde meinen besüDank aus.“
Zu beziehen in Dosen ä Mark L- von
»♦ Schnurmann. Frankfurt a. M.

Echem Putze«
trockene kieferne

Krennscknnlen
hat billig abzugeben

Siflmfiagenier!
F.W. Schramm Söhne,

Thoruerstratze 26.

W Inhaber: Hawrotzki A Wehram
Wilheimstrasse 15- gegenüber dem Stadttheater :

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
Sonntags geöffnet von 9—6 Ehr.

'

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
i *******

{Musik Instrumente
1 aller Art

U kauft man sehr Yortheilhaft unter
Garantie von

l,,ljeorff ,,

ScM6r, MarkB cl,en

!■■ Sachsen,Weststrasse
§ IUnstr.Preisliste kostenfrei.

Krener^tr. 20

feilen-, Nerkreug-fabrik
u. Maschinenhamilung

mit completter Musterausstellnng
empfiehlt

aller Art
ZU soliden Preisen und bei prompter

Bedienung. (478

Alte Feilen werflen billigst aufgehauen!

* Bromlerger Bank für Handel Ed Bewerte. $
Ä Wollmar Kt I¥r. 7. BrOIstbCsg. WollmarKt Ir. ?.

Depositen-Kasse: Banziger-Strasse Nr. 8.

>1
Voll eingezahltes Aktten-Kapttal: 2 Millionen Mark.

Wir Terz in sen bis auf Weiteres:

T Baar-Einlagen mit täglicher Kündigung zu 4°| 0
4 nn!m nm nd’li nli nn 1 11dreimonatlicher m

w

$
w
w
f
w

tobtnmgeB
von

Mark
bis

Mark

bestes deutsches Fabrikat, auch auf

TheiWung.
Bahr

'•I straße 95.Bernstein & Co.

Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am Au
*■ *

Tage der Abhebung.

Allzeit-Voran
sind Grove’s Patent

Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn ¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und
Strassenb ahn wagen, Schiffsbajiiten, Maschinen ¬

räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

j Eingeführt n. vorgeschrieben bei den Kgl. Preussischen Staatsbahnen. |
iriileinlocr FaMant: David Grove, kgl. Hof-Ingenieur, FiUa'e BrniBerg, Baimoßtr. 51 a.

Bis 40% billiger als die Konkurrenz! Wiederverkäufer Rabatt. (1731

Staats-ffledaUle in Gold 1896.

ss

S
s

s=t

DnnlpMeMlKGr.Knrtelsee
Blliitislhlcrei mit Snipfbetrici

empfiehlt

Bretter, Boilen mtH Kmithslzer
zu billigsten Preisen.

^

Tischlerarbeiten “WD E
jj werden bei kürzester Lieferzeit billigst ausgeführt. S

Zprstalität: Lrühdsstfsnrstov.r-r
-SS-

^ Brennholzverkanf jeden Soitnehnb. F

J. 5chBIKc, B rowberg
1

Fischerslp. 3 * Feripreciier 503

Hildebrand
Min Vtalsan

Mk. 2.40 das Pfd.

WW Schokolade
Mk. 1.60 das Pfd.

Torrliig in allen mit nnseren Plakaten versehenen Gesehäiten.

Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin
Hoflieferanten Sr. MaJ. des Königs. (62

Grösste Auswahl
von Metall» und Holzsärgen und deren sämmt ¬

licher Zubehör. (179 Apfelwein (86

'fimma
Neue Pfarrstrasse 2 Neue Pfarrstrasse 2

goldklar herb Ltr. 30 Pfg., süss (Bowle) 30 Pfg., Muskat-
Fapon süss, Ltr. 45 Pfg-, in Fässern zu 20, 25, 30, 50 und
100 Ltr. unter Nachnahme, Champagner 90 Pfg. die Flasche. 1

Niederlagen werden vergeben; tüchtige Agenten angestellt.
Apfelwein-Kelterei Osw. Flikschuh, Neuzelle b. Frankfurt a. O,

empfiehlt (306

Trausrhüte
in reicher Auswahl.

I Paris 1900

DreMer 1 Co, 1 - 6 ,

Leipzig • Sellerhausen.
Grösste Specialfabrik von

Sägewerksmaschinen
und (281

MearMtipasclineii.
UeM 0000 MascMB.gtiM. 63 I 8 clsteAiis!eic]in.
Filiale. : Bromberg. Ingen.H.Plüschau,

Wilhelmstrasse 14.
Hochste Ai i azei chaim

Carl Schmidt’s
honUa«

Vvttst'Vsnhsn»,
rühmlichst bewährt gegen Huste»,

Heiserkeit re. re. (U»
Packete ä 30 und 50 Pfg in den
Drogerien v. Carl Grosse Nacht

und Carl Schmidt erhältlich.

Roggenschrot per Etc. <,00 Mk.
Erbsenschrot - - 7,50 -

Hafer pa. - - 6,90 -

Häcksel - - 3,50 -

Getreide-Lohnschr. - 0,25 -

Ko ggen-Weizenkleie u.Futterm.
Molk rei ittamm'tr. 4—5.

Futtrkrunkeln
Verkauft beit Etr. ä 1,10 Mark,

10 Ctr. ä 10 Mark (184
A. Bungeroth, Gr. Bartelsee.

Hierdurch die ergebene Mit ¬
theilung, daß ich (197

Wobiliarottsteigerullgeu
jeder Art übernehme u. Vortheil,
hafte Verwerthung zusichere.

Auch übernehme ich

VerMtW.nHrilildWtn
und bitte um gütigen Zuspruch.

Garbe,
Pens. Gerichtsvollzieher

und Auktionator,
Prinzen straße Nr. 25.

Direkt aus der Fabrik:

Wannt - Pianino
mit eingelegter Motelfüllung.

Effektvoll. «Reu!
Hoher Bau, voller Ton,

für nur 450 Mark
bei C. «Funga, Bahnhofstr. 75.

Auch Theilzahtmigen gestattet.

Plüß-Stanfer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber ¬
medaillen prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bek., sowie das Vorzügl.
z. Kitten zerbr. Geaenst., empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.«
@tr 64,W.Heydemann, Danziaer-
Str. 7; in Schnbin: A. Schmidt.

Nach jeder eingesandt. Photo ¬
graphie fertigt eine pho.ogr.
Bergrößerung in Brustbild,
Lebensgröße, 45 X 55 cm für
Mk. 3,50 inet. Porto. Aehnlichk.
u. Haltb. garant. Lieferz. ca. 10-14
Tage, Photogr. erfolgt unbesch. zu ¬
rück. Betrag w evtl. p. Nacbu. erh.
Luise Kruse, Berlin NW. 23,
Hotsteiner Ufer 1, 2 Trp. links.

MeilmMOer
ist das dicht am Friedrichsplatz

belegene (112

H«ilsgr>l«i>tzntz
Alte Pfaretzr. I

enthaltend 2 Läden und größere
Wobnräume, vollst. Kanalisation
Wasserleitung u. Gaseinrichtung,
baldmöglichst billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt Vorm,
von 9—1 Uhr

Der Vormund
der Falk'schen Minor.

W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5.

in KmisgrnnWck

Anderer Unternehmung, wegen

Nmm»AuSMnM unt.

günstigen Bedingn -g. zu verkauf.
Off. u. C.S .D. 100 a d.Geschäftsst.

m. Gart,
u. ^roß.

Bauplatz sof. zu verkaufen. Preis
300 )0 Mk. Anzahlung nach Ueber-
einkommen. Gest Offerten unter
A. H. 2 postlag. Postamt II hier.

Mein in einer sehr lebhaften
Provinzialstadt in bester Lage
befindliches (144

DestMtiNSMgMseWft
mit sehr stottern Ausschank beab ¬
sichtige ich zu verkaufen event, zu
verpachten. Gute Gebäude, hohe
Mlethseinnabmen^ Sich. Existenz
auch für 2 Familien. A. B. 3699
an die Expedition der „Posener
Zeitung“ in Posen.

Gut einger. Reftaur., Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard,
Garten ist zu verpachten. Offert,
unt C. B. an die Geschst. erbeten.

1 gebr. Pianino
für 180 Mk. auch auf Theil ¬
zahlung zu verkaufen bei
O.Lehming, Kornmarktftr. 2.

Ein fall neuer Gehpelz
und Damenpelzmantel

i st billig zu verk. Friedrichstraße 50.

Ein noch gut erhaltener zweisitziger

Splitten
ist billig zu verk. Berlinerstraße 25.

1 Klavier für 6VM.
(Tafelformat) gut erhalt, z. verkf.
bei 0. Lehming, Kornmarktst. 2.

Holz, 14 qm 2 ‘ Bohlen, auch e.

4 theil. Hofkloset v. g Brett, sof.
z. verkf. Wo? sagt die Geschst.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. Gollafch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
Ä. Kinger, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur:c. Karl
Kendisch. für die HandelSnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
L.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnrnaurrfch- Knchdrmkerel
vtto Grirnwald in Bromberg.
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